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Über das Komplexprogramm der ethnischen Wiedergeburt
der in der Republik Kasachstan lebenden Deutschen

und Leninsk haben 
sehe Maßnahmen zur Reali­
sierung des besagten, 
gramms zu er gr ei fern

3. Über den Stand

Pro-
и 5ЙИЯЙ

Das Ministerkabinett der 
Republik Kasachstan be­
schließt.

1. Das Komplexprogramm 
der ethnischen Wiedergeburt 
der in der Republik Kasach-

stan lebenden Deutschen ist 
zu bestätigen.

2. Das Wirtschaftsministeri- 
um, das Finanzministerium, 
das Bildungsministerium, das 
Kulturmmisterium, das Mini­
sterium für Presse und ande-

re Massenmedien, das Mini­
sterium für Tourismus, Kör­
perkultur und Sport, das 
Staatliche Komitee der Re­
publik Kasachstan für Stati­
stik und Analyse, das Komitee 
für Sprachen beim Minister-

kabinett der Republik Kasach­
stan, die Staatliche Aktienge­
sellschaft „Kysmet“, die Na­
tionale Akademie der Wis­
senschaften der Republik Ka­
sachstan, die Chefs der Ge­
bietsverwaltungen sowie der

3. Über den ____
Erfüllung des vorliegenden 
Beschlusses ist das Minister­
kabinett der Republik Kasach­
stan zum 1. Januar 1994 und 
1995 zu informieren.

Premierminister
der Republik Kasachstan 

S. TERESCHTSCHENKO 
(Lesen Sie auch S. 5)

der
In dieser Aus gäbe

Die Diktatur der Demokraten
Hoffnung auf den Erlöser: Die Verfassung 

Freiheitsrechte garantieren. Doch die Moskauer 
eine starke Hand

soll die 
wollen
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Farbfernseher Dialog Kasachstan Indien
Институт стратегических исследований при президен-- 1 - ---- uDannn при цреопдеп-

^ADr!. ЛНКИ Казахстан и фонд Конрада Адэнаура 
(ФР1 ): анализ проводимых в Казахстане экономических 
реформ

vom Fließband
In Tekell fand auf den Produk­

tionsflächen des Blei- und Zlnk- 
komblnats eine feierliche Inbe­
triebnahme einer Universal-Fließ- 
Straße statt. Deren erstes Erzeug­
nis — der Farbfernseher „Shety- 
su-Omega“ — wurde unmittel­
bar vor den Augen der Gäste zu­
sammengebaut.

Die Ufilversal-Flleßstraße ist 
das Resultat der Bemühungen 
und der Arbeit eines Gemein­
schaftsunternehmens, dessen Stif­
ter das Blei- und Zinkkombinat, 
der kasachische Außeriwirt- 
schaftsbetrleb ..Kasmetallexport" 
und die deutsche Firma ,,Omega­
tech Elektronlcs GmbH" sind.

Die Gäste wurden Zeugen des­
sen, wie schnell und gewandt die
f msehmonteure den neuen Ap- 

.rat ..backten". Nach 15 Minu-

ten st^id die „Flimmerkiste" fix 
und fertig da. Natürlich wurde 
aus diesem Anlaß mit Sektgläsern 
angestoßen. Die Arbeiter aus 
Tekell beschlossen: die Ange­
legenheit muß festlich begangen 
werden.

Auf der Pressekonferenz wur­
de Indessen von gapz ernsten 
Dingen gesprochen: Wie hoch ist 
der Selbstkostenpreis des Fern­
sehers? Welchen Prozentsatz des 
Preises werden die Transport­
kosten ausmachen, denn Tekell 
liegt Ja weit genug ab vc»! 
Deutschland wie auch von Japan, 
von wo Komplettierungstelle kom­
men sollen. Könnte es nicht so 
kommen, daß die Fernsehgeräte 
auf der Jagd nach Profit einer­
seits dem Durchs c h n 111 s- 
bürger nicht unzugänglich

1РЕЛПРМЯТИЕ
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unserem Siebenstromge-
blet ganz verschwinden werden? 
Der Rohstoffpreis — Ist er nicht 
allzu hoch für unsereins? Hinzu 
kommen die Reparaturen von 
Fernsehgeräten und deren Ga­
rantiebedienung. Genug disku­
tiert wunde über alles, und zwar 
sehr eingehend. Die Stifter des 
Gemeinschaftsunternehmens muß­
ten da die Feier für eine Welle 
ganz vergess«»!.

Es wurde klargestellt, daß der 
Gewinn alle Ausgaben des Kom­
binats im zweiten Jahr der Nut­
zung dieser Komplexstraße dek- 
ken wird. Der Erlös vom Verkauf 
der ersten Partie von „Shetysu- 
Omega" wird zum Erwerb von 
Komplettierungsteilen für das 
zweite Halbjahr verausgabt. Doch 
bevor wir sie ankaufen, wird 
poch eine technische Beratung 
stattfinden, die die Frage be­
antworten wind, ob die Fernseh­
geräte weiter gebaut wenden sol­
len, oder man besser mit etwas 
anderem beginne... Was aber die­
ses Andere betrifft, so waren da 
die Frauen unnachgiebig und ver­
langten vom Direktor des Blel- 
und Zinkkombinats Jertai Berlk- 
bolanow neben Fernsehgeräten 
auch Bügeleisen zu bauen. ” 
aller Augen wurde es fest 
sproch^i.

Tekell Ist von nun an __
Stadt des Fernsehgerätebaus. Al­
le Wege des Klelnunternehmer- 
tums werden von nun an hier­
her führen, denn auf Fernsehge­
räte können Bügeleisen, Staub­
sauger, Vldeogerate, raumspartjide 
Kühlschränke und Küchenmaschi­
nen folgen. Und das ist nicht 
alles! Es gibt Entwickelten für 
die Produktion kleiner Akku-Bat­
terien. So etwas Ist sehr gewinn­
bringend! Die Vertreter der deut­
schen Firma kamen nicht mit lee­
ren Händen her: Der Reklamebro­
schüre der Firma „Shetysu-Ome- 
ga" sie noch das klei­
ne „Alltagsgeräte" bei.
Und das wären Kaffeemühlen, Ge­
räte zum Schweißen von Plastik­
folie, Küchenmaschine, Fritüre 
und ... Elkocher (übrigens ohne 
Wasser). Das Vorhaben Ist klar. 
Das wären die Pläjie für die Zu­
kunft. Ist es nun endlich wirk­
lich soweit, Herrschaften?

Unsere Bilder: Bel der In­
betriebnahme der Unlversal-Flleß- 
straße;

der Zusammenbau des Fernse­
hers „Shetysu-Omega" Ist in vol­
lem Gange.

Helepe WEBER 
Fotos: Wladimir Wakolkln

„Jeder Staat der GUS strebt 
derzeit gegenseitig vorteilnafte 
Beziehungen mit den Ländern 
der ganzen Weitgemeinschaft ep. 
Indien könnte ein aktiver 
ner Kasachstans werden, 
mehr, als unsere Führer 
Reihe von Dokumenten ___
zeichnet habe»!, die u.a. auch den 
Ausbau Interparlamentarischer 
Kontakte vorsehen". Das er­
klärte gegenüber Journalisten der 
Vorsitzende des Obersten Sowjets 
Kasachstans Serikbolsyn Abdil- 
dln, der sich in Delhi zu einem 
offiziellen Besuch auf Entladung 
des indischen Parlamentsspeakers 
befindet.

„Das Hauptziel, das wir dabei 
verfolgen, ist unser Bekanntwer­
den mit der Gestaltung der Ar­
beit des indischen ” ’ 
Außerdem wollen 
selbst informieren. __  e_
mand kannte Kasachstan gut zu 
der Zelt, als wir In einer Fami­
lie lebten", sagte im weiteren 
Serikbolsyn Abdildln. „Unsere 
ersten Treffen machen Hoffnung, 
der begepnene Dialog ist unmit­
telbar und offen.

Natürlich besteht unsere Auf­
gabe nicht nur darin, interparla­
mentarische Beziehungen einzu­
leiten", führte das Haupt des 
Kasachstaner Parlaments weiter

Part- 
umso 
eine 

unter-

Parlaments. 
wir über uns 

SeltQi Je-

aus. „Wir sehen unsere Mission 
breiter — dazu gehört die Her­
stellung vcp humanitären, zwi­
schenstaatlichen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Kontakten. Vor­
rangig für uns bleibt aber das 
Kennenlernen der Erfahrungen 
der parlamentarische»! Tätigkeit 
in Indien. Uns Interessiert dabei 
buchstäblich alles, weil wir es im 
Auge haben, ein ständig wirken­
des Parlament zu schaffen. 
Grundsätze seiner Arbeit, Häufig­
keit der Sitzungen, Tätigkeit der 
Kommissionen, Gestaltung der 
Debatten, Verlauf der Erörte­
rung der zu behandelnden Proble­
me — in all diesen Richtungen 
möchten wir Erfahrungen von 
den Indischen Parlamentarlen 
übernehmen.

Die Zusammenkünfte auf dem 
Indischen Boden berechtigen uns 
zur Behauptung, daß unser Be­
such erfolgreich sein wird", stell­
te Serikbolsyn Abdildln abschlie­
ßend fest. Nützlich für uns wird 
das Bekanntwerden sogar mit den­
jenigen Seiten der Tätigkeit des 
indischen Parlaments sein, die 
uns »iur wenig zusagen oder für 
Kasachstan unannehmbar sind. 
Hauptsache, es hat sich ein 
ehrlicner und offener Dialog ein­
gesetzt."

(TASS-KasTAG)

Kasachstan: Tag

Baikonur soll einen
internationalen Status haben

Eine Pressekonferenz lm Amts­
sitz des Präsidenten In Almaty 
wurde am 1. Deze m b e r 
vom stellvertret enden 
nlsterpräsldenten und 
ster für Wissenschaft

Ml-
Mlnl- 

und 
neue Technologien Galym Abll­
slitow, vom Generaldirektor der 
Raumforschung Rußlands Juri 
Koptew und vom Generaldirektor 
der Nationalen Raumflugage»itur 
Kasachstans Tochtar Aubaklrow 
abgehalten. Sie Informierten die 
Journalisten über die eventuellen 
gemeinsamen Aktionen zur Schaf- 

v Fung einer lnternatlc»ialen Raum­
korporation auf der Basis des 
Kosmodroms Baikonur, an der 
vor allem Rußland, Kasach­
stan und die Ukraine tellnehmen 
sollten und der sich auch andere 
Länder anschlleße»! könnten. Da­
durch würde Baikonur seine Tü­
ren dem ausländischen Kapital 
öffnen.

Es wurde auch davon gespro­
chen, daß das Kosmodrom gegen­
wärtig schwere Zeiten durchma­
che. Den Vertretern Kasachstans 
und Rußlands stehe bevor, sefrie 
akuten Probleme zu erörtern und 
Ihre Standpunkte bezüglich der 
Wege der praktischen Realisie­
rung der zwischenstaatlichen Ver-

elnbarungen über Baikonur einan­
der näher zu bringen.

Juri Koptew betonte, daß Ruß­
land ungeachtet der wiederholten 
Gerüchte der Presse keinen Er­
satz für Baikonur sehe, und die 
Einstellung von Forschungen 
könnte hier zu nlchtwettzumachen- 
den Verlusten führen. Er brach­
te die Hoffnung zum Ausdruck, 
daß In der Jetzigen komplizierten 
Situation, da eine Reine von 
Startrampen auf Balkcfiur prak­
tisch aufgegeben sind, von beiden 
Selten ein realistisches und ge­
sundes Herangehen bekundet wer­
de, die letzten Endes gegensei­
tigen Nutzen bringen könne.

Die Chefs der beiden Raum­
forschungsämter zeigten sich auch 
einer Meinung darüber, daß nach 
dem Zerfall der UdSSR Rußland 
und Kasachstan keine ausreichen­
den Mittel hätten, um diesen Rie­
senkomplex lebensfähig zu erhal­
ten. Eben darum werde eine gan­
ze Reihe von Entwürten erörtert, 
an deren Realisierung auch ande­
re Staaten teilnehmen könnten. 
Denn trotz der derzeitigen 
Schwierigkeiten kenne Baikonur 
In der Welt nicht seinesgleichen. 
An einem der Entwürfe würden 
vermutlich vier Partner teil­
nehmen: die USA, Kanada, Japan

Vor 
ver-

eine

und die Europäische Raumfor­
schungsagentur, die heute 12 
Länder vereint. Erörtert wunde 
auch die Variete der Verpach­
tung des Kosmodroms; die aus­
ländischen Spezialisten halten 
es nämlich für eine Henne, die 
goldene Eier legen könne.

Galym Abllslitow teilte mit, 
daß In der Hauptstadt Kasach­
stans eine Gruppe vqi amerikani­
schen Kongreßleuten und Spe­
zialisten eingetroffen sei, die 
Baikonur besuchen und die Mög­
lichkeiten internationaler Zu­
sammenarbeit nach dem Entwurf 
„Alfa" bestimmen würden. In 
dessen Rahmen werde beabsich­
tigt, einen "roßen internationa­
len Orbitalkomplex zu schaffen, 
der vom Kosmodrom Baikonur 
starten und vc»i dort aus betreut 
werde. Der Besuch dieser reprä­
sentativen 35 Mann starken De­
legation könne eine entscheiden­
de Wende lm Schicksal Baikonurs 
bedeuten. Werp die Gäste sich 
von unserer Aktlonsfählgkiet 
überzeugten, sagte der stellver­
tretende Ministerpräsident, könn­
ten wir neue Partner werben und 
das Funktionieren des Kosmo­
droms allmählich auf Kommerz­
grundlage überführen.

(KasTAG)

ERSTER SCHRITT ZUR 
GROSSPRIVATISIERUNG

Drei von sechs in Pawlodar ge­
schaffenen Privatisierungsfonds 
— „Umlt", „Irtysch-Invest" und 
„Narodny" — erhielten Lizenzen 
des Staatlichen Komitees für Ei­
gentum und nehmen nun von der 
Bevölkerung Kupons gegen Ihre 
Aktien an.

„Wir kennen gut den Wertpa­
piermarkt Kasacnstans. Unser 
Personal hat In den besten Ge­
schäftszentren der GUS bei Teil­
nahme an Auktionen Schulung 
genossen. Wir werden die Priva­
tisierungskupons der Pawlodarer 
In die rentabelsten Produktions­
bereiche der Republik 
und so deren weitere 
lung fördern. Diese
bietet seinen Aktionären 
Fonds „Irtysch", sagte 
Vorsitzender A. P. Kapustin.

anlegen 
Entwick- 

Garantlen 
der 
sein

DEN KAMPF GEGEN 
DAS ALLGEMEINE ÜBEL 

VERSTÄRKEN

Die Teilnehmer der In Schym­
kent abgehaltenen Republikbera- 
tung von Kriminalbeamten er­
örterten die Ergebnisse der Ak­
tion .JVIohn ’93" und „Doping". 
Dare»i beteiligten sich verant­
wortliche Mitarbeiter des ln-

nenmlnlsterlums, der General­
staatsanwaltschaft, des Komitees 
für nationale Sicherheit und des 
Ministeriums für Gesundheitswe­
sen Kasachstans.

Ungeachtet der Maßnahmen, 
die eingeleitet werden, steigt die 
Anzahl von Verbrechen, ver­
bunden mit Rauschgiftsucht, wei­
ter an. Wegen Aufbewahrung und 
Absatz von Narkotika wurden um 
27 Prozent mehr Bürger der Re­
publik und anderer Staaten fest­
genommen als In der entspre­
chenden Periode des Vorjahres. 
Beschlagnanmt wurden mehr als 
7 Tonnen verschiedener Rausch­
gifte. Deren Konsumenten ver­
übten seit Beginn von 1993 43 
vorsätzliche Totschläge, über 100 
Raubüberiälle, 1 5u0 Diebstäh­
le, fügten etwa 100 schwere Kör­
perverletzungen zu. Auf den Wel­
ten Kasacnstans nimmt das Eln- 
sammeln von Glftpilanzen Ihren 
Fortgang. In manenen Fällen 
werden medizinische Narkotika 
aus Stätten Ihrer fabrikmäßigen 
Herstellung und aus Gesundhelts- 
elnrlcntungen entwendet.

Nach Ansicht von Interpol- 
Experten sei das Territorium 
Kasachstans sehr ansprechend 
für den Transit von Drogen aus 
Iran, Afghanistan und Paki­
stan in die Länder Europas und 
Amerikas. Zu gleicher Zelt ha-

Nachrichten
Moskau. Aktuelle Probleme 

von Agrarforschungen In der 
Gemeinschaft Unabnänglger Staa­
ten werden dieser Tage In der 
Russischen Akademie der Land­
wirtschaftswissenschaften auf der 
Sitzung des Zwischenstaatlichen 
Rates für Fragen der Agrarwis­
senschaft und Informierung im 
Agrarlndustrle-Komplex der GUS 
diskutiert.

In seiner Begrüßungsansprache 
an die Teilnehmer der Sitzung 
des Zwischenstaatlichen Rates be­
tonte der Vizepremier der Rus­
sischen Föderation Alexander 
Sawerjucha, die Agrarwissen­

aus der GUS
schaftler der GUS, die über sehr 
umfassende Erfahrungen der Zu­
sammenarbeit verfügen, sollten 
aktiver die Reformen, die Ent­
stehung und Entwicklung des Le- 
bensmittelmanktes fördern. Er 
brachte seine Überzeugung zum 
Ausdruck, daß der Zwischenstaat­
liche Rat für Fragen der Agrar­
wissenschaft zu einem wahren 
Koordinierungszentrum für die 
Bemühungen von Wissenschaft­
lerkollektiven um die Lösung 
aktueller volkswirtschaftlicher 
Aufgaben werden wird.

Charkow. In der ganzen Pe­
riode bis zu den Wahlen am 27.

So ist das Leben ist es so?
Improvisationstheater der deutschen Theaterakademie

Theater galt Immer als ein Tem­
pel für die Menschen. Diese Be­
deutung geht auf uralte Tradlticp 
zurück. Der Mensch wollte im­
mer eine Antwort bekommen auf 
die ewige Frage „Was Ist das Le­
ben?". Schon unsere Urahnen 
suchten danach, wie sie diese 
Frage beantworten könnten. Und 
wer wußte bei unseren Urahnen 
alles? Natürlich, der Schamane 
oder der Welse oder, anders ge-

sagt, der Schauspieler... Jede Ge­
neration versuente auf ihre Art 
und Welse diese Frage zu beant­
worten.

Mit der Aufführung, die wir 
zur Zelt proben, machen wir kei­
nen Versuch, „die Menschen zu 
bessern und zu bekehren" (Goe­
the, Faust). Wir versuchen, das 
Leben so zu zeigen, wie es Ist, 
mit seinen Vor- und Nachtei­
len.

д л к CTP- $
Андрей Браун — глава Акмолинской областной адми- 

нистрации, отвечает на вопросы главного редактора 
«Дойче Альгемайне»

Этническое возрождение немцев, живущих в Казах­
стане. Правительство республики приняло с этой целью 
Комплексную программу

Стр. 5

Getreide für Georgien
Kasachstan stellte Georgien 

dlesjänrlgen Ernte bereit

Nursultan Nasarbajew richtete 
an das georgische Staatsober­
haupt Eduard Schewardnadse ein 
Telegramm. Darin sind die gro­
ße Besorgnis der Kasachste»ier 
über das Jetzige Geschehen in 
Georgien und der aufrichtige 
Wunsch zum Ausdruck gebracht, 
daß die politische und Wirt­
schaftskrise scnnellstens überwun­
den und Stabilisierung lm gesell­
schaftlichen Leben erzielt wür­
den.

„In 
Zelt", 
„s4id ____
dem befreundeten g: o- ' - 
Volk praktische Hilfe zu erwei­
sen. Gemäß den zwischen

dieser für Sie schweren 
heißt es im Telegramm, 
die Kasachstaner bereit, 

georgischen

100 000 Tonnen Getreide der

die 
Ge-

erzlelten Vereinbarungen hat 
Regierung Kasachstans für 
orglen luO 000 Tonnen Getrei­
de aus der diesjährigen Eipte be- 
reltgestellt. Ich gebe meiner 
Hoilnung Ausdruck, daß dieser 
Schritt, den wir ebenfalls In ei­
ner für die Entwicklung der Re­
publik komplizierten Zelt unter- 
nenmen, zumindest einigermaßen 
zur Durchsetzung vc»! Ruhe und 
Wohlergehen aut Ihrem uralten 
Boden beitragen wird."

Nursultan Nasarbajew übermit­
telte dem Volk Georgiens die 
herzlichsten Wünsche für ein Le­
ben in Frieden, Freundschaft und 
Einvernehmen.

IV1IT SORGE UM 
GETREIDEBAUbe sich im Zusammenhang 

der Souveränislerung der Re­
publiken der ehemaligen UdSSR 
die Koordinierung der Aktionen 
Ihrer Gesetzschutzorgane rapide 
verschlechtert. Es sei notwendig, 
dieses Problem auf zwischenstaat­
licher Ebene zu lösen.

NEUE
VERARBEITUNGSBETRIEBE 

AUF DEM LANDE

Seine erste Produktion hat 
der Müllerelbetrieb in Schllli, 
Gebiet Ksyl-Orda, geliefert. Vor­
läufig arbeitet er In nur einer 
Scnlcht und erzeugt bis 10 Ton­
nen Mehl. Der ..........
nicht nur die 
ten und Siedlungen “des genann­
ten Rayons, sondern 
Rayons Shanakorgan 
Darja bedienen, denn gei 
erzielt man höchste Wei 
ge, wobei Hartwelzensorten 
immer größerem Maße angebaut 
werden.

Der Verarbeitung von land­
wirtschaftlichen Produkten in den 
Stätten Ihrer Erzeugung wird in 
der Agrarpolitik des Gebiets 
der Vorrang eingeräumt. Der­
zeit gibt es hier bereits Relsmüh- 
len, Wurstereien, Gerbereien. Be­
sonders Ist das Programm der 
Errichtung und des Zusammen-

Betrleb wird 
Agrarwlrtschaf-

auch der 
und Syr- 

-'jrade hier 
relzenerträ- 

ln

zu-
Be-

März dürfen Journalisten zu kei­
ner Apparatsitzung In den Exe­
kutivkomitees des Stadt- und 
Rayonsowjets von Charkow 
gelassen werden. Diesen
Schluß mußte das Stadtvollzugs­
komitee lm Zusammenhang da­
mit fassen, well manche Leiter 
der Stadt- wie der Rayonebene 
die ausgesprochen geschäitllcnen 
Beratungen immer öfter In Wort­
gefechte mit lnren Opponenten 
verwandelten. Die Rolle des 
Publikums In diesem politischen 
Theater hatten aber Immer häu­
figer die Journalisten zu spie­
len. Die Entfernung der Zuschau­
er aus dem Raum, so meinen die 
Stadtbenörden, werde den Be­
amten zur Rückkehr auf die Er­
de verhelfen, damit sie sich der

Wir behaupten auch nicht, daß 
es so, wie wir es zeigcfi, 
lieh ist. Deshalb heißt 
Stück: 
es so?"

Trotz der Auswanderung vie­
ler Schauspieler und auch Zu­
schauer, trotz materieller Schwie­
rigkeiten, trotz unserer nicht 
bühnenreifen Kenntnisse der 
deutschen Sprache (deshalb spie­
len wir das Stück auf russisch) 
werden wir am 5. Dezember die 
Truppe eines deutschen Theaters 
spielen, die an der Aufführung 
von Goethes „Faust" scheitert 
und ein Stück aus Ihrem Leben 
improvisiert.

wlrk-
______ unser

„So ist das Leben — ist

(KasTAG)

baus von zehn Minifabriken f.ür 
Milchverarbeitung hervorzuhe-

Berelts 1 Million Tonnen Saat­
gut von CietreideKulturen und 
nornerlegummosen ist In Ka- 
sacnstan aui die Aussaatkondition 
georacht woraen. L»as maent last 
e»i Drittel ihrer eingebracnten 
Menge aus. ungeaentet der Emp- 
ienlungen der Fachleute der Ka- 
saemsenen Akademie der Land- 
wirtscnaitswlssenscnaiten, d 1 e 
Staatiläcnen für Getreidekultu­
ren in der Republlck bedeutend 
abzuDauen (sie haben sie in Ih­
rer EntwicklungsKonzepticp des 
Agrarmdustrie-jkompiexes darge­
legt), beeilt man sich In den Sow- 
enosen und Kolchosen gar nicht, 
Ihnen Folge zu leisten. Hier hat 
man auch m diesem Janr tur die 
t runjanrsaussaat ebensoviel Sa­
men vc|i weizen, Gerste, Haier 
und Graupenxuituren vorbereitet 
wie aucn in den vorigen Janren, 
nämlicn über 3 Millionen Ton­
nen. Der oifenslcntiicne Konser­
vatismus der bauern in der f ra­
ge e$ier wesentlichen Revidlerung 
der baatstruKturen erklärt slcn 
duren ökonomische Erwägungen; 
Bis Jetzt bringt die Getrelde- 
produktlon den Agrarbetrieben 
mehr als 90 Prozent des gan­
zen Gewinns.

Vorbereitet von Helene WEBER

Lösung der Probleme von heute 
zuwenden und ihre Träume von 
den Machtsesseln von morgen auf­
geben.

Bischkek. Am 30. November 
ist hier die erste englischsprachi­
ge Zeitung der Republik — „Kyr­
gysstan Chronlcle" — erschie­
nen. Diese inoffizielle Wochen­
schrift wird In einer Auflage von 
4 000 Exemplaren herauskom­
men und sowohl im Elnzelver- 
kauf als auch lm Abonnement 
vertrieben werden. Die acht Sel­
ten der Zeitung enthalten reich­
haltige Informationen, gemünzt 
auf Diplomaten, Wissenschaft­
ler, Ökonomen, also Menschen, 
die sich mit der Republik einge­
hender bekannt machen möch­
ten.

Ob das Stück gelingt oder 
nicht — bei einem Improvisations­
theater ist der nächste Satz und 
die nächste Bewegung nicht vor­
ausgeplant —, ob die Fragil, 
die das Ensemble lm Stück an 
Schauspieler und Zuschauer glei­
chermaßen stellt, beantwortet 
werden oder nicht, ob das Le­
ben wirklich so Ist —, kann man 
am 5. Dezember, 7. Dezember 
und 9. Dezember lm Deutschen 
Schauspielhaus sehen, wo das 
Stück um 18.00 Uhr aufgeführt 
wird. Herzlich willkommen!

Unsere Adresse: Satpajew-, Ek- 
ke Rosybakljew-Straße.
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Die Diktatur der Demokraten
Struktur dieser Legislative 

und Dauer ihrer Legislaturperio­
de sind von der Exekutive auage- 
tüftelt, nicht durch gesellschaft­
liche Kompromisse austariert 
worden. Aber konstruktive Kom­
promisse hatten alte Genossen 
und Gesellschaft zuvor auch nicht 
ermöglicht. Insofern Ist Jelzins 
Verfassungsentwunf von den Er­
fahrungen mit der kommuni­
stisch-nationalistischen Obstruk­
tion entscheidend geprägt wor­
den.

Formal darf der Präsident nun 
nahezu alles tun. Seine Macht tri­
umphiert über die proklamierte 
Gewaltenteilung. Die frühere Ge­
waltenkonzentration in den Hän­
den der Partei ist auf sein Amt 
übergegangen. Doch real kann 
Jelzin nur sehr wenig ausrichten. 
Er ist von allen abhängig, da in 
der Gesellschaft keine gewachse­
nen und verläßlichen Stützen für 
demokratische Reformen existie­
ren.

Gerade diese Tatsache gibt 
Jelzin weiterhin verdienten Kre­
dit. Die einzige Chance für Mo­
dernisierung und Marktwirt­
schaft liegt heute in dem Para­
dox, daß demokratische Institu­
tionen in Rußlands rechtsfreien 
Raum vorerst nur per Diktat und 
Dekret eingepflanzt werden kön­
nen. So gesehen hat der Präsi­
dent auch nach dem Oktober- 
Sturm seinen Kraft- und Balan­
ceakt durchgehalten und den 
Vertrauensvorschuß nicht verlo­
ren.

Gewiß: Am Anfang stand Pa­
nik. Die Schlagzeilen nach dem
4. Oktober verhießen Diktatur: 
Jelzin verbietet Oppositionspar­
teien. Jelzin schließt Zeitungen. 
Jelzin verhängt Zensur. Jelzin 
läßt kaukasische Händler aus 
Moskau deportieren.

Inzwischen sind Oppositions­
parteien, die genügend Unterstüt­
zung durch 100 000 korrekt ge­
sammelte Unterschriften nach­
weisen konnten, für die Dezem­
ber-Wahlen zugelassen. Zumin­
dest eine erklärte kommunisti­
sche Partei, mehrere kommuni­
stennahe Gruppierungen und vie­
le unversöhnliche Gegner Jelzins 
aus dem aufgelösten Obersten So­
wjet bewerben sich um Parla­
mentssitze.

Inzwischen kritisieren auch die 
Zeitungen den Präsidenten und 
seine Administration wieder un­
zensiert und ungeniert. Nur ras­
sistische und großrussisch-chau­
vinistische Hetzblätter bleiben 
verboten. Doch die neobolsche­
wistische Prawda konnte ihr Wie­
dererscheinen mit der Über­
schrift feiern: ,,Eln Schlag in 
das Gesicht der gegenwärtigen 
Verbrecherregler ung. ‘'

Und Inzwischen protestiert 
selbst Jelzins staatsrechtliche Ver­
waltung gegen den Machtmiß­
brauch des autoritären Moskauer 
Stadtvaters Jurij Luschkow. Der 
versucht die Zelt der Dekrete 
auszunutzen, шп mit dem Hin­
weis auf die Kriminalität in der 
Hauptstadt Bewegungsfreih e 11 
und Gleichberechtigung der kau­
kasischen und anderen nichtrus­
sischen Bürger einzuschränken.

Jelzin verkündete den Verfas­
sungsentwurf am 9. November. 
Es war der gleiche Tag, an dem 
Bürgermeister Luschkow seinen 
neuen Fremdenerlaß bekanntgab. 
Der Zusammenfall erscheint sym­
bolisch. Denn mit der Auflage, 
daß sich alle Ankömmlinge In 
Moskau noch am gleichen Tag 
zu melden und pro Tag eine Auf­
enthaltsgebühr von nominal zehn 
Prozent des Minimallohns zu ent­
richten haben, demonstriert die 
Hauptstadt schon vorab, wie 
künftig vielerorts Verfassungs- 
Ideal und Verfassungswirklich­
keit auselnanderklaffen werden. 
Korruption und Kriminalität, 
Wirtschafts- und Wohnungsnöte 
werden noch viele Abstrusitäten 
wie diese Meldepflicht erzeu­
gen. Sie provozieren fortdauern­
den Rechtsnihlllsmus, Kontrollen 
und Gegenmaßnahmen anderer 
Städte, Behördenaufwand. Be­
stechlichkeiten und Bürgerdeklas­
sierung.

Genau das soll Jelzins Ver­
fassung den Buchstaben nach aus 
der Welt schaffen, indem sie die 
Sowjets aus dem politischen Sy­
stem tilgt, den Staat zurück­
drängt und den Bürgern Eigen­
tum und eigenständige Gerichts­
barkeit mit unabsetzbaren Rich­
tern verheißt. Nie zuvor hat Ruß­
land eine so demokratische und 
westliche Orientierung ange­
strebt wie In den von Jelzin ent­
worfenen und Jetzt bis zum Re­
ferendum durchgek ä m p f t e n 
„Grundlagen der Verfassungs­
ordnung":

▲ Artikel 1, erklärt die Rus­
sische Föderation zu einem „de­
mokratischen föderativen Rechts­
staat mit republikanischer Regie­
rungsreform".

▲ Artikel 3, Abs, 1 bestimmt 
das „multinationale Volk" zur 
„einzigen Machtquelle". Nach 
Abs. 3 sind Referendum und freie 
Wahlen „höchster unmittelbarer 
Ausdruck dieser Macht". (In der 
alten Verfassung heißt es bisher: 
„Das Volk übt die Staatsmacht 
durch die Räte der Volksdeputier­
ten aus, welche die politische 
Grundlage der Russischen Föde­
ration bilden..."),

A Artikel 8, Abs. 1 garantiert 
den „freien Fluß von Waren, 
Dienstleistungen und Finanzmit­
teln, den Schutz des Wettbewerbs 
und die Freiheit der Wirtschafts­
tätigkeit, sofern diese nicht vom 
Gesetz verboten ist". Abs. 2 legt 
fest: „In der Russischen Födera­
tion werden private, staatliche, 
kommunale und andere Formen 
des Eigentums in gleicher Welse 
anerkannt und geschützt."

A Artikel 9, Abs, 2 verfügt: 
„Der Boden und andere Natur­
schätze können sich in privatem, 
staatlichem, kommunalem und 
anderem Eigentum befinden."

A Artikel 10, Abs, 1 schreibt 
die Gewaltenteilung tert und be­
stimmt: „Die Organe der gesetz-

(Schluß. Anfang Nr. 48) 

gebenden, vollziehenden und ge 
rlchtliohen Gewalt sind selbstän­
dig."

Die von Moskaus Bürgermei­
ster Luschkow behinderte Bewe­
gungsfreiheit wird unter den 
„Rechten und Freiheiten des 
Bürgers" in Artikel 27/1 festge­
schrieben. Nach Artikel 29/4 ist 
„die Freiheit der Massenmedien 
gewährleist. Zensur ist verbo­
ten."

Im Prinzip will Boris Jelzin 
also zum ersten Mal in der rus­
sischen Geschichte das Recht und 
die Freiheit der Bürger über 
die politischen Autoritäten stellen. 
In der Praxis wird es nicht zu­
letzt darauf ankommen, was der 
Bürger selbst davon hält. Wie 
demokratisch soll der künftige 
Staat nach dem Willen des Vol­
kes, der „einzigen Machtquel­
le". überhaupt sein?

Das Volk
Den Moskauern hat Jelzins har­

te Hand nach dem 4. Oktober gut 
gefallen. Geplagt von Preisstei­
gerungen. Schwarzmarkt und 
Mafia, wünschten sich 75 Prozent 
der Hauptstädter eine Fortset­
zung von Sonderregime und Aus­
gangssperre über den 18. Okto­
ber hinaus. „Sie sind für eine 
Demokratie im Ausnahmezu­
stand". spötelte die Iswestlja, 
Das galt freilich nur für all jene, 
die von der harten Hand nicht 
selbst getroffen worden waren.

Einer unserer Nachbarn, der 
bei Diskussionen gerne die Miliz 
als zu welch und zu korrupt abtat, 
hatte seit langem jeden Dollar 
für seine erste Asienreise zusam­

я-

So mächtig wie Lenin: Präsident Jelzin zerschlug die Herrschaft der Partei. Doch nun geht ihre 
Macht auf sein Amt über

mengespart. Schließlich erstand 
er ein Flugticket zum Spartarif 
mit festem Datum. Das fiel in die 
Woche nach dem Sturm auf das 
Parlament. Schon Stunden vor 
der nächtlichen Ausgangssperre 
fuhr er mit dem Wagen zum 
Flughafen. Die Miliz hielt ihn an. 
Als er nach seinem Flugticket 
greifen wollte. um es vorzuzei­
gen, traf ihn der Kolben einer Ka­
laschnikow ins Gesicht. Als er 
sich wieder faßte, saß er unter 
„eingesammelten Südländern" in 
einem abgestellten Bus. „Wann 
immer ich meine Lage und Zeit­
not verständlich machen wollte, 
bekam ich eine .Automatische’ an 
den Hals gestoßen. Die Milizionä­
re kamen von der Wolga, aus 
dem 800 Kilometer entfernten 
Saratow, und sagten nur: .Euch 
Moskauern werden wir es zei­
gen.’"

Am nächsten Morgen warfen 
sie ihn aus dem Bus: „Hau schon 
ab." Das Flugzeug war längst ge­
startet, das Ticket verfallen, die 
Ersparnis eines halben Jahres ver­
loren. Nicht elpen einzigen Cent 
wird dieser die „Ordnung" He­
bende Nachbar nun Jemals ir­
gendwo einklagen können — wie 
auch tausend andere nicht, de­
nen es in Jenen Tagen ähnlich 
erging.

Auch wenn Anhänger der har­
ten Hand die große Mehrheit 
bilden — sie sind nicht mehrheit­
lich gegen die Demokratie. Nach 
Jüngsten Umfragen des angese­
henen Forschungsinstituts öffent­
liche Meinung ist nur Jeder vierte 
Bürger für die Einschränkung 
der Pressefreiheit und für Verbo­
te politischer Parteien. Zwei 
Drittel der Bevölkerung hinge­
gen rufen nach autoritärer Staats­
macht gegen die Korruption und 
nach „harten Kontrollen" zur 
Einhaltung der Gesetze.

Schon früher haben soziologi­
sche Untersuchungen ergeben, 
daß sich viele Menschen konkret 
beides wünschen: freien Markt 
und Garantie des Arbeitsplatzes. 
Privatwirtschaft und Preiskon­
trollen. Doch nur Jeder sechste 
Bürger, den das Meinungsfor­
schungsinstitut befragte, wünsch­
te sich, daß die Privatwirtschaft 
vorzugsweise mit harter Hand 
entwickelt werden solle.

Eine Ausnahme bilden hier nur 
die Unternehmer. „Sie sind”, so 
der Publizist Igor Kljamkin, 
„die einzige soziale Gruppe, in 
der die Idee der autoritären 
Staatsmacht (für den Triumph 
des Kapitalismus) rational mit 
vollem Verständnis für alle Fol­
gen begriffen wird." Für die 
Unternehmer scheint die Ein­
schränkung der politischen Frei­
heit heute am ehesten annehmbar. 
Selbst unter Jenen Militärs, die 
vom eisernen Durchgrelfen träu­
men, gebe es erheblich weniger 
Anhänger von Pressezensur und 
Partelenverbot. „Die Unterneh­
mer aber stehen mit Ihrer Hal­
tung allein da", meint Igor Kljam­
kin, „ihre Vorstellungen fin­
den keine Unterstützung in der 
Gesellschaft".

Dem versuchen sie inzwischen 
mit Geld abzuhelfen. Unter­
nehmer unterstützen den Wahl­
kampf der Parteien, kaufen eln- 

zelne Kandidaten und beginnen, 
die Presse zu finanzieren. Die Me­
dien sind fast ausnahmslos ab­
hängig von materieller Hilfe, die 
derzeit vor allem von der Re­
gierung kommt — was sich Jetzt 
im Wahlkampf für die Jelzin 
wohlgesonnen Blätter am besten 
auszahlt. Wie steht es unter die­
sen Umständen um die „vierte 
Gewalt"? Welche Rolle spielt 
die Presse beim Übergang zum 
Rechtsstaat?

Die Presse
Als die Desperados aus dem 

Weißen Haus in der Nacht des 3. 
Oktober Ostanklno zu stürmen 
versuchten, als westliche Korres­
pondenten vor dem Fernseh­
zentrum im Feuer lagen und Ih­
ren Kollegen Rory Peck verlo­
ren, als russische Journalisten aus 
einem Behelfsstudio engagiert 
weitersendeten — da kamen in 
dieses Studio auch die beiden 
Starmoderatoren Alexander Lju­
bimow und Alexander Polit­
kowskij. Sie hatten ihren du­
biosen Ruhm bis dahin mit zwei 
künstlich aufgepeppten Ent­
hüllungssendungen, „Politbüro" 
und „Rotes Quadrat", gemehrt. 
Von den Kämpfen, vom Blutver­
gießen und Entsetzen an diesem 
Abend zeigten sie sich unberührt. 
Ljubimow berichtete dem Fern­
sehzuschauer, wie fröhlich er an 
diesem Abend mit dem Kollegen 
beisammengesessen hätte. Er 
riet dem geschockten Volk an 
den Bildschirmen: „Bleibt zu
Hause, geht ins Bett. wir wer­
den das gleiche tun."

Empört aber fuhren die beiden

Journallsten hoch, als ihnen in 
den folgenden Tagen der Stuhl 
vor die Tür gesetzt wurde und die 
Femsehleltung ihre Programme 
auf eine spätere Sendestunde 
„strafversetzte". Nun lamentieren 
die Femsehstars, die der bewaff­
nete Angriff der Gefolgschaft 
des letzten Parlamentspräsiden­
ten Chasbulatow auf das Fernse­
hen scheinbar gleichgültig Heß, 
allerorten über die schlimme Zen­
sur unter Jelzin.

Aber auch die Regierungszei­
tung Rossijskije westi ist auf der 
anderen Seite kein Aushänge­
schild für objektiven Journalis­
mus. Die Zeitung unterstellte 
dem zurückgetretenen Vorsitzen­
den des Verfassungsgerichts, 
Walerlj Sorkin, er habe Waffen 
aus seinem Panzerschrank an 
die kommunistischen Rebellen 
verteilt. Sorkin, der sein Amt 
immer wieder zu politischen Ma­
nipulationen an der Seite Ruz- 
kojs und Chasbulatows miß­
braucht hatte, konnte sich in die­
sem Fall tatsächlich zu Recht 
als Opfer einer Rufmordkampag­
ne hinstellen. Der Artikel ent­
hielt nichts als unbewiesene Ver­
leumdungen.

Daß er den Begriff Pressefrei­
heit noch nicht ganz verstanden 
hat, demonstrierte in den ersten 
Tagen des Ausnahmezustands 
auch der Minister für Presse und 
Information, Wladimir SchumeJ- 
ko. Er empfahl den Journalisten 
die Selbstzensur. Der ehemalige 
Schlosser und spätere Generaldi­
rektor eines Kombinats für Meß 
geräte, der dem eher konservati­
ven Ministerpräsidenten Tscherno­
myrdin nähersteht als Präsident 
Jelzin, tönte In unfreiwilliger 
Komik: „Ich meine. der Staat 
muß mächtige Massenmedien be­
sitzen, die den freien Markt 
und die Prinzipien der Demokra­
tie als Ideologie propagieren 
sollten."

Im Gerangel zwischen den 
Beratern des Präsidenten und den 
Anhängern Tschernomyrdins um 
den Zugriff auf die Medien be­
wies Jelzin einmal mehr seine 
Fähigkeit, sich über die Dinge 
stellen zu können. Der Präsident 
setzte für die Wahlkampfperlode 
ein Schiedsgericht von neun Juri­
sten und Kommunikationswissen­
schaftlern ein. Es soll die Infor­
mationsfreiheit schützen und den 
Wahlkämpfern gleichen Zugang 
zu den Medlem sichern. So etwas 
hatte es nie zuvor in Rußland 
gegeben.

Die treffende Bilanz der Me­
dienlandschaft in diesen Wochen 
zog Ende Oktober der Kommen­
tator Andrej Bystrizkij in der 
Zeitung Segodnja: „Journalisten 
unserer Blätter wie Komso- 
molskaja prawda oder Nesawis- 
slmaja geseta gleichen den füh­
renden Vertretern des ehemaligen 
Obersten Sowjets. Sie sind fest 
davon überzeugt, daß das Recht 
auf Meinungsfreiheit nur den 
Journalisten und nicht den 
Bürgern gehört. ... Das ganze 
Gerede über die Zensur ist vor 
allem ein Trick, um fehlenden 
Professionalismus zu kaschie­
ren. ... Viele unserer Journalisten 
sind Teenager. Sie sind infantil 
und unreif. Sie können nicht be­

greifen, was eine Bürgergesell­
schaft bedeutet, was Verpflich­
tung gegenüber den Lesern 
heißt. ... Unser Journalist I s t 
Schöpfer. Er gestaltet alles schöp­
ferisch, einschließlich der In­
formation. Das heißt: Er ver 
fälscht sie.“

Das Urteil ist hart. Aber die 
vierte Gewalt ist derzeit den an­
deren Gewalten, die sie kritisiert, 
auf dem Weg zum Rechtsstaat 
kaum voraus. Wie aber steht es 
um die drei Zweige der Staats­
gewalt — um die Gewaltentei­
lung zwischen Legislative, Exe­
kutive und Judikative?

Der Präsident
Boris Jelzin ist ohne Zweifel 

von seiner Mission überzeugt, den 
ersten Rechtsstaat in Rußland auf 
den Weg zu bringen. Am 23. 
Oktober weihte er in der zentral­
russischen Stadt Jaroslawl de­
monstrativ ein Denkmal Jaroslaws 
des Welsen ein. Aus der Zeit die­
ses Fürsten, der im 11. Jahrhun­
dert das alte Reich der Kiewskaja 
Rus zum höchsten Glanz führte, 
stammt die älteste Sammlung des 
russischen Rechts. Sie nannte 
sich allerdings ..Prawda russkaja" 
(„russische Wahrheit"), nicht 
„Prawo russkoje" („russisches 
Recht"). Dies erscheint symbo­
lisch. Rußland wurde nie ein 
Rechtsstaat, well es zu oft ein 
Wahrheitsstaat sein wollte — 
halb Theokratie, halb Despotie, 
halb Orient, halb Orwell. „Laßt 
alle Gesetze verschwinden und die 
Menschen mit der Wahrheit le­
ben", lautet ein altes Sprich- 
wort.

Auch Jelzin schwebt in der 
Gefahr, daß Ihn diese Tradition 
und die allseitige Mißachtung der 
Gesetze verleiten oder zwingen 
werden, die „Wahrheit" des Herr­
schers über das endlich demokra­
tisch gefaßte Recht des Bürgers 
zu stellen.

Zwar spricht im Prinzip nahe­
zu alles für Jelzin Präsidialsystem 
in seiner groben Anlehnung an 
das französische und amerikani­
sche Muster. Die Bevölkerung 
verlangte nach einer entschiede­
nen Exekutive. Repräsentative 
und landesweit organisierte Par­
teien als Sprachrohr des politi­
schen Willens haben sich noch 
nicht herausgebildet. „Protopar- 
telen“ nennt der Rechtswissen­
schaftler Boris Solotuchin die 
Jetzigen Gruppierungen. Doch 
Jelzins aus dem Machtkampf 
heraus präsentierter Verfas­
sungsentwurf ist allzu vorder­
gründig von der strikten Gegen­
position zur bisherigen parla­
mentarisch-sowjetischen Misch­
verfassung ausgegangen. Es ist 
zu ungesichert auf ein Regime 
persönlicher Macht zugeschnit­
ten:

Der Präsident Ist alleiniger 
„Garant der Verfassung" (Art. 
80/1). Er ist Schlichter zwischen 
den Staatsorganen und den Sub­
jekten der Föderation (also den 
Republiken und Regionen) (Art. 
85/1). Er allein kann ein Referen­
dum ansetzen und auch selbst Ge­
setzesentwürfe ins Unterhaus 
(Staatsduma) einbringen (Art. 
84/c, d). Der Präsident darf oben­
drein Rechtsakte der Exekutivor­
gane aller Föderationssubjekte 
prophylaktisch als verfassungs­
widrig aufheben (Art. 85/2).

Den Regierungschef ernennt 
er zwar mit Zustimmung des Par­
laments, die anderen Kabinetts­
mitglieder Jedoch beruft und ent­
läßt er ohne Mitwirkungsrechte 
der Parlamentarier. Lehnt das 
Parlament den vom Präsidenten 
vorgeschlagenen Premier drei­
mal ab, dann ernennt der Präsi­
dent ihn selbst, löst die Duma 
auf und schreibt Neuwahlen aus 
(Art. 111/4). Das Unterhaus 
kann der Regierung zwar mit 
einfacher Mehrheit das Mißtrau­
en aussprechen, aber nur der Prä­
sident entscheidet, ob er das Ka­
binett entläßt. Bel einem zweiten 
Mißtrauensvotum binnen dreier 
Monate darf der Präsident — 
falls er die Regierung nicht ent­
lassen will — auch wieder die 
Duma auflösen und Neuwahlen 

(ausschrelben (Art. 117/3). Jelzin 
hat außerdem das alleinige Recht, 
den Chef der (künftig unabhängi­
gen) Zentralbank, die höchsten 
Richter und den Generalstaatsan­
walt vorzuschlagen. Als Oberbe­
fehlshaber der Streitkräfte kann 
er die höchste militärische Füh­
rung ernennen und entlassen. Um­
gekehrt ist das Procedere für ei­
ne Amtsenthebung des Präsi­
denten — die ihm vom alten Par­
lament permanent angedroht wor­
den war — Jetzt so kompliziert 
geregelt (Art. 93), daß es prak­
tisch überhaupt nicht eingeleitet 
werden kann.

Diese Machtfülle lädt zum Miß­
brauch ein. Sie kann — wenn 

schon nicht Jelzin, so einem poten­
tiellen Nachfolger alle Türen 
öffnen zur beliebigen Mobilisie­
rung des Volkswlllens und zur 
Beseitigung der Jetzt gleichzeitig 
elngefünrten demokratischen In­
stitutionen und Verfahren.

Boris Jelzins Gesundheit ist 
angeschlagen. Die von ihm gera­
de erst im September per Dekret 
verordneten Neuwahlen zum Prä­
sidententenamt am 12. Juli 1994 
hat er Jetzt wieder abgesetzt. Die 
neuen Machtverhältnisse erlau­
ben es ihm, seine Amtsperlode 
bis 1996 ohne die bisherigen Her­
ausforderungen zu Ende zu füh­
ren. Doch dann will er — vorerst
— nicht wieder kandidieren. Ein 
Nachfolger von annähernder Sta­
tur Ist derzeit nicht In Sicht. Die 
Machtausstattung des Präsiden­
tenamtes und das gleichzeitige 
Vakuum an geeigneten Kandida­
ten können so eines Tages zur 
Gefahr für die russische De­
mokratie werden.

In der Iswestija erschien Jüngst 
eine Karikatur Jelzins. Sie zeigt 
den Präsidenten beim Unter­
schreiben von Dekreten. Auf sei­
ner rechten Schulter flüstert ihm 
ein Engel zu, auf der linken 
ein Teufel. Auch wenn die neue 
Verfassung in Kraft getreten ist, 
wind diese Karikatur sobald nicht 
überholt sein. Die vergangenen 
Wochen haben gezeigt, wieviel 
verschiedenen Einflüsterungen er 
ausgesetzt ist und bleibt.

Der Präsident konnte zeit­
weilig nicht verhindern, daß der 
Notstand in überzogener und bra­
chialer Form zur „Stunde der 
Exekutive" wurde. In seiner eige­
nen Verwaltung wurden verschie 
dene Entwürfe erarbeitet, die 
mit Menschen- und Bürgerrechten 
nicht viel Federlesens machten. 
Aber in den meisten dieser Fäl­
le folgte Jelzin der mahnenden 
Stimme und verweigerte die Un­
terschrift.

Am 16. Oktober erhielt er ei­
nen Brief von Außenminister An­
drej Kosyrew ifid Sergej Kowa­
ljow, dem angesehenen Freund 
Andrej Sacharows, der als Dissi­
dent ebenfalls lange inhaftiert war 
und der heute die Menschen­
rechtskommission beim Präsiden-' 
ten leitet. Das Schreiben richtete 
sich gegen die brutalen Übergrif­
fe während des Ausnahmezu­
stands, gegen unberechtigte Fest­
nahmen, Prügelorgien der Miliz 
und andere Verletzungen der 
Menschenwürde. Kosyrew und 
Kowaljew schlugen deshalb un­
ter anderem vor, alle Fälle von 
Machtmißbrauch durch Mitarbei­
ter der Sicherheitsorgane in be­
schleunigten Verfahren von der 
neuen Generalstaatsanwaltschaft 
untersuchen zu lassen. Vertreter 
des Internationalen Roten Kreu­
zes sollten Zugang zu den inhaf­
tierten Führern des Weißen Hau­
ses erhalten. Jelzin zeichnete den 
Brief mit den Worten ab: „Mit 
Vorschlägen einverstanden. Han­
deln Sie!"

Wann je zuvor hat sich in Ruß­
land ein Staatsoberhaupt einem 
internationalen Gremium unter­
worfen. wenn es um die Über­
prüfung der Menschenrechte von 
Untersuchungshäftlingen ging? 
Doch auch wenn er nur dem En­
gel auf der Schulter folgt, steckt 
Jelzin im Dilemma der russi­
schen Geschichte. Die Macht des 
Herrschers ist kein Mittel gegen 
die Ohnmacht der Gesellschaft. 
Ausdruck dieser so langen Ohn­
macht war bisher nicht zuletzt die 
verkümmerte gesetzgebende Ge­
walt.

Das Parlament
Die alten Parlamente der So­

wjetunion, die Obersten So­
wjets, waren keine von der Öf­
fentlichkeit kontrollierten Ge­
setzgebungsorgane. Sie bHeben 
Stempelautomaten für die Ge­
setzesvorlagen der parteistaatli­
chen Exekutive, denen sie durch 
ihre Zustimmung das formelle 
Siegel aufdrückten. Im 1990 ge­
wählten und im September 1993 
von Jelzin aufgelösten russischen 
Parlament hatten frühere KPdSU- 
Mitglieder die überwältigende 
Mehrheit. Qualifizierte Juristen 
bildeten eine verschwindende 
Minderheit. Die gesetzgeberi­
sche Arbeit war unzureichend 
und ging im politischen Kampf 
unter. Bis zuletzt kam weder 
ein Parteien- noch ein Wahlge­
setz zustande.

Da der Wahlkampf Jetzt sehr 
kurz ist und die Bevölkerung 
schon bekannte Kandidaten be­
vorzugt, haben viele Gegner Jel­
zins in den Provinzen wieder 
Chancen — woher könnten auch 
so schnell talentierte Alternativ­
kandidaten nachgewachsen sein?

450 Abgeordnete werden in 
das Unterhaus des neuen Parla­
ments, die Staatsduma, einziehen. 
Davon werden 255 Kandidaten 
über die Landeslisten der Partei­
en und weitere 225 Abgeordnete 
in Wahlkreisen nach dem Mehr­
heitswahlrecht gewählt.

Der zweiten Kammer, dem 
176köpflgen Bundesrat, werde 
Je zwei Vertreter der 89 „Föde­
rationssubjekte" (Republiken, 
Provinzen, Gaue und autonome 
Kreise) angehören. Der Bundes­
rat wird jetzt beim ersten Mal 
gewählt und später „gebildet"
— was, wie so vieles, noch der 
näheren Definition bedarf. Beide 
Kammern werden zunächst nur 
für zwei Jahre gewählt. Nach Ab­
lauf der Amstzeit Jelzins 1996 
soll die gemeinsame Legislaturpe­
riode für Präsident und Parla­
ment dann vier Jahre betra­
gen.

Vorschlußlorbeeren für das neue 
Parlament gibt es nicht. Witalij 
Najschul, Direktor des Instituts 
für Nationalökonomie, in einem 
Interview: „Es ist zu befürchten, 
daß der Parlamentarismus in 
Rußland überhaupt keine hand­
lungsfähige Institution werden 
kann. Und daß Jedes Parlament 
doch wleler auseinandergejagt 
werden wird. Der Grund dafür 
ist ganz schlicht: Es gibt hierzu­
lande nicht die Rollenfunktion ei­
nes Abgeordneten. ... Es geht 
doch darum, daß diese Leute, die 
wir jetzt wählen, den Präsidenten 
zu kontrollieren haben. Und wer 
kontrolliert diese Leute? In nor­
malen politischen Systemen sind 
alle in Organisationen und In­
teressengruppen eingebunden.

Bel uns gibt es keine Abgeordne­
ten. sondern nur Abgesandte, 
Obermittler von lokalen Informa­
tionen. Als Deputierte lösen sie 
sich unausbleiblich vom realen 
Leben ab. Insofern ist die Prä­
sidenten -und überhaupt die Exe­
kutivgewalt viel besser gewapp­
net. Sie stüßt permanent auf den 
Widerstand des Lebens."

Die Zeitschrift Megapolis- 
Express durchleuchtete die Kan­
didaten für das künftige Hohe 
Haus: „Es ist ein unerhörter An­
sturm von Persönlichkeiten zu 
beobachten, die auf eine gesetz­
geberische Arbeit absolut nicht 
vorbereitet sind. Die Listen al­
ler Wahlblöcke sind übersät mit 
Namen von Akademiemitgliedern, 
bedeutenden Wissenschaftlern, 
Fabrikdirektoren, prominen ten 
Schauspelern, Filmregisseuren, 
Estradensängem. Warum noch 
über Verwaltungsfachleute, Ju­
risten, Kommunalpolitiker re­
den?"

Das macht erst richtig ver­
ständlich, wieviel von Jelzins 
Rechtsberaterin und Kommissio­
nen abhängt, wenn der Rechts­
staat auf solide Fundamente ge­
stellt, werden soll. Diese Arbeit 
läßt Jelzin mit mehr Kontinuität 
und Kompetenz voranbringen, 
als es von der Wahlkampfbühne zu 
erkennen ist. Die neue Bundes­
versammlung muß in kürzester 
Frist das neue Bürgerliche Ge­
setzbuch („GrashdansklJ ko- 
deks") — das alte ist eher eine 
Apologie des Staatsrechts —. das 
Arbeitsgesetzbuch, die gesetzli­
chen Ausformungen von Jelzins 
historischem Boden-Dekret und 
allem auch das neue Strafgesetz­
buch verabschieden.

Wie triftig die Gründe für die­
se gewiß überstürzte gesetzgebe­
rische Arbeit sind, läßt sich an 
vielen Beispielen plausibel ma­
chen. Auf dem dunkelblau ein 
gebundenen Buch, nach dessen 
Paragraphen heute in Rußland 
Straftaten geahndet werden, 
steht: „Strafgesetzbuch der
UdSSR", Auflage 1993. Richtig: 
Rußland hat bisher noch immer 
kein eigenes Strafgesetzbuch. 
Es muß nach Gesetzestexten ur­
teilen, die unter anderem auch 
die nicht mehr existierenden 
Grenzen der UdSSR, deren frühe­
re Staatsflagge oder das „so­
zialistische Eigentum" schützen. 
Von der Willkür, die sich daraus 
ergibt, erfahren Ausländer sel­
ten. Ein mexikanischer Geschäfts­
mann bekam sie vor einiger Zelt 
zu spüren. Er wohnte schon in 
den Zelten der Sowjetunion in 
Rußland und flqg nun von Mos­
kau nach Lettland. Dabei gab er 
34 000 Dollar, die er in der Ta­
sche hatte, in der Zollerklärung 
nicht an. Er wurde wegen des 
Versuchs der illegalen Devisen­
ausfuhr aus Rußland zu drei Jah­
ren Freiheitsentzug verurteilt — 
nach dem Strafgesetzbuch der 
UdSSR, zu der Lettland zweifels­
freigehörte und aus der er schon 
deshalb keine Devisen ausgeführt 
haben konnte. All das läßt erken­
nen. wieviel Jetzt von der drit­
ten Gewalt, von der Gerichtsbar­
keit und den Juristen, abhängt.

Die Juristen
Schon im alten Rußland war 

der Richter eine SymboLfigur für 
die Gehorsamspflicht gegenüber 
der Obrigkeit und dem dienen­
den Charakter des Rechts gewe­
sen. In der Sowjetunion galt er 
als Erfüllungsgehilfe der Partei. 
Er besaß keine Autorität als 
Jurist und kein Ansehen als Bür­
ger. Die parteistaatliche Executi­
ve machte ihn zur Marionette. 
Die Erniedrigung der Justiz präg­
te den Rechtsnihilismus der 
Ämter und Apparate.

Und dennoch kamen gerade 
aus der Rechtswissenschaft die 
nachhaltigsten Reformimpulse. 
Rußlands Juristische Elite hat 
trotz allem ein ungleich höheres 
professionelles Niveau als etwa 
die führende Schicht der Ökono­
men. Die Förderung dieser Juri­
sten und ihrer Bemühungen — 
etwa der Anbe’ten am Bürgerli­
chen Gesetzbuch im Zentrum für 
Privatrecht — ist Boris Jelzins 
unbestreitbares Verdienst. Viele 
führende Rechtsexperten kön­
nen sich inzwischen dafür revan­
chieren. Wenn irgend Jemand 
Jelzins politische Qualitäten 
ernsthaft gefördert hat, dann 
s'fid es Juristen.

Seit dem vergangenen März 
trifft sich der Präsident mit ih­
nen regelmäßig. Jurij Baturin. 
Rechtsberater Jelzins, der diese 
Zusammenkünfte regelmäßig vor­
brillanter und unabhängiger 
bereitet, sagt in seiner Arbeits­
klause im Kreml: „Der Präsi­
dent hat eine große Schulung 
mltgemacht. Der Emst, mit dem 
er gerade zur Rechtsproblematik 
Zugang gewinnen will, ist impo­
nierend."

Tamara Morschtschakowa, die 
hochangesehene Verfassungsrich­
terin, die sich den einseitigen 
Verurteilungen Jelzins durch die 
Mehrheit ihrer Kollegen konse- 
ouent widersetzte, bestätigt Ba­
turins Eindruck. „Ich habe die 
Erfahrung gemacht, daß Jelzin 
den rechtlichen Gehalt von Ent­
würfen erstaunlich schnell und 
gut erfaßt. Auch rechtliche Ver­
stöße in seinen Unterlagen gehen 
ihm schnell auf. In unseren Ge­
sprächen war ich vor allem von 
seiner Bereitschaft beeindruckt. 
Da hat er ein sehr waches Ge- 
Elnsürüche sofort aufzugreifen, 
zuzuhören und Anregungen wie 
wissen."

Boris Nikolajewitsch Jelzin 
lernt. Er will, daß auch andere 
lernen. Ist nach dem verheeren­
den Energieverschleiß durch die 
bis zum blutigen Showdown ge­
hende Doppelherrschaft nun eine 
Chance gegeben, den Kodex ei­
ner zivilen Gesellschaft einzu­
üben? Jelzin verspricht, mit sei­
nem Verfassungsentwurf eine 
Ordnung zu schaffen, die diesen 
Lernprozeß begünstigt. Hier liegt 
heute in der Tat das Prinzip 
Hoffnung: daß wachsendes Rechts­
empfinden den Bürgern mehr 
Selbstbewußtsein gibt, um sich 
gegen Machtmißbrauch. Mafia 
und ökonomische Misere zur 
Wehr zu setzen.

Christian SCHMIDT-HÄUER

Hilfe der 
Bundesbank 
für die GUS
Deutsches Know-how zum
Aufbau von 
leistungsfähigen 
Notenbanken

Eine sprunghaft gestiegene 
Nachfrage nach technischer Hil­
fe hat die Deutsche Bundesbank 
aus der ehemaligen Sowjetunion 
registriert. Zentrale Bereiche der 
Reformen sind der Finanzsektor 
und der Aufbau eines leistungs­
fähigen Notenbankwesens, das 
auf die Anforderungen der Markt 
wirtschaft ausgerichtet ist. Nach 
Erkenntnissen der Bundesbank 
orientiert sich ein Großteil der 
reformwilligen Länder aus politi­
schen wie wirtschaftlichen Überle­
gungen nach Westen. Die Bun­
desrepublik Deutschland und ih­
re Erfolge beim wirtschaftlichen 
Wiederaufbau nach dem Zweiten 
Weltkrieg haben für viele der 
Reformländer ebenso Vorbildcha­
rakter wie die Stabilität der 
D-Mark. Deshalb überrascht es 
nicht, daß sich etliche Notenban­
ken mit der Bitte um Hilfe beim 
Aufbau ihres Banksystems an die 
Bundesbank wenden. Die Bun­
desbank kommt dieser Bitte nach 
und bietet Beratung und Schu­
lung von Mitarbeitern an.

Der regionale Schwerpunkt der 
Aktivitäten liegt in der ehemali­
gen Sowjetunion. Im Mittelpunkt 
der Beratungstätigkeit standen 
daher bisher Rußland, die Ukrai­
ne, aber auch Weißrußland und 
Litauen. Die Unterstützung der 
Bundesbank umfaßt ein breiter 
Spektrum von Aufgaben wie No­
tenbankgesetzgebung, Zahlungs 
verkehr, Aufbau und Organlsa 
tlon von Notenbanken sowie Geld- 
und Währungspolitik.

In der Regel wird die Bera­
tung durch Schulungsprogramm'' 
für Führungskräfte der anfragen­
den Notenbanken ergänzt. Die
Bundesbank legt Wert darauf
daß die Maßnahmen auf die 
kreten Bedürfnisse und 
hältnisse vor Ort zugeschnitten 
sind. Die Schulung von Mitar­
beitern, etwa der Notenbank In 
Rußland, erfolgt im Rahmen von 
Expertenbesuchen sowie speziell 
len Seminaren, die sowohl bei'cfr 
Bundesbank als auch an Ort und 
Stelle stattfinden. Die Schulung 
und Beratung führt die Bundes­
bank ausschließlich mit eigenen 
Mitarbeitern durch. Dabei wer­
den — soweit möglich — auch 
Fachleute der Landeszentralban- 

I ken eingesetzt.
Neben anderen Ländern in Mit­

tel- und Osteuropa sind daher 
auch In der ehemaligen Sowjet­
union rund 35 eigene Berater 
eingesetzt; bislang wurden an­
nähernd 60 Beratungseinsätze 
durchgeführt. Gleichzeitig haben 
rund 250 Mitarbeiter der an­
fragenden Notenbanken an den 
Schulungsprogrammen teilgenom­
men. Durch eigene Berater un­
terstützt die Bundesbank h
die technische Hilfe, die de, _i- 
ternationale Währungsfonds Staa­
ten in der ehemaligen Sowjet­
union gewährt.

„Redaktion"

NOTIZEN EINES 
DEUTSCHLÄNDERS 

Papiermangel
Es herrscht Papiermangel in 

Kasachsten. Besonders für Verle­
ger und Journalisten ist das 
schrecklich, denn ohne Papier 
gibt es keine Zeitungen, keine Bü­
cher. Auch wir in der DAZ haben 
das spüren bekommen. Nach Aus­
kunft des Ministeriums für Presse 
und Medien kostet zur Zeit 1 
Tcpne Papier für die Buchproduk­
tion 1 Million alte Rubel, das 
heißt 2 000 Tenge. Warum aber 
so viel? Ganz einfach: Es gibt
leider keine Papierindustrie in 
Kasachstan, und Jedes Druckblatt 
muß aus Rußland importiert wer­
den. Obwohl von dort auch un­
ser Toilettenpapier kommt? Bel 
den Preisen wäre es kein Wun­
der. 4 Tenge pro Rolle, Tendenz 
steigend.

Welf ZÖLLER
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ЗАСЕДАНИЕ ПРЕЗИДИУМА ВЕРХОВНОГО СОВЕТА
30 ноября под председательством 

Серпкболсына Абдильдпна состоя­
лось очередное заседание Президиу­
ма Верховного Совета. В нем принял 
участие и выступил президент Нур­
султан Назарбаев.

Большинство законопроектов 
Президиум обсуждал повторно, пос­
ле их доработки. Практически все 
высказанные ранее замечания были 
учтены разработчиками в новых

ТАК ВСЕ ЖЕ ГИПЕР ИЛИ ПРОСТО ИНФЛЯЦИЯ?
Казахстанский институт стратегических исследований 

при президенте Республики Казахстан совместно с фондом 
Конрада Адэнауэра (ФРГ) провел семинар на тему 
“Приватизация и социальные вопросы”.

Программа этого международно­
го семинара была обширной. С гер­
манской стороны в нем приняли 
участие и выступили с докладами 
видные ученые-социологи и эконо­
мисты, занимающиеся вопросами 
приватизации в ФРГ. Государствен­
ный министр Хайнц Шварц, д-ра 
экономических наук Томас Аполте, 
Волкер Нинхаус, предприниматель 
Бернд Юбегау рассказывали о роли 
частной собственности в рыночной 
экономике, о своем опыте привати­
зации, методах и перспективах ее 
проведения, о практических пробле­
мах реализации приватизационных 
проектов и принципах принятия при 
эт<(м комплекса жизненно важных 
решений.

Все это было интересно, в какой- 
то мере познавательно. Но, как го­
ворится, своя рубашка ближе к телу. 
С явным нетерпением участники 
семинара с нашей стороны - специ- 
алпсты по экономике Академии уп- 
»авлення, министерств и ведомств 
республики - ждали доклада дирек­
тора Института экономики и рыноч­
ных отношений профессора Арета­
на Есентугелова о состоянии эконо- 

,М ячеек их реформ в Казахстане к 
* концу 1993 года. К чему же мы 

пришли на пути рыночных преобра­
зований?

На взгляд ученого, очень трудно 
сегодня оценить ход экономических 
реформ. По сути, они начинаются 
заново с введением национальной 
валюты, то есть, если взглянуть на 
нарождающийся рынок и финансо­
вое положение республики, мы прак­
тически вернулись к тому, с чего 
начали. Имеется в виду то, что наш 
рынок стал бедным, цены снова рас­
тут очень быстро, страна вошла уже 
в гиперинфляцию. Поэтому перед 
казахстанцами встает проблема, по 
какому курсу идти дальше и как 

Скорректировать проводимые рефор- 
ы?

Известно, что с 1992 года, когда 
были либерализованы цены, и нача­
лось проведение жесткой денежно- 
кредитной политики, у нас не оказа- 
«эеь четкой программы перехода к 
рынку, демонтажа планово-распре­
делительной системы и приватиза­
ции. Только в этом году началось 
акционирование предприятий в боль­
шом масштабе. В настоящее время в 
республике насчитывается почти 
11000 частных предприятий. Стали 
создаваться такие институты рыноч­
ной инфракструктуры как биржи, 
страховые компании. Возникли 

многие новые формы организации 
труда в госсекторе - это промышлен­
но-финансовые группы, холдинги, 
концерны, корпорации. Обрели пра­
во на жизнь торговые дома, занима­
ющиеся внешнеэкономической дея­
тельностью. В значительной степе­
ни либерализованы экспортно-им­

ВЕСТИ ИЗ КУСТАНАЯ
СВЯЗЬ СТАНЕТ НАДЕЖНЕЕ

К модернизации телефонной сети приступили в Рудном. Уже 
получена первая партия оборудования современной цифровой 
станции из Германии. Новая система должна избавить город от 
множества так называемых спаренных номеров, не говоря уже об 
улучшенном качестве связи и надежности.

А в поселке городского типа 
Качар уже заканчивается монтаж 
оборудования аналогичной стан­
ции. Ее пуска с нетерпением ждут 
тысячи семей горняков. Но для 
включения станций на полную 

РАЙОННЫЙ ДОМ МИЛОСЕРДИЯ
В Докучаевке - центре Наурзумского района - завершаются 

отделочные работы Дома милосердия. В нем будет 22 комнатные 
секции, с общей кухней и туалетом для каждой. Жить в доме будут 
старики, у которых нет родных и близких и которые нуждаются в 
повседневном присмотре. Часть секций будет заселенена молодыми 

’j врачами, нуждающимися в жилье. Они же будут осуществлять 
медицинский уход за стариками.

Районная администрация 
оказывает посильную помощь 
престарелым пенсионерам и 
инвалидам. Для них в Докучаевке 
бесплатная баня. Для тех, о ком
не заботится родное предприятие, 
создав специальный фонд, из

СВЕТИ ЯРЧЕ И ВСЕМ! 
Один из осенних дней стал днем рождения нового 

производственного объединения - Межсистемных электрических 
сетей. Оно создано на базе Кустанайского предприятия дальних 
электропередач. Кроме кустанайцев, в него вошли кокчетавцы и 
экибастузцы.

вариантах проектов конституцион­
ных законов «О Кабинете минист­
ров Республики Казахстан» и «О Вер­
ховном Совете Республики Казахс­
тан». Они предложены в повестку 
дня текущей сессии парламента.

На рассмотрение Верховного 
Совета, с учетом высказанных заме­
чаний, решено внести законопроек­
ты «О почтовой связи и телекомму­

портные отношения, создано более 
1000 совместных с инофирмами 
предприятий.

Иными словами, в проведении 
экономических реформ есть положи­
тельные результаты. Отличительной 
чертой можно назвать то, что сегод­
ня рынок наполнен товарами. Прав­
да, произошло это в силу ограничен­
ного спроса. Если вспомнить начало 
перехода к рыночным отношениям, 
надо признать, что уже к концу 1991 
года деньги у нас не работали, про­
исходил просто-напросто натураль­
ный обмен. Поэтому важным резуль­
татом является и то, что сегодня, 
наконец, они стали выполнять свою 
привычную функцию, начали фор­
мироваться мотивы зарабатывания 
средств.

Ликвидация системы админис­
тративного распределения матери­
альных ресурсов подтолкнула мно­
гих руководителей предприятий к 
рачительному хозяйствованию. Они 
адаптировались к условиям рынка и 
сейчас не беспокоят нп правитель­
ство, ни парламент просьбами о 
выделении финансовых ресурсов. 
Создавая совместные фирмы с инос­
транными партнерами, они выходят 
на выпуск конечной продукции, не 
останавливаясь на полуфабрикатах.

Стала развиваться частная сфера 
торговли и услуг. Ее доля в валовом 
национальном продукте увеличилась 
по крайней мере в два раза, до 18-20 
процентов.

Надо отметить и то, что респуб­
лика выходит из режима изоляции 
от мирового хозяйства. Увеличился 
ее экспорт, он сейчас составляет 
почти 1,5 млрд.долларов, что явля­
ется, наряду с возрастанием импор­
та, положительным фактором для 
стабилизации экономики.

И главный итог экономических 
преобразований - их необратимость. 
Назад хода у нас уже нет. В этом 
убедились все.

Надо признать, нынешние пол­
ожительные результаты реформ до­
стались очень дорогой ценой. Про­
изошел обвальный спад производ- 
става( только за 10 месяцев текуще­
го года до 17 процентов). Нельзя 
скрывать, что резко снизился уро­
вень жизни - до 70 процентов насе­
ления находится у критической чер­
ты. В связи с этим начинаются ост­
рые атаки на проводимый курс пре­
образования экономики, выдвигают­
ся требования отказа от ее полно­
масштабной стабилизации. Однако 
полумеры ни к чему хорошему не 
приведут.

Сегодня республиканские про­
граммы антикризисных мер, разго­
сударствления и приватизации, к 
сожалению, далеки еще от реализа­
ции. На это есть серьезные причи­
ны. Хотя мы нацелились на самос­
тоятельное проведение реформ, силь­

мощи ость еще потребуется немало 
кабеля и телефонного привода. Их 
можно приобрести в России. 
Однако неурядицы с переводом 
средств поставщикам стали 
непреодолимым барьером.

которого оказывается регулярная 
помощь. В солах одинокие 
старики тоже не остаются 
забытыми. Из сельского бюджета 
выделяются сродства на приоб­
ретение топлива, необходи-мых 
продуктов питания и одежды. 

никациях», «О социальной защите 
граждан Республики Казахстан, пос­
традавших вследствие катастрофы 
на Чернобыльской АЭС», «О госу­
дарственном внутреннем долге Рес­
публики Казахстан», поправки, 
предложенные в закон «О Нацио­
нальном банке Республики Казахс­
тан». Ряд нормативных актов от­
правлен на доработку.

но сказалось то обстоятельство, что 
наше государство находилось в руб­
левой зоне и кредитно-денежная 
политика определялась Россией. 
Другая причина в том, что набран­
ную инерцию спада производства 
практически остановить было невоз­
можно. В-третьих, сами по себе за­
дачи перехода к рыночным отноше­
ниям, хотя и верные, но трудно ре­
ализуемые. Вывод один - нужен 
постоянный контроль за ходом ре­
форм, постоянная корректировка 
намеченных рыночных программ.

Безусловно, речь не идет о при­
нципиальном их пересмотре. Нель­
зя в данном случае вдаваться и в 
другую крайность - детально, по 
дням и часам, расписывать этапы 
экономических преобразований. 
Такие календарные планы мы не раз 
поставляли в течение 70 с лишним 
лет и ни один из них не выполнили. 
Жизнь всегда предоставляет возмож­
ность выбора того или иного реше­
ния. Очень трудно и сложно выбрать 
верное. И сейчас задача не ошибить­
ся.

По мнению Института экономи­
ки и рыночных отношений, прежде 
всего, надо обратить внимание на 
либерализацию цен. Они сегодня 
регулируются, но отнюдь не фикси­
рованы. Поэтому, если мы не хотим 
дальнейшего закручивания витков 
инфляции, надо отпустить цены на 
энергоносители. Ото очень ответ­
ственный шаг, но его не избежать. 
Темпы роста регулируемых цен, как 
показывает анализ, немного выше 
либерализированных.Надо учесть, 
что не обязательно они сразу уста­
новятся на уровне мировых. Цены 
будут регулироваться спросом и 
предложением прежде всего на внут­
реннем рынке.

Не надо бояться этого. Вспомним, 
что потребление энергоносителей у 
нас на производство продукции в два- 
три раза выше, чем в странах с раз­
витой экономикой. Поэтому Казах­
стан может выйти из такого пол­
ожения за счет принятия мер по 
строгому режиму экономии энерго­
ресурсов.

Нельзя идти и по пути замора­
живания заработной платы и ры­
ночных цен. Зарплата должна зави­
сеть от темпов роста производитель­
ности труда и соответственно кор­
ректироваться.

И еще. У нас огромный дефицит 
бюджета. Мы практически потеря­
ли контроль за его исполнением. Из 
государственной казны практичес­
ки расходуются до 65 процентов на 
социальные нужды общества. Поэ­
тому надо искать пути повышения 
доходов. Много споров по налогам. 
Но можно ли их сокращать? Конеч­
но, нет. Тогда не будет средств ни на 
социальные программы, ни для ин­
вестирования в производство.

Одна из возможностей ликвида­
ции дефицита - пополнение его за 
счет национального банка. Напри­
мер, в Германии у Бундесбанка

Это первый шаг на пути 
создания Российско-Казахстан­
ского акционерного общества, то 
есть возврат к тому, что разру­
шили в последнее время -КОДИНОЙ 
энергетической системе. Новое 
объединение планирует выступить 
заказчиком строитель-ства ЛЭП 
сверхвысокого напряжо-ния.

... ИЗ КЕНИГСБЕРГА
СОТРУДНИЧЕСТВО БУДЕТ ПРОДУКТИВНЕЕ

В продолжение встречи, состоявшейся в апреле прошлого года, 
недавно в Калининграде были проведены российскодатские 
переговоры, на которых обсуждались вопросы сотрудничества между 
Калининградской областью и Данией.

Итогом переговоров стал 
протокол, в котором подтвержда­
ется обоюдная заинтересованность 
в дальнейшем развитии отношен­
ий между самой западной рос­
сийской территорией и Дарией, 
конкретизируются совместные 
проекты на ближайшую перспе­
ктиву. Это - продолжение работы 
по подготовке проекта междунаро­
дного биэнсс-цснтра в Калининг­
раде и кирпичного завода в 
Краснознаменском районе, откры­
тие регулярных авиарейсов по 
маршруту Калининград-Копонга- 
ген, обучение на острове 
Борнхольм калининградских 
специалистов коммунального 
хозяйства, налогообложения, 
финансов, лесного хозяйства,

Обсуждены также проекты Ко­
декса о выборах, законов «Об адми­
нистративно-территориальном ус­
тройстве Республики Казахстан» и 
«О местных представительных и ис­
полнительных органах Республики 
Казахстан». Эти проекты решено 
внести на второй этап одиннадцатой 
сессии.

/КазТАГ/.

нет ни доходов, ни прибыли. Все 
забирает Министерство финансов. 
Наверное, такой опыт достоин внед­
рения.

В программе семинара было от­
ведено время дискуссиям. И, как 
оказалось, не для галочки. После 
выступления Аретана Есентугелова 
свое видение жизненных реалий 
предложил вниманию присутству­
ющих вице-президент Ерик Асам- 
баев. Он категорическиотверг мрач­
ную картину нынешнего состояния 
экономики, нарисованную директо­
ром Института экономики. Термин 
‘'гипер инфля ция”, сказал ви це- пре­
зидент, необоснован, ибо еще нет 
критериев такого определения. К 
тому же в последние месяцы сложи­
лась нетипичная ситуация в эконо­
мике республики, когда со всех сто­
рон стран СНГ сюда “закачива­
лись” дензнаки 1961-1992 годов.

Второе замечание касалось тези­
са об отставании программы прива­
тизации и разгосударствления. Это 
верно, но надо видеть объективные 
причины. Поскольку у нас не было 
собственной национальной валюты, 
а цены продолжали расти, Казахс­
тан брал денежную наличность у 
России. Эго записывалось ему в долг, 
хотя положительное сальдо было в 
нашу пользу. Денежное обращение 
остановилось. В такой ситуации 
выдерживать темп мероприятий по 
приватизации было невозможно.

Курс 1992 года можно считать 
ошибочным, имея в виду либерали­
зацию цен, даже безрассудным в 
рамках логического анализа. “Шо­
ковая терапия” не состоит в том, 
чтобы зажмурить глаза и прыгнуть 
в пропасть. Ведь это совершенно 
конкретный перечень краткосроч­
ных экономических мер, которые 
должны повлиять на экономику. Мы 
этого не учли. Но есть положитель­
ные моменты сделанного “безрас­
судного” шага. Во-первых, стало 
понятно, что одним махом в рынок 
не впрыгнуть, во-вторых, осознана 
необходимость создания рыночной 
инфраструктуры. Иными словами, 
нужен комплекс мер.

Некоторое расхождение в оцен­
ке состояния экономики ученого- 
экономиста и экономиста-практика, 
честно признаться, вызывает неко­
торую тревогу. Конечно, не всегда 
теория совпадает один к одному с 
практикой. Одноко в данном случае 
должна быть осторожность, самое 
пристальное внимание к доводам 
стороны-оппонента. Огульное отвер­
жение противоположной точки зре­
ния чревато непредсказуемыми пос­
ледствиями, прямо говоря, не луч­
шими.

Безусловно, на то и семинар, 
чтобы обменяться мнениями. И было 
бы прекрасно, если из их множества 
родилась бы истина. Пока этого не 
произошло.

Валерий НИКИШИН

Но это в будущем. А что 
сегодня? К концу года вступит в 
строй резервная подстанция, 
которая обеспечит устойчивость 
энергоснабжения Кустаная и Руд- 
вого.

Константин ЦАЙЗЕР

средств массовой информации. 
Музеи Варде и Калининградский, 
истори ко- художост венный, дол - 
жны обменяться экспозициями.

Поскольку запланированные 
направления сотрудничества в 
различных областях экономи­
ческой и культурной жизни 
требуют особых организационно- 
правовых основ, предстоит 
совместная работа и в этом 
аспекте. По всей видимости, будет 
проведено в Калининграде одно 
из заседаний межправитель­
ственного Российско-Датского 
совета экономического сотруднич­
ества, а также изучена возмож­
ность заключения Российско- 
Датского межправительственного 
заключения о сотрудничестве

«Тылы у меня крепкие и надежные»
Андрей БРАУН- глава Акмолинской областной администрации, отвечает на вопросы главного 

редактора газеты «Дойче Альгемайне» д-ра Константина ЭРЛИХА
Акмолинская область образована 14 октяб­

ря 1939 года. Расположена в северной части 
республики. Площадь-92,1 тыс.кв.м. Населе­
ние - 883,7 тыс.человек, в том числе городское 
- 546,9 тыс.человек (61,9%), сельское - 336,8 
тыс. (38,1%). В национальном составе преоб­
ладают русские (44,7%) и казахи (22,4%), кро­
ме них, живут немцы, украинцы, болорусы, 
татары, поляки, корейцы, ингуши, башкиры, 
представи-тели других национальностей.

Климат резко-континентальный, засушли­
вый. Осадков выпадает 200-250 мм в год.

В результате освоения целины в области 
получило большое развитие сельское хозяйст­
во. Главные его отрасли - богарное земледе­
лие и мясо-молочное животноводство.

Пашня составляет 3763,7 тыс,га, в том числе 
зерновые культуры размещены на площади 
свыше 2700 тыс,га. Выращиваются различные 
сорта твердых и сильных пшениц, ячмень, овес, 
крупяные, масличные и другие культуры. Об­
ласть обеспечивает себя картофелем и овоща­
ми, частично реализуя их на сторону.

Валовый сбор зерновых и зернобобовых в 
1985-1992 гг. слставил более 3500 тыс.тонн в 
среднем в год.

В прмышленности преобладают машино­
строение и металообработка, пищевая, легкая 
промышленность, производство строительных 
материалов. Выпускаются сельскохозяйствен­
ные машины и запчасти к ним, центробежные 
насосы, железнодорожные подшипники, газо­
вые плиты, сборные железобетонные конструк­
ции и изделия, пряжа, швейные изделия, ме­
бель, посуда и т.д.

Производится добыча руд драгоценных ме­
таллов.

Акмола - крупный транспортный узул, науч­
ный и культурный центр.

Краткие биографические сведения о главе 
администрации

Андрей Георгиевич Браун, родился в 1937 
году в Черниговской области, на Украине, немец, 
образование высшее - окончил Омский сель­
скохозяйственный институт, по специальности - 
ученый зоотехник.

Трудовую деятельность начал в 1948 году 
рабочим подсобного хозяйства Купчановского 
дома инвалидов Макинского района. Затем, после 
окончания зоотехникума, работал зоотехником и 
главным зоотехником в различных хозяйствах 
области. 1967 года - директор совхоза. В
1973 году назначается начальником управления 
сельского хозяйства Атбасарского райисполко­
ма. а затем вскоре избирается первым секрета­
рем Краснознаменского райкома Компартии Ка- 
захста-на.

В 1982 году Андрей Браун был избран первым 
заместителем председателя облисполкома и 
назначен председателем областного агро-про- 
мышленного комитета. С 1986 года - первый 
секретарь обкома партии, председатель облас­
тного Совета народных депутатов.

В феврале 1992 года Указом Президента Рес­
публики Казахстан назначен главой Акмолин­
ской областной администрации.

Герой Социалистического Труда. Женат. Имеет 
четверых детей.

Само интервью - стр. 4
На снимке: во время пребывания президен­

та Республики Казахстан Нурсултана Назарба­
ева в Акмолинской области. Третий справа - 
Андрей Браун.

Фото Юрия Казакова

Акмола-Ганновер: наводятся мосты
Недавно из Ганновера вернулась делегация в составе главы 

Акмолинской областной администрации Андрея Брауна, председателя 
областного общества «Видергебурт» Андрея Ренде и генерального 
директора совместного предприятия «Сыра-Арка» -GreCon Арнольда 
Бенцлера, куда они ездили с целью наладить деловые связи с землей
Нижняя Саксония.

- Мы встретились с министром 
экономики земли ФиИером и другими 
деловыми людьми, с которыми шел 
разговор о сотрудничестве в области 
экономики, о создании совместных 
предприятий. Вопрос ставился 
совершенно конкретно: что можно 
предпринять, чтобы уменьшился поток 
эмигрантов в Германию, -сказал в 
беседе со мной Андрей Ренде. - 
Особенно отчетливо это прозвучало во 
время встречи с господином Фишером, 
который дотошно расспрашивал, что 
конкретно необходимо предпринимать, 
чтобы немцы в Казахстане чувствовали 
заботу о' себе, чтобы могли активнее 
участвовать в деловом сотрудничестве 
с Германией.

- Контакты с деловыми людьми 
Г анноеера начались бол ее тр ех лет тому 
назад и, как я понимаю, по вине нашей 
стороны не получили настоящего 
развития.

- Тогда действительно предлагались 
всевозможные варианты строительства 
предприятий по переработке 
сельхозпродукции и другие формы 
сотрудничества, - продолжил разговор 
Арнольд Бенцлер. - Но все упиралось в 
проблемы финансирования - у нас не 
было валюты. Однако главное 
препятствие, возможно, было в том, что 
Казахстан тогда еще не был 
самостоятельным. Теперь ситуация 
принципиально иная. Пример тому 
создание совместного предприятия 

администрации Калининградской 
области с местными администра­
циями Дании, причем готовность 
подписать такой документ уже

• АТЛАНТНИИРО-» И РЫНОК
Активное участие в состоявшейся в Гданьске 11 международной 

выставке «Polelsn» принял участие калининградский институт • Ат- 
лантНИИРО».

На ней были представлены 
последние достижения в области 
рыбопереработки из Польши, 
России, Германии, Исландии, 
Эстонии, Франции и других 
государств. Институт имеет на 
сегодняшний день болос 40 
технологий переработки рыбы и

ОХОТНИКИ ЗА МИЛЛИОНАМИ
Было время, когда преступный мир России явно не обращал 

внимания на Калининградскую область. Видимо, отчасти от того, 
что плохо знал географию и о ее существовании просто не подозревал. 
Во всяком случае, наиболее громкие дела были связаны 
исключительно с местными преступниками.

Но и до боротое содой Балтики 
докатилась волна преступлений 
общегосударственного масштаба. 
Еще но остыли страсти вокруг 
процесса по долу о фальшивых 
авизо, с помощью которых житель 
Чечни в сговоре с местным 
бизнесменом пытался выкачать из 
области несколько сотен 
миллионов рублей, а 
общественность всколыхнуло 
новое судебное разбирательство. 
На этот раз в ход пущоны 
поддельные чеки «Россия». 

•Сары-Аркав-GreCon по производству 
современной мебели. Переговоры эти 
начались год тому назад, когда к нам 
приезжал президент фирмы Герд 
Гретен Он и его специалисты 
присмотрели тогда на заводе 
•Казахсельмаш» огромный пустующий 
цех. Фирма предложила быстро 
достроить его и сразу же начать монтаж 
оборудования. Но наша сторона с этим 
не справилась. Причина все та же - 
отсутствие средств. Дело сдвинулось с 
места, когда за нашу фирму поручилось 
правительство республики, когда 
удалось заключить договор с Алем- 
банком и банком АКА на получение 
кредита. Я говорю об этом детально для 
того, чтобы было ясно, как архисложно 
создать совместное предприятие или 
же просто вести дело с какой-нибудь 
иностранной фирмой. Требуются 
твердый характер и крепкие нервы.

- Насколько мне известно, вы 
встречались и с представителями других 
фирм?

- Об этом позаботилась фирма 
GreCon. - сказал господин Бенцлер. - 
Мы побывали на двух мебельных 
фабриках, посмотрели, как ведет дело 
один из очень интересных фермеров, 
который держит молочных коров. Очень 
важными были контакты с фирмой BWS, 
которая торгует за полцены 
использованным оборудованием 
включая доставку, монтаж и 
первоначальное обеспечение 

выразила администрация остро­
ва Борнхольм.

морепродуктов. Особый интерес 
проявили к ним фирмы Польши, 
Дании и Германии. Помимо 
института, наш регион на прести­
жной выставке представляли НПО 
промрыболовства, Калининград­
ский рыбоконсервный комбинат 
у Центр «Аквакультура».

Автором этой хитроумной 
комбинации и здесь оказался но 
местный житель, а «гость» из 
Карелии.

По тому, с какой быстротой 
местные правоохранительные 
органы «раскручивают» подобные 
дела, видно, что к нашествию 
пришельцев они подготовились 
основательно.

Вениамин ТЕРЕМЕЦКИЙ 

запчастями. Для нас это очень выгодное 
дело, потому что сюда иногда входят 
почти новые станки бывших 
предприятий новых германских земель. 
Мы присмотрели для Акмолы 
оборудование для мельницы. Сразу же 
по нашему возвращению туда 
отправился специалист для заключения 
контракта

- Три года тому назад представите­
ли Нижней Саксонии ставили вопрос о 
городах-побратимах. Они даже 
предложили тогда свой город в качестве 
побратима.

- Руководство Акмолы тогда долго 
думало об этом предложении, - сказал 
Андрей Ренде. - Возможно, им не 
приглянулся предложенный город. 
Одним словом, идея не получила тогда 
поддержки. Т елерь угерманской стороны 
энтузиазм пропал. Вернее, там свои 
трудности, потому что у Нижней 
Саксонии заключено уже немало 
всевоэможныхдоговоровс различными 
республиками и городами стран СНГ. У 
только одного Ганновера несколько 
городов-побратимов. Тем не менее нам 
предложили обмениваться делегациями 
учащихся и студентов, коллективами 
художественной самодеятельности, 
оосужден и проект по переподготовке 
кадров.

- В этом деле есть уже начало?
- Сделала его фрау Шуманн, которая 

в течение нескольких лет на свои 
средства приглашала в свою Дойко- 
Шуле преподавателем немецкого языка. 
Она и сейчас готова продолжить эту 
форму обучения учителей, если 
найдется источник финансирования.

Генрих ФАСТ

ЗАЯВЛЕНИЕ СОЦИАЛ-ДЕМОКРАТОВ
Пресс-служба Социал-демократи­

ческой партии Казахстана распрост­
ранила на днях заявление СПДК, 
подписанное со председателем Досом 
Кушнмовым.

Исполнительная власть Республ­
ики Казахстан, говорится в заявле­
нии, последовательно выдерживает 
курс на формированное создание 
класса собственников. Признавая 
социальное расслоенно, социал-де­
мократы, однако, считают, что в об­
щество, экономика которого находит­
ся в глубоком кризисе и продолжает 
ухудшаться, обогощонио возможно 
лишь на криминальной основе и за 
счет обнищания подавляющей части 
населопня. В связи с этим они выра­
жают решительный протест против 
проводимой в республике политики.

СДПК но признает, ни с правовой, 
ни с экономической точки зрения, 
оправданным утверждение Верхов­
ным Советом Республики Казахстан 
минимальных размеров заработной 
платы, пенсий, стипендий и социаль­
ных пособий. Эти размеры, считают 
социал-демократы, должны утвер­
ждаться на основе минимального 
потребительского бюджета и не до­
лжны быть ниже прожиточного ми­
нимума. Верховный Совет, по их 
мионию, самоустранился от решения 
социальных проблем избравших их

ОКАЗЫВАЕТСЯ...

у нас, живущих в Казахстане 
русских, немцев, украинцев, евре­
ев, корейцев и других русскоязыч­
ных господ и товарищей, есть в 
Москве общий отец.

Мы-то, наивные, недоросшие до 
понимания новейших либерально­
демократических взглядов на про­
блему отцов и детей, по простоте 
душевной, полагали, что у каждого 
из нас есть (или был) свой, в отдель­
ности, согласно законам природы, 
родитель. Ан нет! У нас, горемык, 
жестоко притесныемых вдали от 
московских Чистых прудов, в коем 
месте расположен офис Российской 
либерально-демократической пар­
тии, оказывается, имеется единый 
батюшка. Благодетель!

Объявился сей самозванец папа­
ша в жесткой, бескомпромиссной, 
временами снижающейся до базар­
но-бранного уровня предвыборной 
борьбе за российские парламентс­
кие кресла. Объявился и закричал с 
газетных полос, книжных страниц, 
Останкине ко го телеэкрана, из радио- 
точек:

«Я никому не позволю обижать 
русских!»

«Я буду защищать русских на 
территории всей страны».

При этом непрерывно повторя­
ет, что русскими он считает всех 
русскоговорящих, а вся страна в его 
понимании это вся территория быв­
шего СССР.

Оказывается, мы, все,без исклю­
чения, жители Казахстана, живем 
вовсе не в суверенном государстве, а 
в Южно-сибирской губернии России, 
как заявил в своем предвыборном 
монологе по телеканалу «Останки­
но» новоявленный отец народов, 
лидер Либерально-демократической 
партии господин Жириновский. 
Именно так будет, выпалил он на 
дных с экрана на все пространство 
СНГ, когда возьмет в свои руки рос­
сийские бразды правления и станет 
рулить

Что ему до того, что наше госу­
дарство является полноправным 
членом ООН, признано мировым 
сообществом, и что ему до междуна­
родных прав и вообще цивилизован­
ных норм поведения, коль скороон 
мечтает, «чтобы русские солдаты 
омыли свои сапоги теплой водой 
Индийского океана и навсегда пере­
шли на летнюю форму одежды... 
Чтобы любой взвод русских солдат 
мог навести порядок на любом про­
странстве». (Цитата из книги Жи­
риновского «Новыйбросок на юг».)

Оказывается, мы и впрямь очень 
даже легкомысленные люди, пос­
кольку еще недавно относились к 
неожиданно откель вынырнувшему 
на поверхность российской полити­
ческой борьбы сыну русской жен­
щины и юриста, вынырнувшему и 
тотчас же громко выкрикнувшему 
два-три бредово-нелепых лозунга, 
еще недавно относились к нему как 
к клоуну, потешающему нас в столь 
невеселые времена. А сегодня мы 
делаем квадратные глаза:

- Да это вовсе и не клоун!
Оказывается, здравомыслящие 

историки и публицисты ошиблись, 
посчитав, что к концу второго тыся- 
чилетия от Рождества Христова нз 
политического арсенала напрочь 
исчезнет такое средство воздействия 
на умы людей, как бред, что к тому 
времени он будет восприниматься 
исключительно как анахронизм, 
останется в архивах первой полови­
ны двадцатого века; что вряд ли 
когда-либо еще кто-нибудь посмеет 
подняться на политическую сцену с 
призывами, произносившиеся в про­
шлом берлинским паранойиком.

Оказывается, под психо-нерви­
ческим воздействием сегодня впол­
не даже может материлнзоваться 
тень Адольфа Шикльгрубера.

Владимир ШТИРЦ

граждан. Минимальный потребитель­
ский бюджет своевременно но рас­
смотрен и но утвержден, а установ­
ленный размер минимальной зара­
ботной платы оказался моньшо про­
житочного минимума, рассчитанный 
на потреби-тольской корэнно, утвер­
жденной Верховным Советом и опро- 
тестован-ной Конституционным су­
дом как недостаточный. (На 15 ок­
тября 1993 г. прожиточный мини­
мум, раечнтан-ный по этой потреби­
тельской корзине, составил 47 тенге 
78 тиын, а минимальная заработная 
плата на четвертый квартал 1993 г. 
утверждена в раэморс 29 тенге 20 
тиын).

В ближайшие дни очередная сес­
сия Верховного Совета продолжинт 
свою работу (второй, декабрьский 
этап). Социал-демократическая парт­
ия, говорится в ее заявлении, требу­
ет, чтобы Верховный Совет на этом 
этапе в первоочередном парядке рас­
смотрел и утвердил минимальные 
доходы (минимальная заработная 
плата, понсни и т.д.) не ниже прожи­
точного минимума, то есть не ниже 
черты бедности. Социальная диффе- 
ренцня в обществе должна начинать- 
сясуровня, но унижающего достоин­
ства граждан Казахстана, заключа­
ют социал-демократы.

Соб. миф.
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«ТЫЛЫ У МЕНЯ КРЕПКИЕ И НАДЕЖНЫЕ»
(Окончание. Начало 

на 3-й стр.)

Г-н Браун, я знаю, что вы 
на протяжении долгих лет бы­
ли заняты сельским хозяйст­
вом. Ваш вклад был замечен 
еще в годы застойного бреж­
невского правления, н вы име­
ли немаленькую должность. Хо­
тя, как немцу, представителю 
народа, относившемуся к раз­
ряду неблагонадежных, вам 
было, вероятно, не просто ее 
получить. Скажите, как вам 
это удалось?

— Действительно, с сельским 
хозяйством связана практичес­
ки вся моя сознательная 
жизнь, моя трудовая деятель­
ность.

С раннего возраста я привык 
к труду, дисциплине и ответст­
венности. Надеяться мог толь­
ко на себя и результаты свое­
го труда, так как никаких по­
кровителей у меня не было, н, 
естественно, учитывая нацио­
нальную принадлежность, не 
могло быть. Тем не менее, мой 
труд был замечен и оценен и в 
застойные времена, и сейчас.

Вы были первым секретарем 
обкома. Немало лет пребыва­
ли в КПСС. Как вы относи­
тесь к своему прошлому? Жа­
леете ли о чем или нет? Что 
изменилось в вашем мировоз­
зрении за последние годы?

— Я вступил в партию в 1961 
году, будучи главным зоотех­
ником совхоза, добровольно. 
Все годы, в том числе и в пе­
риод работы первым секрета­
рем райкома и обкома партии, 
добросовестно и честно трудил­
ся, в меру своих сил и знаний 
старался делать все возмож­
ное для укрепления экономики 
вверенного мне хозяйства, 
района и области, улучшения 
жизни людей. Многое удава­
лось. Люди мне верили, и это 
вдохновляло, приносило опре­
деленное удовлетворение. Так 
что, в этом отношении мне 
жалеть не о чем.

Как и миллионы других ком­
мунистов, я свято верил в иде­
алы, провозглашенные партией. 
И сегодня, безусловно, огром­
ное разочарование и огорче­
ние вызывает то обстоятель­
ство, что руководящая верхуш­
ка партии нас попросту вводи­
ла в заблуждение, сама нагло 
попирала ими же провозгла­
шенные идеалы, принятые ре­
шения. С этим трудно сми­
риться.

Распространялись слухи (да­
же в печати), что вы косвенно 
поддержали ГКЧП. Как вы от­
носитесь к членам ГКЧП, их 
действиям, претерпело ли ваше 
отношение к ним в последнее 
время какие-либо изменения? 
Как вы относитесь к явлению 
распада бывшего СССР?

— Этот вопрос мне задавали 
уже не раз, и всякий раз их ав­
торы пытались найти в моих 
действиях в тот период какой- 
то криминал, связанный с под­
держкой ГКЧП и т. д. Ника­
кой поддержки не было. Я до­
статочно четко представлял се­
бе антиконституционный харак­
тер решений ГКЧП и все, что 
мной предпринималось в те дни, 
было направлено лишь на обе­
спечение спокойствия и общест­
венного порядка в области, нор­
мальное функционирование от­
раслей народного хозяйства.

Что же касается моего отно­

шения к М. С. Горбачеву, то я 
его особо не скрывал. Начиная 
с 1987 года, присутствуя на 
пленумах ЦК КПСС, совеща­
ниях, сессиях Верховного Со­
вета, я видел его непоследова­
тельность в словах и поступ­
ках, нерешительность, что не­
приемлемо для руководителя 
такого ранга, тем более такой 
страны, каким был Союз ССР. 
Все, что делалось им, вело и в 
конечном счете, привело к рас­
паду некогда мощного государ­
ства, с которым считался весь 
мир. Поэтому в той непростой 
ситуации мною действительно 
было выоказано мнение о необ­
ходимости снятия портретов 
Горбачева, чем и поспешили 
воспользоваться недруги, кото­
рые есть у каждого. Именно 
они попытались взять реванш, 
раздули кадило и распустили 
слухи, что я поддерживаю 
ГКЧП. Но потом жизнь пока­
зала. что я был прав — убрали 
не только портреты, но и само­
го Горбачева. А те люди изви­
нились.

Однако сказанное ни в коей 
мере не означает того, что я 
«тоскую» по прежнему строю. 
Безусловно, Союз ССР в той 
форме, в которой он функцио­
нировал, был обречен. Рост са­
мосознания республик, их стре­

мление к большей самостоятель­
ности — это объективный про­
цесс, с которым нельзя было 
не считаться. Но в то же время 
этот процесс был по существу 
пущен на самотек, что в конеч­
ном счете привело к развалу 
экономических связей респуб­
лик, их самоизоляции и дру­
гим негативным последствиям, 
плоды которой мы еще долго 
будем пожинать.

Г-н Браун, уж коль мы с 
вами затронули тему экономи­
ки, поделитесь, пожалуйста, 
какие изменения наблюдаются 
в экономике области и, в част­
ности, сельском хозяйстве?

— Основные изменения, ко­
торые происходят в экономике 
области, связаны с процессами 
разгосударствления и привати­
зации государственной собст­
венности. За последнее время 
преобразовано овыше 400 пред­
приятий н других объектов. 
Широкое развитие получают 
малые частные предприятия, 
кооперативы, крестьянские 
(фермерские) хозяйства, раз­
личного типа объединения: ас­
социации, концерны, корпора­
ции и т. д.

Смена формы собственности, 
пожалуй, главная характерная 
черта сегодняшней экономики. 
Областная администрация ак­
тивно поддерживает эти про­
цессы, оказывает всяческое со­
действие нарождающимся 
предпринимательским структу­
рам.

Далее, несмотря на прини­
маемые меры, в области, как и 
во всей республике, не прео­
долены кризисные явления, 
охватившие производство и об­
ращение, финансовую и денеж­
ную системы.

Правда, в последние месяцы 
нам удалось приостановить 
спад производства и добиться 
определенной стабилизации в 
промышленности, сельском хо­
зяйстве и капитальном строи­
тельстве, но на показатели, до­
стигнутые в прошлом году, 
выйти не удалось. По итогам 
девяти месяцев объем промыш­
ленного производства составил 
96,1% к аналогичному периоду 

прошлого года, а выпуск това­
ров народного потребления — 
105,4%.

Аналогичная картина наблю­
дается в сельском хозяйстве, 
прежде всего в животноводст­
ве. За этот же период в совхо­
зах и колхозах произведено 
мяса — 87%, молока — 97%, 
яиц — 84% к уровню прошло­
го года.

Ввод в действие жилья за 
счет всех источников финанси­
рования составил 254,3 тыс. кв. 
метров, или 87%. Правда, ра­
дует то обстоятельство, что 
строительство жилья за счет 
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средств населения при этом 
значительно возросло. Этой ли­
нии мы будем придерживаться 
и в дальнейшем.

Основные причины спада 
производства — разрыв хозяй­
ственных связей, отсутствие 
платежей со странами СНГ, 
инфляционные процессы, деста­
билизация финансового поло­
жения.

Администрация, хозяйствен­
ные руководители ведут поиск 
путей выхода из сложившейся 
крайне трудной ситуации.

Рыночная экономика, в то 
же время разрыв почти всех 
хозяйственных связей, сущест­
вовавших до недавнего прош­
лого... Как, на Ваш взгляд, 
совместимо это? Что делает­
ся не так? Ошибки, видимо, 
были допущены изначально. 
Какие? Где вы видите выход 
из создавшегося положения?

— Рыночные отношения 
строятся на иной, чем прежде, 
основе — взаимовыгодности, 
четком исполнении договоров и 
ответственности за срыв как 
поставок, так и своевременной 
оплаты за продукцию.

Другое дело, что в образо­
вавшихся суверенных государ­
ствах эти отношения пока не 
работают как следует. Государ­
ственный сектор экономики 
здесь оказался в положении, 
когда новые органы управле­
ния не смогли своевременно 
выработать рыночные принци­
пы управления народным хо­
зяйством, взаимоотношений 
предприятий в условиях отсут­
ствия единого центра. Прои­
зошел развал единого экономи- 

чеокого пространства, денеж­
ного обращения и единой си­
стемы материально-техничес­
кого обеспечения. Как следст­
вие, в этих условиях наруши­
лись, порвались существовав­
шие хозяйственные связи. Мно­
гие государственные предприя­
тия и вновь создаваемые коо­
перативы, малые предприятия 
значительную часть доходов 
стали направлять в фонды пот­
ребления, а не на воспроизвод­
ство. Это способствовало повы­
шению доходов работающих и 
соответственно, цен на товары. 
В то же время нз-за спада 

пронзводства резко сократи­
лась поставка товаров в госу­
дарственную торговую сеть. В 
структуре импорта области то­
вары народного потребления 
составляют 80 процентов и 20 
— продукцию производственно­
технического назначения.

Выход из создавшегося поло­
жения виден, в первую очередь, 
в четком выполнении государ­
ственной программы антикри­
зисных мер, в оздоровлении 
финансовой системы респуб­
лик, осуществлении жесткой 
денежно-кредитной политики.

Становление рыночной эко­
номики взаимосвязано с вы­
полнением программы разго­
сударствления и приватизации 
госсобственности, созданием 
новых предпринимательских 
структур и инфраструктуры 
рынка — эта работа сейчас 
становится одной из самых 
главных направлений деяте­
льности как областной, так и 
районных и городских админи­
страций. Поддержка предпри­
нимательства путем выделения 
кредитов на льготных услови­
ях, усиление роли в этой связи 
фонда поддержки предпри­
нимательства, содействие в 
приобретении помещений и 
оборудования, в первую оче­
редь, предпринимателям, орга­
низующим производство про­
дукции производственного наз­
начения и товаров народного 
потребления.

При этом очень важно, на 
наш взгляд, чтобы как госуда­
рственный, так н предпринима­
тельский сектора экономики 
на основе строгого соблюдения 

существующих законов отла­
живали новые и, где это це­
лесообразно, возрождали ста­
рые хозяйственные связи, 
исходя из экономической целе­
сообразности и взанмовыгоды. 
Безусловно, в успешном осу­
ществлении этой работы не­
маловажное значение будет 
иметь развитие политических 
и экономических процессов в 
странах СНГ и в дальнем за­
рубежье.

Хаос в экономике страны 
отозвался драматически на 
судьбах огромного количест­
ва людей в социальном плане.

Какие меры принимаются ад­
министрацией области по ре­
шению задач социального ха­
рактера?

— Прежде всего областной 
администрацией и ее органами 
на местах принимались и при­
нимаются меры по насыщению 
рынка продовольственными и 
промышленными товарами 
как путем наращивания их вы­
пуска и расширения ассорти­
мента на предприятиях облас­
ти, так и за счет завоза из дру­
гих регионов.

Долгое время нам удавалось 
держать сравнительно низкие 
цены на основные продукты 
питания (мясо, молоко и про­
дукты их переработки), от­
пуская их по семейным карто­
чкам, дотируя разницу в ценах 
из бюджета. Сейчас, к сожале­
нию, эти возможности исчерпа­
ны и на большинство товаров
цены отпущены.

Основное внимание облад­
министрация 
нию адресной 
обеспеченным

уделяет оказа- 
помощи мало- 

слоям населе­
ния: пенсионерам, инвалидам, 
детям-сиротам, студентам и 
учащимся, многодетным семь­
ям.

За истекшее время года на 
эти цели из местного бюджета 
дополнительно израсходова­
но более 139 млн. рублей.

Нормы социальной защиты 
трудоспособного населения за­
креплены в коллективных дого­
ворах соответствующих пред­
приятий и организаций. Они же 
производят солидные доплаты 
к пенсиям людей, ушедшим от 
них на заслуженный отдых, 

оказывают им необходимую 
поддержку и внимание. Отде­
льным категориям малообе­
спеченных граждан админис­
трацией предоставляются льго­
ты по оплате коммунальных 
услуг, топлива, электроэнергии 
и т. д.

На селе — совхозы и колхо­
зы бесплатно или со скидкой 
отпускают им собственные про­
дукты, грубые корма, зерноот­
ходы. В 39 столовых для ост- 
ронуждающихся граждан ор­
ганизовано благотворительное 
питание, в 13 магазинах, 43 от­
делах им реализуют товары по 
социально низким ценам.

В области организовано и 
действует 58 различных благо­
творительных фондов, которые 
также оказывают материаль­
ную помощь нуждающимся, вы­
деляют средства детским до­
мам, устанавливают стипендии 
отдельным категориям студен­
тов и учащихся.

Наконец, мы считаем важным 
подспорьем в облегчении жизни 
людей развитие коллективных 
садов и огородов. Всем жела­
ющим выделены земли на эти 
цели, а также для индивидуа­
льного жилищного строите­
льства.

Мне известно, что вам было 
предложено в 1979 году воз­
главить обком партии несос- 
тоявшейся Немецкой автоно­
мной области. Как принима­
лось решние об организации 
области? Ходили слухи, что 
вы считали нецелесообразным 
создание немецкой автономии 
в Казахстане, несмотря на то, 
что вы немец и что вам тогда, 
секретарю райкома партии, 
предлагали солидную долж­
ность.

— В 1979 году самым серь­
езным образом прорабатыва­
лся вопрос организации немец­
кой автономии на территории 
Казахстана. Не знаю точно, 
было ли принято по этому во­
просу специальное решение, но 
вопрос обсуждался и активная 
подготовка велась. Считал то­
гда и придерживаюсь этого 
мнения сейчас, что, если гово­
рить о создании немецкой авто­
номной области, то речь долж­
на идти о ее восстановлении 
там, где она была раньше, т. е. 
в Поволжье. Это было бы за­
конно и справедливо. Создание 
автономии в любом другом 
регионе вызовет непонимание 
людей и их сопротивление, что, 
кстати, имело место и в Казах­
стане. Такого мнения придер­
живаюсь не я один, но и мно­
гие другие. Очевидно, поэто­
му область и не была органи­
зована.

В области проживает около 
100 тысяч немцев, что делает­
ся на уровне администрации 
для возрождения их языка, ку­
льтуры? Какой вы видите пер­
спективу немецкого меньшин­
ства в Казахстане?

— В последнее время в об­
ласти принимается ряд мер по 
возрождению языка и культу­
ры не только немцев, но и дру­
гих народов, ее населяющих. 
Конкретно, если говорить о 
немцах, то обучение немецко­
му языку, как родному, осуще­
ствляется в 38 школах с охва­
том 2377 детей из 5422 детей 
немецкой национальности. В 
27 детских дошкольных учре­
ждениях 543 ребенка обучается 
немецкому языку.

Это результат работы над 
выполнением республиканской 
комплексной программы по 
решению проблем немцев, а 
также Закона Республики Ка­
захстан «О языках». Обладми­
нистрация, органы народного 
образования, работают в этом 
плане в тесном контакте с об­
ластным обществом «Возрож­
дение», «Обществом немцев за­
рубежья», фирмой «Дейко» из 
Германии. В частности, с их 
помощью осуществляется учеб­
но-методическое оснащение 
школ, ведущих обучение не­
мецкому языку, ведется пере­
подготовка педагогических кад­
ров, обмен опытом их работы. 
Только в марте т. г. в качестве 
гуманитарной помощи получе­
но из Германии 600 экземпля­
ров книг для 9—10 классов, II 
учителей области обучались 
на курсах в Геомании. В Ак­
молинском пединституте от­
крыто отделение по подгото­
вке учителей немецкого языка 
и истории на немецком языке.

В трудовых коллективах, до­
мах культуры и клубах, учеб­
ных заведениях стали чаше 
проводиться вечера отдыха, 
праздники и другие мероприя­
тия на немецком языке, рабо­
тают многочисленные круж­
ки художественной самодеяте­
льности.

Немалую работу по возрож­
дению культуры, национальных 
традиций и обычаев немецкого 
народа, его языка, наряду с 
государственными органами, 
проводит областная организа­
ция общества «Видергебурт».

Думаю, что эту работу необ­
ходимо дальше развивать и 
углублять.

Как глава администрации 
вы, конечно, имеете программу 
развития области. Что уже сде­
лано, что не удается, что ме­
шает в работе?

— Главное отличие действу­
ющих в области в настоящее 
время программ социально- 
экономического развития от 
принимавшихся в предыдущие 
годы, заключается в их более 
тесной увязке с финансовыми и 
материальными ресурсами и 
возможностями народного хо­
зяйства, с состоянием экономи­
ки республики в целом. В то 
же время они нестабильны, 
постоянно дополняются и кор­
ректируются в зависимости от 
ситуации и намечаемых прави­
тельством новых мер по уг­
лублению проводимых в рес­
публике реформ. Сейчас они 
приводятся в соответствии с 
принятой правительственной 
программой неотложных анти­
кризисных мер.

Особое внимание уделяется 
структурной перестройке от­
раслей, их переориентации на 
выпуск новой продукции, вне­
дрение гибких технологий. 
Осуществляется курс на макси­
мальное вовлечение в произ­
водство местных сырьевых ре­
сурсов, самообеспечение облас­
ти основными продуктами пи­
тания и товарами народного 
потребления. В капитальном 
строительстве приоритет отда­
ется возведению объектов по 
переработке сельхозпродукции, 
выпуску товаров народного 
потребления, а также жилья и 
социальной сферы.

Как уже говорилось выше, 
успешно осуществляется про­
грамма разгосударствления и 

приватизации государствен­
ной собствености.

Для предупреждения возмо­
жной напряженности с заня­
тостью в условиях развития 
рыночных отношений и обеспе­
чения защищенности граждан 
от безработицы ежегодно фор­
мируется областная програм­
ма занятости. В ее рамках ста­
ли практикой проведение яр­
марок вакансий. Только на по­
следней было заключено 738 
трудовых договоров предприя­
тий с отдельными гражданами.

В то же время пока не уда­
ется остановить падение про­
изводства продукции как про­
мышленного, так и сельскохо­
зяйственного производства, со 
кратились объемы капитальных 
вложений, что привело к сок­
ращению ввода мощностей по 
объектам производственного 
и социального назначения. 
Ухудшается уровень жизни 
населения и особенно престаре­
лого возраста и малообеспе­
ченного.

Одной из главных причин 
этих негативных явлений стало 
ухудшение положения в сфере 
финансов, кредита и денежно­
го обращения. Кредитная сис­
тема пока нацелена на крат­
косрочное финансирование 
деятельности предприятий. Из 
обшей суммы кредитных вло­
жений только немногим бо­
льше двух процентов направ­
ляется на долгосрочные ссуды. 
Осуществление намеченных 
программ невозможно в ус­
ловиях постоянного роста 
цен на энергоносители, сырье и 
материалы, поставляемые в 
область, нз-за её пределов. По 
этой причине сокращается или 
совсем прекращается произ­
водство многих товаров на­
родного потребления и оказа­
ние платных услуг населению.

Областное управление эконо­
мики закончило формирование 
индикативного плана-прогноза 
социально-экономического раз­
вития области на 1994 год. В 
тесном взаимодействии с гор- 
райадминистрациями и хозяй­
ствующими субъектами отрабо­
таны показатели по структуре 
и объемам производства всех 
видов продукции, определены 
мероприятия по объектам стро­
ительства, социальной защите 
и занятости населения. Счита­
ем, что будущий год станет 
переломным, должна произой­
ти стабилизация и оживление 
производства, рост благососто>, 
яния населения.

И в заключение, г-н Браун, о 
семье. Находясь на такой от­
ветственной работе, необходим, 
несомненно, надежный, креп­
кий тыл. Понимают ли вас в 
семье? Как вы распоряжаетесь 
своим свободным временем?

— Действительно, тылы у 
меня крепкие и надежные. Се­
мья меня понимает и, учиты­
вая большую занятость на ра­
боте, всячески поддерживает. 
Поддержку ощущаю и со сто­
роны коллег и народа. Свобод­
ного времени практически не 
бывает, ио если оно выдается 
— люблю рыбалку и охоту, по­
читать интересную книгу.

Большое спасибо за интерес­
ную и содержательную беседу, 
от всей души желаю вам успе­
хов в это трудное время. Же­
лаю мужества вашей команде, 
всем труженикам области, в 
преодолении сегодняшнего кри­
зиса. Уверен, он преодоли ) 
Желаю вашей семье благ о по—' 
лучия, вам лично, Андрей Ге­
оргиевич — сил и упорства в 
вашей повседневной работе и 
личного счастья.

— Вам также большое спа­
сибо.

«Не Шекспир главное, 
а примечания к нему»

Размышления после пресс-конференции, проведенной в Ал­
маты Государственным советником по вопросам законодатель­
ства, правоохранительных органов, обороны Каирбеком СУ- 
ЛЕИМЕНОВЫМ

Каирбек Сулейменов — лич­
ность достаточно известная в 
Республике. В недавнем прош­
лом — один из ведущих ответ­
работников аппарата ЦК Ком­
партии Казахстана, затем — 
первый заместитель министра 
МВД, ныне — в звании генера­
ла является Председателем 
Республиканской комиссии по 
помилованию. Этот последний 
факт как раз и вызвал у меня 
недоумение, когда я услышал 
слова из уст Госсоветника на 
пресс-конференции. Позволю 
себе передать сокращенную 
стенограмму этого события с 
некоторыми собственными при­
мечаниями. Итак, вот что гово­
рил Каирбек Сулейменов:

Я руковожу, будем называть 
вещи своими именами, право­

Денежная реформа завершена
Подведены первые итоги обмена денежных знаков в респуб­

лике. В связи с этим председатель Государственной комиссии 

по введению национальной валюты, Премьер-министр С. Тере­

щенко провел 25 ноября пресс-конференцию для представите­

лей средств массовой информации. На ней присутствовали и 

выступили с сообщениями о ходе обмена первый заместитель 

премьера Д. Сембаев и председатель Национального банка

Г. Байназаров.

Оценка, которую выразили 
члены Государственной комис­
сии по введению нацвалюты в 
отношении закончившейся ре­
формы, была однозначной — 
обмен денег прошел организо­
ванно, без излишних суеты и 
паники. Достаточное количест­
во новых банкнот позволило 

охранительными органами...
(Интересно, а зачем тогда 

нужны министр ВД и председа­
тель КНБ? — авт.)

Я намерен предложить Пре­
зиденту такой новый механизм 
влияния на криминогенную сре­
ду. По этому пути пошли баш­
киры, это есть в Литве... Раз­
решить по оперативным мате­
риалам, по агентурным источ­
никам правоохранительным ор­
ганам с санкции прокурора на 
срок до двух месяцев аресто­
вывать лиц, в отношении кото­
рых имеется такая информа­
ция. БЕЗ ВОЗБУЖДЕНИЯ 
УГОЛОВНОГО ДЕЛА!..
(Выделено мной. Далее: «Кон­
ституция (Основной Закон) 
Республики Казахстан. Глава 7. 
ГАРАНТИИ ПРАВ И СВО­

перевести в тенге 1 триллион 
910 миллиардов рублей, имев­
шихся в наличии у населения. 
В целом задача «отсечь» руб­
левый лоток денежной массы 
образца 1961 — 1992 годов, за­
крутивший жуткий поток ин­
фляции, — решена успешно. В 
короткие сроки завершен пе­
рерасчет зарплаты и пенсий, 

БОД. Статья 32. ...Не допуска­
ется задержание, осмотр или 
обыск, равно как и любое дру­
гое ограничение личной свобо­
ды не иначе, как в случаях и 
порядке, предусмотренных за­
коном». — Авт.)

Это нарушения уголовно-про­
цессуального законодатель­
ства.., это где-то даже нару­
шение прав человека...

(? ! — авт.)

Для того, чтобы обеспечить 
какую-то объективность, закон­
ность, легитимность, необходи­
мо осуществить судебную ре­
форму и перейти к назначае­
мости судей... Наши суды не 
судят, у нас все поражено кор­
рупцией в судебной системе...

(Конституция РК: «Статья 
98. Создание чрезвычайных 
форм судопроизводства не до­
пускается... Статья 101. Судьи 
независимы и подчиняются 
только Конституции и законам 

они уже начали выплачиваться 
работающим и ветеранам тру­
да.

В течение тех пяти дней, по­
ка шел обмен денег, этот про­
цесс правител|>ство держало 
под неослабным контролем. 
Своевременно и логично кор­
ректировались официальные до­
кументы, регламентирующие 
порядок и правила денежной 
реформы. Так, были решены 
возникшие проблемы с обменом 
у учащихся средних учебных 
заведений, у лиц, находивших­
ся в командировках за преде­
лами республики, у тех, кто 
недавно освободился из мест 
заключения, у других катего­
рий населения.

Республики Казахстан — авт.)
Мы думаем, что криминоген­

ная ситуация еще не дошла до 
такого уровня, чтобы угрожать 
конституционному строю, и 
оснований для введения чрез­
вычайного положения нет...

(Но как же тогда понимать 
предложенные К. Сулеймено- 
вым меры? — авт.)

Коррупцией, да! Поражена 
наша система, но, к сожале­
нию, уровень работы право­
охранительных органов пока 
еще не дает нам возможность 
более конкретно и зримо пред­
ставить общественности, на­
сколько поражен, допустим весь 
наш государственный аппарат...

(Выделено мной. Коммента­
рии излишни — авт.)

Я, например, противник вся­
кого рода деклараций о дохо­
дах. Почему? Как вам извест­
но, мы находимся, пребываем 
в стадии первоначального на­
копления капитала. Вульгар­
ного, дикого, первобытного, 
незаконного. Теневую экономи­
ку, на мой взгляд, нужно лега­
лизовать! Люди уже накопи­
ли деньги. Большие деньги. И 
надо дать возможность, чтобы 
деньги эти пошли в оборот, 
пошли в производство. Вы зна­
ете, откуда появились деньги 
у первых богатых людей Сое­

К сожалению, некоторые 
юридические и физические ли­
ца не удержались от соблазна 
обойти законный порядок. 
Например, отдельные малые 
предприятия, а порой и госу­
дарственные, пытались дважды 
обменять наличные средства: 
один раз внутри овоей струк­
туры, но без отметки в паспор­
те, во второй — через район­
ную администрацию. В боль­
шинстве случаев это не уда­
лось, и к правонарушителям 
сейчас принимаются меры ад­
министративного н уголовного 
воздействия.

Казахстанская национальная 
валюта стала единственно за­
конным средством платежей 
внутри республики. Отсюда вы­
текает ряд финансовых и кре­

диненных Штатов Америки. Вы 
знаете, откуда появились день­
ги у купцов российских — с 
кистенем выходили на дорогу, 
грабили, убивали, потом день­
ги пускали в производство и 
так далее. Наш народ имеет 
богатейший опыт прятать свои 
доходы. И к этому его приу­
чила коммунистическая партия...

(Ну, положим, не вся пар­
тия. Согласитесь, должность 
заместителя заведующего от­
делом ЦК КПК, в коей пребы­
вал наш госсоветник, тоже иг­
рала немалую роль. Второе, 
как вы смотрите на подобную 
сентенцию: один из главных 
стражей закона предлагает ле­
гализовать насильников и 
убийц, заработавших на своей 
лихой профессии «с кистенем* 
немалые кровавые деньги?! — 
авт.)

Вместо комментария мне хо­
телось бы напомнить несколь­
ко известных истин, а именно:

«Законы святы, но исполни­
тели лихие супостаты» (В. 
Капнист).

«Благими намерениями вы­
мощена дорога в ад». (Джон­
сон)...

Ад нам такой уже был од­
нажды предоставлен лихим су­
постатом Берией.

Эрик НУРШИН 

дитно-банковских проблем. 
Как отметил Д. Сембаев, в бли­
жайшее время необходимо 
сформировать резервы Нацио­
нального банка, возможно, уп­
разднить республиканский ва- 
лятный фонд, изменить поря­
док сбора и уплаты таможен­
ных пошлин, решить другие во­
просы, связанные с введением 
тенге.

В заключение пресс-конфе­
ренции Премьер-министр С. Те­
рещенко выразил надежду, что 
все государственные структу­
ры, коммерческие, каждый гра­
жданин республики проявят 
патриотизм и будут всемерно 
содействовать поддержке ста­
бильного курса национальной 
валюты, ее устойчивости.

Валерий НИКИШИН

Вести из Кокшетау
БЛАГОТВОРИТЕЛЬНЫЙ 
ВЕЧЕР
состоялся в Щучинском город­
ском доме культуры. Его орга­
низовали — городская админи­
страция, горсовет народных 
депутатов и ряд общественных 
организаций. Собранные сред­
ства перечислены на благотво­
рительные счета общества ин­
валидов, совета ветеранов и 
союза «Эхо Чернобыля».

Акционерное общество «Агро­
комплектация» взяло шефство 
над 56 остронуждающимися, 
каждому ежемесячно на сбер­
книжку перечисляется по три 
тысячи рублей. Локомотивное 
депо станции Курорт Бурабай 
перечислил 850 тысяч рублей. 
Вклад вагонного депо—200 ты­
сяч.

Крупные суммы внесли за­
вод «Агрореммаш», автоколон­
на Хэ 2585, ПАТП и другие 
предприятия и организации. А 
МП «Колос», «Сннегорье», ком­
мерческий центр «Оро» недавно 
открытому в Щучинске дому 
одиноких и престарелых пере­
дали медикаменты, мебель, бы­
товую и медтехнику.

НОВАЯ ЛОТОРЕЯ
Недавно глава Кокшетауской 

областной администрации ут­
вердил решение о проведении 
11 областной денежно-веще­
вой лотереи «Алтын дэн-93». 
Этим мероприятием занимают­
ся областной комитет по де­
лам молодежи и производст­
венно-коммерческая фирма 
«СОПИЕН».

Общая сумма лотереи состав­
ляет 5 миллиардов рублей, и 
для ее проведения выпускается 
сто тысяч билетов достоинст­
вом 50 тысяч рублей каждый. 
Среди выигрышей — квартиры 
(от 1 — до 4-х комнатных), че­
тыре автомобиля марки ВАЗ, 
мебельные гарнитуры, телевизо­
ры, видеотехника, бытовые 
электроприборы, кухонные ком­
байны, велосипеды, швейные 
машины, а также есть и денеж­
ные выигрыши по миллиону ру­
блей. Общая стоимость товаров 
составит 1405 миллионов руб­
лей.

Вырученные от продажи ло­

терейных билетов средства 
концентрируются на специаль­
ным счете областного фонда 
молодежи, часть их направля­
ется на проведение лотереи и 
оплату вещевых выигрышей, ос­
тальные деньги пойдут на бла­
готворительные цели, а также 
в областной бюджет.

МЕСТНЫХ ТОВАРОВ 
БОЛЬШЕ

Одним из важнейших вопро­
сов, который играет немало­
важную роль как в стабилиза­
ции обстановки, так и в вы­
полнении задач антикризисной 
программы является вопрос 
производства товаров народно­
го потребления и насыщения 
ими местного рынка. С начала 
года предприятиями Кокшета­
уской области ТИП произведе­
но на сумму 49,8 млрд, рублей, 
что составляет 111,1% к соот­
ветствующему периоду прош­
лого года, в т. ч. продоволь­
ственных на 41,1 млрд, рублей. 
По словам некоторых торго­
вых работников, в торговлю 
области в сентябре—октябре 
поступило гораздо больше то­
варов от местных производите­
лей, чем раньше. Например, 
несмотря на трудности в обес­
печении сырьем учебно-произ­
водственным предприятием Кок- 
шетауского общества слепых 
только за 9 месяцев реализова­
но продукции на 205 миллио­
нов рублей. И таких примеров 
много.
ОБЛАСТНАЯ ЕДИНАЯ 
ИНФОРМАЦИОННАЯ 
СЛУЖБА

Глава Кокшетауской обла­
стной администрации и област­
ной Совет народных депутатов 
приняли совместное решение о 
создании единой информацион­
ной службы. Чтобы более тес­
нее взаимодействовать с обла­
стной прессой организована 
областная пресс-служба.

Основные направления ее ра­
боты — координация дея­
тельности областных и район­
ных газет, облтелерадиоком- 
панин в освещении актуальных 
проблем экономики и культу­
ры области; ориентирование 
журналистов на освещение про­

блем внутренней и внешней 
политики государства в пере­
ходный период, пропаганду лу­
чших опытов работы, дающих 
наибольший результат в хозяй­
ственной деятельности; прове­
дение пресс-конференций, «круг­
лых столов», информационных 
бесед по насущным вопросам 
жизнедеятельности области; 
регулярные брифинги для 
представителей центральной 
прессы, аккредитованных в об­
ласти с целью их информиро­
вания об актуальных задачах, 
которые решают представи­
тельные и исполнительные ор­
ганы власти; подготовка встреч 
главы областной администра­
ции и председателя областного 
Совета народных депутатов.

Пресс-служба также будет 
поддерживать тесную связь с 
областной организацией Союза 
журналистов Казахстана, дру­
гими творческими союзами, 
взаимодействовать с ПО «По­
лиграфия», облгосдепартамен- 
том по почтовой службе, кни­
готоргующими учреждениями.

Единая информационная слу­
жба располагает всеми опера­
тивными информациями, доку­
ментами и иными материалами 
обладминистрации и облсове- 
та народных депутатов и при 
необходимости предлагает их 
для прессы.

Руководителем единой ин­
формационной службы облад­
министрации и облсовета на­
родных депутатов назначен 
член Союза журналистов Ка­
захстана Бауржан Бектасов.

ВОДЫ ВДВОЕ 
БОЛЬШЕ
прежнего получит Красный Яр 
— центр Кокшетауского райо­
на — и дефицит ее снимается. 
Недавно государственная ко­
миссия подписала акт приемки 
нового водопровода протяжен­
ностью 2,7 километра.

Проблему водосабження 
райцентра, питавшегося все 
эти годы из скважин, удалось 
решить, когда город Кокшетау 
получил воду из Сергеевского 
водохранилища. Красный Яр 
подсоединился к мощному во­
доводу, проходящему рядом. А 
строил водопровод коллектив 
ПМК-53 треста «Кокшетауме- 
лнорацня».

Тимур БАЙМАГАНБЕТОВ
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ПОСТАНОВЛЕНИЕ
Кабинета Министров Республики Казахстан

от 21 октября 1993 г. № 1040

О КОМПЛЕКСНОЙ ПРОГРАММЕ ЭТНИЧЕСКОГО ВОЗРОЖДЕНИЯ
НЕМЦЕВ, ПРОЖИВАЮЩИХ В РЕСПУБЛИКЕ КАЗАХСТАН

Кабинет Министров Республики Казахстан пос­
тановляет:

1. Утвердить Комплексную программу этническо­
го возрождения немцев, проживающих в Республи­
ке Казахстан (прилагается).

2. Министерству экономики, Министерству финан­
сов, Министерству образования, Министерству куль­
туры, Министерству печати и массовой информа­

ции, Министерству туризма, физической культуры и 
спорта, Государственному комитету Республики Ка­
захстан по статистике и анализу, Комитету по язы­
кам при Кабинете Министров Республики Казах­
стан, Государственной акционерной компании «Кыз- 
мет», Национальной академии наук Республики Ка­
захстан, главам областных, Алматинской и Ленин­
ской городских администраций принять практичес­

кие меры по реализации указанной программы.
3. О ходе выполнения настоящего постановления 

представлять информацию в Кабинет Министров 
Республики Казахстан к 1 января 1994 и 1995 годов.

Премьер-министр
Республики Казахстан

С. ТЕРЕЩЕНКО

КОМПЛЕКСНАЯ ПРОГРАММА
ЭТНИЧЕСКОГО ВОЗРОЖДЕНИЯ НЕМЦЕВ, ПРОЖИВАЮЩИХ В РЕСПУБЛИКЕ КАЗАХСТАН

Реабилитация незаконно ре­
прессированных в условиях 
сталинского режима россий­
ских немцев обуславливает со­
здание благоприятных усло­
вий, материальных, организа­
ционных, юридических и иных 
гарантий для полнонценного 
развития немецкого этноса, ре­
ализации им своих законных 
прав н интересов.

В республике ныне прожи­
вает около 700 тыс. немцев, 
большинство из которых были 
депортированы в Казахстан 
семьями во время сталинских 
репрессий 30—50 годов. Вмес­
те с другими народами они пе­
режили трудности коллекти­
визации, военного лихолетья, 
участвовали в освоении цели­
ны, внесли заметный вклад в 
экономический и научно-техни­
ческий потенциал Казахстана.

В результате огульного об­
винения в 1941 году в пособни­
честве фашизму немцы бы пи

репрессированы как народ и 
реабилитированы лишь в 1990 
году указом Президента СССР, 
а по существу, Законом Рес­
публики Казахстан «О реаби­
литации жертв массовых поли­
тических репрессий» — в 1993 
году.

В течение многих десятиле­
тий немцы наравне с другими 
этносами были лишены реаль­
ных прав на социально-эконо­
мическое и культурное разви­
тие. Результатом этого стали 
утрата традиций и обычаев, 
родного языка, других нацио­
нальных признаков народа, 
формирование поколений, от­
чужденных от своих духовных 
истоков. Кроме того, в послед­
ние годы усилились миграци­
онные тенденции в среде не­
мецкой этнической общности.

Все это негативным образом 
сказывается на экономическом, 
научно-техническом, культур­
ном развитии многонациональ­

ного Казахстана. Требуется си­
стема мер, обеспечивающих 
восстановление справедливо­
сти, возвращения немецким 
гражданам законного права на 
удовлетворение своих специ­
фических жизненных потребно­
стей, защиту менталитета ма­
лочисленного немецкого этноса.

Предлагаемая Комплексная 
программа этнического возро­
ждения немцев охватывает ме­
ры по учету и реализации ин­
тересов граждан немецкой на­
циональности, затрагивающих 
различные аспекты языковой, 
культурной самобытности, прав 
на экономическое развитие, от­
вечающее их национальным 
особенностям, призвана способ­
ствовать возрождению культу­
ры н духовных ценностей нем­
цев, проживающих в Казахста­
не, повышению их активности в 
реформировании общества, ук­
реплении национальных бо­
гатств страны

Программа предусматривает:

С
В общественно-политической и 

и социально-экономической областях

Наименование мероприятий

Срок 
исполнения 
Ответственные
за исполнение

2

Практиковать регулярное направление в Германию на дого­
ворной основе с Немецкой службой академических обменов 
(ДААД) представителей студенческой молодежи немецкой 
национальности на полный и включенный курс обучения, пре­
подавателей и специалистов, научных работников на стажи­
ровку и языковые курсы

Шире привлекать студентов, выпусников вузов, молодых 
ученых и специалистов немецкой национальности к совместным 
с научными центрами и вузами Германии исследованиям

В населенных пунктах компактного проживания немцев от­
крыть курсы для желающих изучать немецкий язык

постоянно
Минобразования

постоянно
Минобразования, Национальная 
академия наук

с 1994 года
Комитет по языкам, местные 
администрации, немецкие куль­
турные центры.

В области культуры, туризма и спорта

По страницам
„Infodienst"

,,Infodienst" — информационный бюллетень уполномочен­
ного федерального правительства Германии по вопросам пе­
реселенцев. Он издается в Бонне. Вниманию читателей предла­
гаем информации из „Infodienst" № 8, октябрь 1993 г.

В соответствии с Конституцией Республики Казахстан, Зако­
ном «О реабилитации жертв массовых политических репрес­
сий», законодательством о языках создавать необходимые ус­
ловия для экономического, социального развития немецкого 
этноса в Казахстане, возрождения его исторических и духов­
ных ценностей

постоянно

областные, Алматинская и Ле­
нинская городские администра­
ции

Изучить социальный статус немцев в Казахстане, их место и 
роль в экономике, науке, культуре, других сферах жизни об­
щества и государства, представительство в местных и высших 
органах законодательной, исполнительной и судебной властей

1994 год
Госкомстат, областные, Алма­
тинская и Ленинская городские 
администрации, Национальная 
академия наук, Совет немцев 
Казахстана

Систематически анализировать экономические, социальные и 
демографические проблемы немецкого этноса, изучать тенден­
ции миграционных процессов в среде немецкого населения, 
способствовать закреплению граждан немецкой национально­
сти в местах компактного проживания, создавая условия для 

овлетворения их специфических культурно-языковых и иных 
'запросов

Оказывать содействие широкому привлечению граждан не­
мецкой национальности к участию в общественно-политичес­
кой жизни республики

Принять меры по увековечению памяти лиц немецкой нацио­
нальности, внесших особый вклад в развитие экономики, нау­
ки, культуры Казахстана. Включить в Книгу Памяти немцев, 
погибших в боях Великой Отечественной войны

Разработать региональные программы экономического и соци­
ального развития территорий компактного проживания нем­
цев,создать условия для эффективного включения этих зон в 
новые рыночные отношения

Развивать народные промыслы немцев в республике, органи­
зовать производство и пошив немецкой национальной одежды 
в гг. Акмоле, Кустанае, Караганде, Кокшетау и Павлодаре

Создать республиканский Немецкий банк национального раз­
вития, оказать содействие в выделении ему кредитов и ресур­
сов, установлении партнерских связей с банками Германии, 
открыть филиалы в областях компактного проживания немцев

Обеспечить рациональное использование выделяемой Герма­
нией гуманитарной помощи, в том числе и целевых финансо­
вых средств

постоянно
Госкомстат, областные, Алма­
тинская и Ленинская город­
ские администрации, руководи­
тели предприятий и учрежде­
ний, Совет немцев Казахстана

постоянно
областные, Алматинская и Ле­
нинская городские администра­
ции, Совет немцев Казахстана

1993—1995 годы
областные, Алматинская и Ле­
нинская городские администра­
ции

1993—1995 годы 
облгоррайадминистрации, Со­
вет немцев Казахстана

с 1994 года
Акционерная компания «Кыз- 
мет», обладминистрации

1995—2000 годы
Совет немцев Казахстана, 
Нацбанк, обладминистрации

постоянно
Совет немцев Казахстана

В области образования
В целях возрождения родного языка в местах компактного 
проживания немецкого населения продолжить развитие сети 
дошкольных учреждений, школ с немецким языком обучения 
и воспитания, групп с изучением немецкого языка как родного

Создать казахско-немецкие лицеи на базе ПТУ №10, г. Алма­
ты, ПТУ №8, г. Павлодара, ПТУ №5 г. Караганды, ПТУ №4 
г. Акмолы, ПТУ №12 г. Усть-Каменогорска, ПТУ №9 г. Кок­
шетау, казахско-немецкий колледж на базе Шымкентского 
энергетического колледжа

Открыть в высших и средних специальных учебных заведениях 
в гг. Акмоле, Жамбыле и Семипалатинске спецотделеиия с 
обучением на немецком языке

Организовать Казахстанско-Германскую академию экономики, 
права и инженеринга в г. Павлодаре

Разработать программы воспитания и обучения, учебно-ме­
тодические пособия для дошкольных учреждений, осуществля­
ющих воспитание и обучение на немецком языке

; Разработать учебные планы для классов с немецким языком 
обучения

Подготовить учебные планы и программы по подготовке спе­
циалистов с обучением на немецком языке в Саранском педа­
гогическом училище по специальностям «преподавание в на­
чальных классах», «дошкольное воспитание»

Подготовить комплект учебников по немецкому (как родному) 
языку и литературе для школ с русским языком обучения

Практиковать приобретение учебников, учебных пособий, ме­
тодической и другой литературы, кинодиапособий и фонотек, 
издаваемых в Германии и странах СНГ

постоянно
местные администрации, Мин­
образования, Комитет по язы­
кам

1993—1995 годы 
Минобразования, местные ад­
министрации

1993—1995 годы
Минобразования

1993 год
Минобразования

1994—1995 годы 
Минобразования, местные ад­
министрации, Комитет по язы­
кам

1993—1994 годы 
Минобразования

1993—1994 годы 
Минобразования, Карагандин­
ская обладминистрация

1994—1997 годы
Минобразования

постоянно
Минобразования, Минкультуры

Установить прямые контакты с Министерством образования 
Земли Бранденбург с целью подготовки совместно с 
кафедрой иностранного языка и литературы Университета ми­
ровых языков учебных пособий для общеобразовательных 
школ

1993 год 
Минобразования

Укрепить материально-техническую базу Немецкого драмати­
ческого театра

Перепрофилировать Немецкий драматический театр в музы­
кально-драматический театр, организовать при нем студию 
актерского мастерства

Организовать в г. Алматы республиканский немецкий культур­
ный центр, решить вопрос о выделении земельного участка под 
строительство зданий центра

Создать немецкий ансамбль песни и танца при Карагандин­
ской областной филармонии

Выделить в областных и районных центрах компактного про­
живания немцев помещения под национально-культурные цен­
тры, оказать содействие в укреплении их материально-техни­
ческой базы

Продолжить набор студентов в Немецкую актерскую академию 
при Казахском институте театра и кино им. Т. Жургенова и в 
другие учебные заведения культуры и искусства, практиковать 
обмен педагопичеокими кадрами учебных заведений отрасли 
между Германией и Казахстаном

Организовывать в республике гастроли популярных исполни­
телей из Германии, гастрольный взаимообмен немецкого театра 
драмы с театрами Германии

Создать условия для развития фольклорно-этнографических 
ансамблей в местах компактного проживания немецкого на­
селения. Содействовать творческому обогащению самодеятель­
ных коллективов путем гастрольного взаимообмена фольклор­
ных прупп областей, а также республик СНГ

Проводить фестивали, Дни немецкой культуры, праздники 
народного творчества, конкурсы на лучшие произведения пи­
сателей, журналистов, показ кино- и видеофильмов на немец­
ком языке

Открыть специальный раздел экспозиции по этнографии и бы­
ту немецкого населения в музее декоративно-прикладного 
искусства народов Казахстана, областных историко-краевед­
ческих музеях

Создать республиканские ассоциации немецких художников, 
архитекторов, журналистов

Продолжить исследовательскую работу по изучению истории 
и этнографии немцев Казахстана

Открыть при немецких культурных центрах лектории по исто­
рии немцев, о традициях казахско-немецких отношений. Прак­
тиковать проведение мероприятий по пропаганде немецкой 
культуры

Укрепить материально-техническую и кадровую базу редакции 
немецкой литературы в издательстве «Казахстан»

Обеспечить ежегодный выпуск литературы на немецком языке 
в объеме до 100 учетно-издательских листов

Приступить к изданию учебно-методических, наглядных и 
справочных пособий на немецком языке с нарастающим объе­
мом ежегодного выпуска

Осуществлять ежегодное издание книг с параллельными тек­
стами для детей дошкольного возраста в издательстве «Ба- 
лауса», а также серийных фольклорных изданий и сказок в 
издательстве «Казахстан»

Практиковать выпуск справочной, рекламно-краеведческой, 
художественной, детской, изобразительной немецкоязычной ли­
тературы на заказных и спонсорских началах в государствен­
ных и кооперативных издательствах

Обеспечить комплектование библиотек в местах компактного 
проживания немцев учебной, научно-популярной и художест­
венной литературой на немецком языке

Начать выпуск на немецком, русском, казахском языках се­
рии книг и брошюр по истории, культуре, быту, традициям 
немцев Казахстана

Организовать ежегодный выпуск двуязычных и многоязычных 
словарей на немецкой основе (казахско-немецкий, русско-ка­
захско ^немецкий, русско-немецкий), а также разговорников, 
самоучителей и других пособий на немецком языке

Начать выпуск справочно-энциклопедических и других изда­
ний («Казахстан суверенный», «Пословицы и поговорки казах­
ского и немецкого народов», «Немцы в Республике Казах­
стан», «Казахская и немецкая кухни», «Справочник бизнесме­
на» и др.) на казахском, русском и немецком языках

Предусматривать ежегодное приобретение учебной и другой 
общественно-необходимой литературы на немецком языке в 
Германии и других немецкоязычных странах за счет выделяе­
мых валютных средств

Обеспечить финансирование ежеквартального литературно­
художественного альманаха «Феникс»

Расширять творческие контакты с издателями и книгорас- 
пространителями Германии, практиковать проведение семина­
ров, круглых столов и симпозиумов по подготовке и обучению 
кадров издателей, полиграфистов, книгораопространнтелей и 
менеджеров

Расширить рекламно-информационную деятельность по прога- 
ганде газеты «Дойче Альгемайне» и альманаха «Феникс»

Развивать туристические, спортивные связи с Германией, Ав­
стрией и другими немецкоязычными странами

1993—1995 годы
Минкультуры

1997 
Минкультуры

1993 год
Совет немцев Казахстана, Ал­
матинская городская админи­
страция

1996 год
Минкультуры

1993 год
местные администрации

постоянно
Минкультуры

постоянно
Минкультуры

1993—1995 годы 
Минкультуры, обладминистра­
ции, национальные культурные 
центры

систематически 
Минкультуры, творческие сою­
зы, национальные культурные 
центры

1995 год
Минкультуры, обладминистра­
ции

1993—1994 годы
творческие союзы

постоянно
Институт истории и этногра­
фии Национальной академии 
наук

1993—1994 годы
Совет немцев Казахстана, не­
мецкие культурные центры

постоянно 
Мининформпечати

с 1994 года 
Мининформпечати

с 1994 года 
Мининформпечати, 
Минобразования

постоянно 
Мининформпечати

постоянно
Мининформпечати

с 1993 года 
Мининформпечати, 
Минкультуры

1994—1995 годы 
Мининформпечати, 
Комитет по языкам

с 1993 года 
Мининформпечати, 
Комитет по языкам

с 1994 —
1995 годов 
Мининформпечати, 
Комитет по языкам

ежегодно 
Минобразования, 
Минкультуры

с 1994 года 
Мининформпечати

постоянно 
Мининформпечати

1993 год

Кедакция газеты, Совет немцев 
Казахстана

постоянно
Минту репорт

СТАТУС И ПРАВА 
НЕМЕЦКИХ 
НАЦИОНАЛЬНЫХ 
ОКРУГОВ НАЙДУТ 
ОТРАЖЕНИЕ В НОВОЙ 
КОНСТИТУЦИИ РОССИИ

С 5 по 9 июля 1993 г. я со­
вершил поездку в Москву, 
Омск и Саратов, чтобы озна­
комиться с положением россий­
ских немцев и осведомиться об 
эффективности нашей помощи. 
В ходе этой поездки я провел 
много бесед с представителями 
государственных органов и 
российских немцев.

Беседы с председателем пра­
вительства Российской Феде­
рации Черномырдиным и за­
местителем председателя пра­
вительства Шахраем дали хо­
рошие результаты.

Статус и права националь­
ных округов (районов) долж­
ны найти отражение в новой 
Конституции России, заявили 
они. Для немецких националь­
ных округов Омской области 
и Алтайского края это означает 
существенное укрепление их 
правовых позиций и авторите­
та в стране.

Председатель правительст­
ва Черномырдин пообещал ли­
чную поддержку в случае 
возникновения трудностей при 
открытии немецких фирм в 
центрах проживания россий­
ских немцев, а также увели­
чить объем средств, выделяе­
мых из российского госбюд­
жета для оказания поддержки 
российским немцам.

В беседах с представителями 
российских немцев стало ясно, 
что наступило существенное 
успокоение общей ситуации. 
Это в первую очередь связано 
с действующим с начала 1993 г. 
Законом о преодолении после­
дствий войны и германской 
помощью российским немцам. 
Высоко оценивается герман­
ская позиция. Германия по­
могает и держит свое слово.

Церковный и культурный 
центр в Омске (создаваемый 
на средства Евангелической зе­
мельной церкви Ганновер и 
Федерального правительства) 
обещает стать действительным 
духовным и культурным цент­
ром всей области, в особен­
ности для 150000 российских 
немцев Омской области. На 
вселенском богослужении с 
католическим епископом Вер­
том и евангелическим суперин­
тендантом Шнейдером прису­
тствовало много верующих, и 
на всех эта служба произвела 
большое впечатление.

Глава администрации Омс- 
ской области Полежаев и ланд- 
рат Райтер из Азовского райо­
на достигли явных успехов в 
создании немецкого национа­
льного округа. Хорошее нача­
ло было положено сооружению 
временных общежитий и квар­
тир для переселенцев из Ка­
захстана. В первый контейнер­
ный городок уже поселились 
люди. Омская область, насчи­
тывающая 2,3 млн. жителей, 
готова принять еще 70000 рос­
сийских немцев. На 1994 г. за­
планировано создание допол­
нительных рабочих мест. Ге­
рмания н Россия окажут в 
этом совместную помощь.

Беседы с главой администра­
ции Саратовской области Бе­
лых и его сотрудниками дали 
следующие результаты.

На данный момент имеется 
около 20000 заявлений россий­
ских немцев из Средней Азии, 
которые хотели бы переселиться 
в Саратовскую область. Имею- 
ющнеся для этого возможнос­
ти недостаточны. В частности, 
необходимо построить боль­
ше квартир. Эта зйдача явля­
ется главной по оказанию по­
мощи с российской и герман­
ской стороны

За время, прошедшее с 
1992 г., немецкие поселки в Бу­
рном (совхозе 23) и Степном 
были значительно отстроены. 
Сооружается 200 односемейных 
и многосемейных домов, а так­
же контейнерый городок для 
временных общежитий. Созда­
ние нескольких строительных 
дворов будет дополнительно 
способствовать индивидуаль­

ному жилищному строитель­
ству среди российских нем­
цев.

В Саратовской области все 
еще оказывается сопротивле­
ние восстановлению респуб­
лики немцев Поволжья. Одна­
ко российские власти намерены 
проявить большую активность с 
целью преодоления имеющих­
ся предубеждений.

В целом можно констатиро­
вать, что закрепление прав 
национальных районов в рос­
сийской Конституции явится 
большим успехом. Это помо­
жет немцам в России.

В последние месяцы начало 
сокращаться число заявлений 
на выезд в Германию, потому 
что российские немцы видят 
многообещающие перспективы 
на будущее в создании немец­
ких поселков в России. Под­
держка в создании немецких 
поселков представляет одно­
временно существенную по­
мощь для развития соответ­
ствующих регионов России. 
Этим она убедительным обра­
зом служит германо-российс­
кому сотрудничеству.

В Католическом церковном 
центре в Марксе при участии 
немецкой делегации состоя­
лось первое вселенское бого­
служение вместе с представи­
телями высшей иерархии Рус­
ской православной церкви. 
Это очень знаменательно для 
церковной работы в России.

Впечатления от поездки в 
Россию и полученная там ин­
формация подтверждают, что 
в России в значительной мере 
решается будущее Европы.

Все проекты помощи россий­
ским немцам и в будущем дол­
жны одновременно идти на 
пользу русскому населению. 
Таким образом, будет внесен 
важный вклад в дело германо­
российской дружбы н постро­
ения общеевропейского дома. 
Д-р Хорст ВАФФЕНШМИТД, 
уполномоченный германского 
правительства по делам пере­
селенцев

ЛАНДРАТ БРУНО РАЙТЕР 
ВЕРИТ В ПРИХОД 
НЕМЕЦКОЙ 
ПРОМЫШЛЕННОСТИ

«Мы доказали на деле, что 
не ставили перед собой утопи­
ческих целей, — говорит с чув­
ством внутреннего удовлет­
ворения ландрат Бруно Рай­
тер. — Около двух лет тому 
назад мы начали создавать не­
мецкий национальный район 
Азово. Вначале российские вла­
сти отнеслись к этому несколь­
ко скептически, однако в насто­
ящее время нам оказывают 
поддержку на всех админист­
ративных уровнях».

В Омской области, где при 
содействии правительства
ФРГ создается немецкий округ, 
проживает 134 тыс. российских 
немцев. Согласно статистиче­
ским данным о проживающих 
здесь национальностях они по 
численности занимают второе 
место после русских (1,8 млн.); 
за ними следуют украинцы (105 
тыс.), казахи (75 тыс.) и тата­
ры (50 тыс.), а также предста­
вители других национальных 
меньшинств.

Около 30 тыс. российских 
немцев желают переселиться в 
район Азово, в первую очередь 
из близлежащего Казахстана н 
среднеазиатских республик. 
Не прекращается поток заявле­
ний, поступающих в немецкие 
окружные органы. Ландрат 
Райтер стремится дать в сво­
ей административной области 
новую родину еще 20 тыс. гра­
жданам немецкого происхож­
дения.

«Если положение в Россий­
ской Федерации не ухудшится, 
то задача расселения поселен­
цев может быть решена до 
2000 года, — считает он. — 
Мы разработали программу по 
созданию рабочих мест, в ча­
стности, в деревообрабатыва­
ющей промышленостн. Фирмы, 
желающие обосноваться в по­
селенки, получат у нас землю 
при условии, что они обязуют­
ся, кроме производственных 
помещений, построить также 
жилье для своего персонала».
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«Россия» собирает друзей
В концертном зале «Россия» 

в Москве с большим успехом 
прошел концерт мастеров ис­
кусств СНГ.

Зрелище — яркое, красоч­
ное. Впервые за последние го­
ды на московской сцене вместе 
пели Роза Рьгмбаева, Иосиф 
Кобзон, Тамара Гвердцнтелн, 
Анне Вески, Лайма Вайкуле, 
Надежда Чепрага, ансамбли 
«Ялла», «Гая», «Савки», «Хат­
лон», творческие коллективы 
Армении, Беларуси, России, 
Украины.

На концерте присутствовали 
послы государств СНГ.

А накануне состоялась пресс- 
конференция заместителя ми­

нистра культуры Российской 
Федерации М. Швыдкого. По 
его мнению, разрыв культур­
ных связей и переориентация 
на самоизоляцию неразумны. 
Имеет определенный смысл 
вновь соединить культурные 
усилия, упрочить связи с ис­
полнителями и коллективами 
мастеров культуры.

Добрый пример в этом пла­
не уже подан. Как известно, в 
сентябре в Казахстане состоя­
лись Дни культуры России. В 
апреле будущего года пройдут 
Дни культуры Казахстана в 
Российской Федерации.

(КазТАГ)

Полезная встреча
Министр культуры Серик 

Ашляев встретился с Базар- 
баем Жуманнязовым, Кудду- 
сом Кужамьяровым, Анатоли­
ем Бычковым, Кенжебеком Ку- 
мысбековым, Мансуром Сага- 
товым и другими известными 
деятелями Союза композито­
ров. Речь шла о трудностях, с 
которыми сталкиваются сейчас 
творческие работники, негатив­
ных явлениях в музыкальном 
искусстве, путях их преодоле­
ния.

В частности отмечалось, что 
в последнее время произошло 
заметное снижение общего 
уровня музыки, наблюдается 
засилие на телевидении и ра­
дио низкопробной аудиопро­
дукции. И в этом немалая до­
ля вины самих наших компози­
торов и музыковедов, их бла­
годушие, пассивность. Ликви­

дация системы редактирования 
(не следует путать с цензу­
рой) привели к тому, что сей­
час практически каждый мало- 
мальски грамотный музыкант 
может беспрепятственно выхо­
дить в эфир и на сцену.

Слабо ведется н пропаган­
да национальной музыки за ру­
бежом. Практически преданы 
забвению историко-архивные 
исследования. Крайне низкой 
остается оплата труда музы­
кантов.

Все названные и другие про­
блемы можно решить только с 
активным и целеустремленным 
участием членов Союза компо­
зиторов. Поэтому участники 
встречи пришли также к вы­
воду о необходимости карди­
нального совершенствования 
его деятельности.

Марат КАЛИЕВ

Картина 
посвящена Алматы

XI-Й международный фести­
валь молодого кино открылся в 
итальянском городе Турине. 
Среди тех, кто раньше стано­
вился лауреатами этого пре­
стижного смотра — многие ны­
не широко признанные масте­
ра мирового кинематографа.

В программу просмотров 
фестиваля включены фильмы 
из ряда стран бывшего СССР. 
Картина «Последние холода»

представлена режиссером из 
Казахстана А. Калымбетовым- 
Искаковым. Она посвящена Ал­
маты, воспоминаниям о голод­
ном военном детстве.

В рамках фестиваля прой­
дет симпозиум о путях разви­
тия кино в США, в Европе, в 
странах Азии и Латинской 
Америки.

(ИТАР-ТАСС-КазТАГ)

Подарок тем, кто любит книгу
О том, что духовность нынче самый большой дефицит, спорить не 

приходится. Забота о хлебе насущном — главный сегодняшний при­
оритет. И все же все чаше и острее ставится вопрос: сможем ли на­
ладить наши экономические и социальные хозяйства в условиях де­
градации культуры?

Ответ однозначный — нет.
Разумеется, открытие библиотек, реставрация храмов сами по се­

бе не решат наших экономических проблем, не вылечат в одночасье 
социальные болезни общества. И все же, чам больше будет у нас 
духовных «лечебниц», тем выше шанс поправить охватившие обще­
ство недуги. Это — в подтверждении классического — «красота спа­
сет мир».

Недавно в райцентре Алексеевке, что в Акмолинской области, от­
крылась новая библиотека. С первых дней работы дом книги приоб­
рел большое число посетителей. Любителей чтения привлекают сюда 
не только книги, журналы, газеты (в восьми отделениях библиотеки 
— около полумиллиона книг, газет, журналов), но и интересная ар­
хитектура здания, оригинальный дизайн помещений. Читательские 
конференции, встречи с поэтами, конкурсы творческой молодежи, 
праздники книги для детей — это далеко не полный перечень инте­
ресных дел, организуемых работниками библиотеки.

Новая библиотека в Алексеевке стала местом, где встречаются 
люди, для которых духовные ценности являются мерклом нормаль­
ной жизни, неотъемлемой частью цивилизованной повседневности.

Фото Юрия КАЗАКОВА

Из цикла «Непридуманное»

ВРЕДНАЯ ПРИВЫЧКА

поэзия
Выдающийся поэт и прозаик Йоханнес Бобровский родился 

вТильзите 9 апреля 1917 года.
Учился в Кенигсберге, в Кяайпхофской гимназии, затем из у 

чал историю искусства в Берлине, однако был призван в ар 
мню и попал в русский плен.

Первые его стихи были опубликованы в 1954 году. Для Боб 
ронского характерна глубокая любовь к земле древней Прус 
сии.

Книги стихов и прозы Йоханнеса Бобровского «Прусские 
элегии», «Сарматское время», «Потоки страны теней», «Знак 
бури», «Мельница Левина», «Литовские клавиры», «Предосте 
регающий» считаются шедеврами немецкой литературы.

Бобровский — лауреат литературной премии имени Генри 
ха Манна. Умер 2 сентября 1965 года в Берлине.

ЙОХАННЕС БОБРОВСКИЙ

ПРУССКАЯ

Презент столице— 
джаз из США

Уникальным назвали люби­
тели музыки и знатоки открыв­
шийся в столице концертный 
сезон. Именно потому, что он 
— джазовый и проводится 
впервые. Открывал его джа­
зовый квартет из США под 
управлением Боба Берга. Джа­
зовая музыка в стиле би-боп 
очень популярна среди амери­
канских любителей музыки.

Алматинцы увидели и услы­
шали мастеров джаза благода­
ря американскому посольству 
и концертно-гастрольному объ­

единению «Казахконцерт», ор­
ганизовавшим столь неожи­
данную встречу с прекрасным 
миром звуков.

Продолжат джазовый сезон 
казахстанские ансамбли: «Бу­
меранг» под управлением Та­
хира Ибрагимова, «Биг-Бенд» 
— Якова Хана и ансамбль Ге­
оргия Метаксы.

Джазовый сезон в Алматы 
продлится до веоны.

(КазТАГ)

День, когда отменили хлеб­
ные карточки, запомнился Ива­
ну Лоренцу на всю жизнь. Отец 
пришел домой радостно-взвол­
нованный, о чем-то пошептался 
с матерью, и, вскоре, захватив 
большую холщовую сумку, бы­
стрыми шагами направился в 
центр деревни, в сторону сель­
по. Вернулся он не скоро. Сум­
ка была полна и в избе сразу 
же распространился ни с чем 
не сравнимый хлебный дух. Он, 
полузабытый, кружил голову, 
звал, притягивая так, что, ка­
залось, никакая сила не в сос­
тоянии остановить тебя перед 
искушением: скорее запустить 
руку в ту запретную сумку и

отломить хрустящий, с вол­
шебным запахом кусочек.

Дети войны, они почти не 
видели хлеба. Тот паек, что 
ежедневно приносил отец уже 
позже был мизером, каждая 
крошка долго смаковалась и в 
конце концов жадно прогла­
тывалась. Такой кусочек не 
утолял голод, а только возбу­
ждал его. А тут — полная сум­
ка!

— Вот, — выдохнул отец, — 
на все купил. Посоветовались 
мы, дети, с матерью, и реши­
ли: пусть хоть теперь наедятся.

Затем он достал нож и стал 
священнодействовать — резать 
хлеб неимоверно большими

ломтями. Первый ломоть дос­
тался Ивану. Он был старший.

Половину он съел, а вторую 
спрятал в тряпичной сумочке, 
между книгами. Вечером — в 
школу. В войну учиться не до­
велось, пахал в свои одиннад­
цать землю на волах. Теперь, 
уже взрослым парнем, наверс­
тывал упущенное в вечерней 
школе.

...Смысл того, о чем говорила 
учительница, худенькая девуш­
ка в очках, его, Ивана, ровес­
ница, доходил с трудом. Неви­
дящими глазами смотрел на 
учительницу, а рука непроиз­
вольно тянулась и тянулась к 
сумочке. Он отламывал хлеб 
кусочками и незаметно отправ­
лял в рот. Ему казалось, что 
никто не видит этих манипуля­
ций. Когда же огляделся по

сторонам, то обнаружил, что, 
прикрыв ладонями губы, жуют 
украдкой буквально все.

Учительница наконец не вы­
держала. Она разрешила дос­
тать хлеб и есть в открытую.

— Ешьте, ешьте, — чуть 
слышно приговаривала она, — 
ешьте, наконец-то, Боже мой...

И они ели, и им было нелов­
ко и больно видеть за стеклами 
очков наполненные слезами 
глаза учительницы...

— ...Наверное, это нехорошо,
— смущенно сознается Лоренц,
— но, знаете, несу, бывает, 
хлеб домой из магазина, огля­
нусь по сторонам, отщипну 
уголок булки — и в рот. Нехо­
рошая привычка, сам пони­
маю, но ничего поделать с со­
бой не могу...

ГЕОРГИНЫ-ЛЮБИМЫЕ ЦВЕТЫ МАМЫ
Заняли почетное место
С творчеством духового ор­

кестра, который состоит из 
воспитанников школы имени А. 
Макаренко, хорошо знакомы 
не только жители Есильского 
района, но и многих других 
городов. Ребята выступали в 
Алматы, Акмоле, Усть-Камено- 
лись большим успехом у зри- 
горске. Их концерты пользова­
телей.

Недавно коллектив вернулся 
из Москвы, где участвовал в 
международном фестивале 
«Московские фанфары». Свое

мастерство продемонстриро­
вали представители многих 
республик и регионов. Хорошо 
выступили и есильские музыка­
нты. Духовой оркестр нз нико­
му неизвестного райцентра Ка­
захстана, занял третье место.

Успех духового оркестра не 
остался незамеченным в Еси- 
ле. Распоряжением главы рай*" 
онной администрации музы­
кальный коллектив награжден 
премией в размере 100 тысяч 
рублей.

(КазТАГ)

«Не помня зла...»
В областной детской музыка­

льной школе, в Караганде, со­
стоялась презентация книги 
Гульданы Жолымбетовой «Не 
помня зла, за благо возда­
дим...». Жолымбетова — до­
цент Алматинской госконсер- 
ватории имени Курмангазы, 
бывшая выпускница караган­
динской областной ДМШ. Ее 
отец Базылхан Жолымбетов 
был первым директором обла­
стной детской музшколы. Он 
привлек к педагогической дея­
тельности в ней музыкантов 
самого высокого класса. О них,

музыкантах, — российских не­
мцах, репрессированных и де­
портированных в Центральный 
Казахстан, и написала свою 
книгу Гульдана Базылхановна.

Презентация книги стала 
праздником музыкальной об­
щественности Караганды, вы­
звала большой интерес у акти­
вистов областного общества 
«Союз российских немцев». 
Члены областного немецкого 
молодежного центра организо­
вали диспут по книге Гульда­
ны Жолымбетовой.

Гюнтер ШТАЙН

Магистр Богословия 
в Акмоле

За последнее время церкви различных направлений стре­
мятся направить людей на истинный путь, вернуть их к Богу, 
возродить в их душах добродетель, милосердие, надежду на 
будущее.

С такой же благородной це­
лью побывал недавно в Акмо­
ле директор российской хрис­
тианской миссии евангелизанни 
и милосердия «Возрождение» 
магистр Богословия Виктор 
Гамм.

Он встречался с жителями 
города в институтах и школах, 
с работниками средств мас­
совой информации, с теми, кто 
отбывает срок в местах заклю­
чения. Три дня во Дворце моло­
дежи Виктор Гамм выступал с 
проповедями, которые сопрово­
ждал песнопениями сводный 
хор певчих, съехавшихся из 
многих церквей городов Ка­
захстана.

Помимо евангелизаиионных

собраний миссия «Возрожде­
ние» провела акцию помощи 
малоимущим, подготовила цикл 
телепередач. Богослов Виктор 
Гамм — широко образованный 
.еловек, владеет, кроме рус­
ского, немецким и английским 
языками, объездил многие 
страны мира.

— В Акмоле я впервые, — 
сказал он на пресс-конферен­
ции. — Город мне понравился, 
с первых же минут пребывания 
здесь я почувствовал, что на­
хожусь среди друзей.

Неся слово Божье, магистр 
отправился в путь по другим 
городам Северного Казахстана.

Леонид БИЛЬ

Нельзя было не заметить, 
как все, кто находился в ком­
нате, залюбовались им, когда 
он вошел сюда — крепкого сло­
жения, с открытым лицом и 
улыбчивыми глазами. Он при­
нес настроение, это стало сра­
зу ясно. И уже через несколь­
ко минут я понял, в чем «сек­
рет». Обаяние этого человека 
в непринужденности, раскован­
ности и той естественности, ко­
торая чаше детям свойственна. 
И, наверное, еще людям, в чьи 
души природа вложила очень 
много добра.

Разговор зашел о сыновьях и 
был задан традиционный воп­
рос: доволен ли тем, что парни 
по его стопам пошли. Ведь он 
тоже бывший проходчик...

— Бог с вами! — засмеялся 
громко. — Да я всю жизнь 
только и делал, что отговари­
вал их от этой работы. Только 
перестарался, видно. Педагоги­
ка моя, как в таких случаях 
часто бывает, дала обратный 
эффект. Откровенно сказать, и 
до сегодняшнего дня сердце бо­
лит, когда все четверо вниз 
спускаются. Работа здесь та­
кая.. чем черт не шутит. Вы, 
наверное, подумаете: распрост­
раненная болезнь всех роди­
телей. Может быть и так, то­
лько понимаете...

Он глубоко вздыхает и умол­
кает надолго.

...Пацаны военного лихоле­
тья. Рано повзрослевшие, пос­
тигавшие энциклопедию жиз­
ни через ставшее привычным 
ощущение голода и столь же 

привычное осознание необходи­
мости много работать. И эта 
удивительная способность — 
искренне радоваться самому 
малому...

Улучив момент, когда Яше 
казалось, что отец в особом ра­
сположении духа, он подходил 
к нему и долго смотрел про­
сящим взглядом. И тот не вы­
держивал:

— Не могу, сынок, понима­
ешь? Материал казенный, да 
и времени нет, ночами рабо­
таю, чтобы заказы выполнить. 
И война. Так что потерпи.

Легко сказать «потерпи», ко­
гда на улице такая благодать 
— сугробы до крыш и солнце 
веселое играет в затейливых 
оконных узорах. Хоть бы ра­
зочек прокатиться с крыши, 
как соседские мальчишки. Но 
как выйдешь, если обуть не­
чего? А отец только и знает, 
что «потерпи, больше рабо­
тай». Работать — значит по­
могать шить сапоги. Отец 
Яши — сапожник, хороший

сапожник, как все го­
ворят. Только ему, Яше, сапо­
ги шить не хочет. Война, го­
ворит...

А когда однажды утром, про­
снувшись, увидел стоящие во­
зле кровати совершенно новые, 
блестящие сапожки, сшитые, 
правда, нз лоскутков, и обрез­
ков кожи, радости не было ко­
нца.

Так и запомнилось детство­
небольшая комната, заполнен­
ная запахом кожи н еще чего- 
то специфического, и отец, сло­
вно прикипевший к небольшой 
табуретке. Праздным он отца 
не видел.

Эта постоянная потребность 
в том, чтобы руки были чем- 
то заняты, передалась, видно, 
Якову. Но для Альтерготта ра­
бота — не просто возможность 
создания какях-то материаль­
ных ценностей, вещей, несущих 
потребительские функции.

— Когда руки работают, ду­
ша отдыхает.

...Возле ограды дома стоит 
странная машина, чем-то напо­
минающая трактор «Бела­
русь», только значительно ме­
ньших размеров. Колеса от 
автомобиля, мотор от какого- 
то мотоцикла, а кабина, по 
всему, самодельная.

— «Ударим автопробегом?» 
— шутливо спрашиваю.

— Нет, не «ударим» — се­
рьезно отвечает. — Это не для 
развлечений. Знаете, у меня 
ведь хозяйство большое. А ка­
кой крестьянин без лошади? 
Но с лошадьми-то нынче туго. 
Решил трактор сконструиро­
вать.

Каждому человеку необходи­
мо везенье. Трудолюбие, упо­
рство, талант — качества, ко­
нечно же, нужные для того, 
чтобы управлять жизненными 
обстоятельствами. Но нужно и 
везенье. На обыденном уровне 
это называется «попал в струю» 
или «полоса удачи.... Но жизнь 
изобилует и другими полосами.

Когда умерла жена, молодая 
еще женщина, Яков заболел 
с горя. Младшему, Володе, бы­
ло чуть больше года. Растеря­
лся Альтерготт. Рухнуло что- 
то в жизни, надломилось. И 
еще одна напасть — простуда 
уложила, никогда не жаловав­
шегося на здоровье Якова, в 
постель. Это были тяжелые 
дни. Мысли одна мрачнее дру­
гой. Как жить дальше? Что бу­
дет с ребятами, если вдруг и 
он...

В те дни и появилась в пер­
вый раз в их доме Лидия. Од­
нажды, вырвавшись нз состоя­

ния полузабытья и открыв гла­
за, он увидел женщину. Она 
хлопотала у стола, где сидели 
его ребята.

— Ты кто? — спросил он.
— Я Лида. Работаю технич­

кой в школе, где Саша учится.
— Ты не уходи, — попросил 

он. — Побудь немного с деть­
ми. Им, я вижу, хорошо.

— Я буду приходить, — ска­
зала она.

Когда однажды услышал за­
ливистый смех Володьки, он по­
чувствовал — что-то измени­
лось в нем. Значит, выкарабка­
лся, — с радостью понял Аль­
терготт.

После болезни его в проход­
ку не взяли. Пригодились пра­
ва шофера. А работу эту он 
любил. После долгих дней, про­
веденных в постели, всякое де­
ло в радость. Мир вокруг стал 
будто шире, объемнее. Хоро­
шее все же дело — жить на 
этом свете — думалось ему.

Когда однажды, в один нз 
теплых дней ранней осени он 
пришел домой вместе с Лиди­
ей, у женщины вдруг хлынули 
слезы: Санька, старший, нес 
ей навстречу огромную охапку 
георгин. Эти цветы он сам по­
садил в их палисаднике вес­
ной.

Уж очень хотелось Якову, 
чтобы кто-то из его парней 
aipOHOMOM стал. Он испытывал 
чувство благоговения к крес­
тьянскому труду, понимал — 
все, что на столе, — от земли. 
Заметил Альтерготт — сын 
его старший, Санька, больше 
других работать на огороде 
любит. Цветы сажает, зелень 
поливает и картошку пропалы­
вает сам, без его, Якова, по­
нуждения.

Летит время. Закончил Саша 
восьмилетку, пришел к отцу за 
советом: в техникум решил по­
ступать, в сельскохозяйствен­
ный. А Яков и рад: будет аг­
рономом.

Учился Саша хорошо. После 
техникума уехал в село. Яков, 
выбрав как-то время, съезил к 
сыну. С легким сердцем вер­
нулся домой.

— Слышишь, мать, — гово­
рил Лидин, — мужнкн-то хва­
лят Сашку нашего. Говорят 
толковый.

— А ты сомневался? — спра­
шивала она с тихой улыбкой.

Он с благодарностью смот­
рел на жену. Вот ведь какой 
подарок судьба ему принесла. 
Обогпела эта женщина своим 
теплом пацанов. А они добро 
чувствуют — тянутся к ней.

Когда Сашу в армию прово­

жали, взгрустнула Лидия, про­
слезилась. А он ушел куда-то 
и вернулся с букетом георгин. 
Знал, любит эти цветы 
мать.

Насчет Саши Яков с Лидией 
так рассуждали: вернется со 
службы, поступит в сельхоз­
институт.

И тут впору сказать о том, 
что живет в городке человек, 
который все планы Альтергот- 
тов порушил. А человек этот — 
знаменитый проходчик Ста­
нислав Котов, давнишний друг 
Якова. Когда отмечали Сашино 
возвращение из армии, Котов 
сказал:

— Хочешь, парень, на насто­
ящую, мужскую работу? Есть 
такая работа. У меня в брига­
де.

И дело было сделано. На­
прасно пытался Яков наставить 
сына на «путь истинный». Але­
ксандр стал проходчиком.

Но, пожалуй, больше дру­
гих удивил Якова второй сын, 
Виктор.

— Рос он у нас тихим та­
ким, незаметным. В детстве бо­
лел много, был щуплым и хи­
лым. Все возле Лидии крути­
лся. Она к печке — и он туда 
же. Однажды ко дню ее рож­
дения такое блюдо сам приго­
товил — ахнули все.

— Хазанов, — пошутил Са­
шка, — тебе же в кулинарный 
техникум прямая дорога.

И Виктор поступил в кули­
нарный техникум. Потом в ар­
мии поваром работал. А на 
встрече — тут как тут опять 
Котов: «Не мужское это дело 
— ложки-поварешки. Давай 
ко мне. в бригаду».

— Посмотрели бы сейчас на 
этого «хиленького»...

Когда из армии вернулся 
Владимир, Яков было задума­
лся: звать на ужин Котова или 
нет? Заманит, черт, и этого. А 
у парня профессия отличная — 
специалист по контрольно-из­
мерительным приборам. Но по­
звал Яков своего друга в гос­
ти и «участь» Владимира была 
решена.

Вот, пожалуй, и все об этой 
семье. Можно бы сказать о 
том, что Яков уже на пенсии. 
Надо бы сказать, что остался 
он вместе с Лидией вдвоем в 
большом доме. И обязательно 
следовало бы отметить, что 
скоро у матери день рождения, 
к которому готовятся парни. 
Александру поручено особое 
задание — достать цветы, же­
лательно, георгин...

Александр ДОРШ

ЭЛЕГИЯ
Тебе
хочу я спеть песню, 
светлую от звонкой славы 
и мрачную от горьких стенаний...
Я песню не знаю другую, 

чудесней, — 
она, как горчащие травы, 
как голые сосны, 
под ветром хранящие голос преданий, 
горящие перед закатом, 
который впитал я в себя всеми фибрами, 
который в крови отозвался когда-то, 
в те дни, озаренные детскими играми... 
Тогда 
в лесах Родины, между заросших и странных 
валов крепостных, и над морем, 

легко ударяющим пеной, 
и возле просевших давно 

могильных курганов' 
где жертвенник раньше курился — 

нетленно
звучит эта песня 

в обильного ливня потоках, 
презревшая славу и страх,

рожденная в древних истоках, 
и, словно молитва,

повисшая здесь на ветвях!
А в песнях старух

еще тихо звучит 
нам оклик такой старины,

едва объяснимый,
и время, 

как на сковородке огромной, 
скворчит —

и, смотришь, 
уже разлагаемся 

с ним мы.
Сюда чуть доходит та песня без слов.
ее мы не слышим

почти что нисколечко.
Так в чреве 

растрескавшихся 
колоколов 

еще остается 
позвякиванье 

колокольчика! 
Народ темных хвойных лесов, 
тяжело прибывающих рек, 
по правую руку залив, а по левую — море! 
Народ 
охоты ночной, щедрых нив, очагов, 
народ, 
как один человек, — 
веселья языческого н смертельного горя. 
Народ
Перкунаса, Пнкулюса и Потримпа, 
триады Богов на языческом знамени, 
народ,
о котором мы память утратить боимся, 
дотла не сгорев, вновь возникший из пламени. 
Народ 
на рассвете пылающих хижин, 
посевов потоптанных и потоков кровавых, 
ударами молний спаленный, 
твой крик, занавешенный облаком, слышу 
и вижу поникшие травы.
Народ, 
крестом и мечом обращенный, 
народ, 
перед Богом чужим 
твоя мать в хрипящем и скачущем танце 
уже опрокинута навзничь.
Народ, 
что сердце нам заворожил, 
останься, останься, останься, 
сзывай на языческий праздник! 
Названия горных откосов и рек

* говорят о тебе,
. шуршание ящериц в слове Шешупа. 

Болото протяжно поет о судьбе 
растоптанной Родины.
Скупо 
легенды и песни прядут свою нить, 
чтоб в сердце 
нам этот народ сохранить!

ТВОИМ голосом
Голосом твоим до ночи 
говорит со мною ива.
Ярко-желтые кувшинки 
высоко летят сквозь тьму. 
Светлячки, как многоточье, 
заискрят. Из негатива 
прозревают фотоснимки 
по желанью моему: 
сотворю себе кумира 
из Тебя. Ползет улитка 
по листве, что надо мною. 
Светит бакен на реке.
В дом, сплетенный нз анра, 
Живедет тебя калитка.

<к твой линией одною 
начертаю на руке...

ЗАЛИВ В МОРЕ
Иглой волшебной торопливо 

на нитку на живую 
пришиты кажутся друг к другу

залив и море. Стой!
Та нитка превратилась в узел — 

никак не развяжу я — 
затянутый, тугой...
Под небом светится песок

с кустами дикой вербы, 
и русло, зеркальце в траве — 

не отвести лица! — 
через проселок, камыши

вдруг оголенным нервом 
Жосачнвается...

иную избы поселян 
с соломенными крышами 

и огибаю на пути
колодезного журавля.

Сирень. Цветущие сады. 
Соленым ветром дышится.

И вот пошли поля... 
А после голая земля.

Высоких сосен взмах, 
под ветром стонущих...

И ты 
почувствовать изволь, 

как в сердце бьющемся твоем, 
у края глаз н на губах 

осядет едко соль...
И воскресают времена,

как глубоко вдохнув, 
вниз устремлялся по тропе 

сквозь бурелом, кусты, 
царапая лицо,

смеясь,
и руки распахнув, 

навстречу морю ты...
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Der Mythos von der kostenlosen Bildung
Vor fast drei Monaten hat Schulunter­

richt wieder begonnen. Das erste kurze, 
aber nach den Sommerferien schwierig­
ste, Lehrviertel geht zum Abschluß. Das 
Schuljahr nennt man immer seltener neu, 
es wird allmählich ganz gewöhnlich. Tag 
für Tag besuchen die Kinder die Schule, 
bekommen Noten für ihre Leistungen, ant­
worten in den Unterrichtsstunden und 
warten mit viel Ungeduld auf die Pause.

Was bereitet uns aber dieses Jahr Neues 
vor, was erleben heute die Schulen und die 
Schüler! In der letzten Zeit ist diese Frage 
traditionell geworden, da wir uns schon 
alle an das Wort „Schulreform“ gewöhnt 
haben. Mit diesem Wort haben alle Ver­
änderungen im Schulprozeß am Anfang 
des Schuljahres begonnen. Und hier muß 
man bemerken, daß jede Schule sich durch 
ihre.eigenen Neuerungen unterscheidet.

Vor fünf Jahren, als ich noch Schülerin 
war, wurde der Schulkleidung viel Be­
achtung geschenkt, auch die Unterrichts­
stunden mußten wir unter der strengen

Tigerchen; Ein gruseliges-gr-ruseliges 
Geheimnis... Vor Neugierde und Angst be­
ginnt dem Äffdhen die Spitze des Schwan­
zes zu zittern.

Je mehr das Tigerchen erzählt, desto 
stärker zittert der Schwanz.

Tigerchen: Ein sehr tolles Geheimnis:
In einem See lebt eine Kaulquappe. 

Aber sie verstellt sich nur. Weil Sie sich in 
einer Woche in einen Frosch verwandelt.

(Das Äffchen sieht das Tigerchen ent­
geistert an, weil es mit den selben Waf­
fen geschlagen worden ist).

Tigerchen; Ein wirklich tolles Geheim­
nils... Um so mehr, als alte Kaulquappen 
sioh früher oder später in Frösche verwan­
deln, so wie auch alle Frösche früher ein­
mal Kaulquappen waren.

Äffchen: Ist das alles, was du mir sa­
gen willst?

Tigerchen: Noch, nicht. Ich will dir ja 
auch für den Bonbon schönen Dank sagen. 
Er wird wahrscheinlich sehr gut schmék- 
ken. Jetzt aber, wäre es Zeit, Äffchen. Die 
Schnecke wartet auf mich.

Äffchen: (still für sich). Ach, du willst 
das Äffchen überlisten-! Es kommt nichts 
dabei heraus!

(Das Tigerchen macht paar Schritte zur 
Seite, das Äffchen ruft dem Tigerchen 
nach).

Äffchen: Hallo, du armes Tigerchen, wo­
hin denn?

Tigerchen: (bleibt stehen). Wieso, wo­
hin? Zu der Schnecke. Und warum bin ich 
eigentlich ein ,,armes“ Tigerchen?

Äffchen: Weil ich dir längst nicht alle 
Geheimnisse erzählt halbe.

Tigerchen: (lacht.) Über die Kaulquap­
pe und den Frosch?

Äffchen: Du lachst aber unnötig. (Guckt 
sich um). Nicht vom Frosch, sondern ... vom 
Krokodil!

Tigerchen: Von wem?

(Fortsetzung. Anfang Nr. 46)

Kontrolle der Lehrer und Eltern besuchen. 
Bis heute gibt es in diesen Bereichen 
noch Probleme: In einigen Schulen dürfen 
die Kinder nach eigenem Wunsch geklei­
det kommen; in anderen müssen sie noch 
uninformiert bleiben.

Aber nicht das Äußere ist die wichtigste 
Veränderung in den jetzigen Schulen. Die 
Hauptsache liegt darin, daß heute zu den 
alten Standardschulen andere Lehrein­
richtungen hinzukommen: Lyzeen, Gymna­
sien, private und sogar geistliche Schulen 
und Seminare. Eine große Auswahl, um 
die nötige Ausbildung zu bekommen! Aber 
da entstehen wieder Schwierigkeiten.

Alle diese Lehranstalten unterscheiden 
sich voneinander durch verschiedene 
neue Fächer. Auch der Unterricht ist hier 
viel interessanter und ernster, als in den 
gemeinbildenden Schulen. Um an solch 
einer Schule immatrikuliert zu werden, 
muß man erfolgreich die Prüfungen be­
stehen. Und auch das ist noch nicht alles 
— man muß außerdem genügend Geld

Äffchen: Siehst du, du hast von solch 
einem Tier nooh nicht einmal gehört.

Tigerchen: Nicht gehört? Aber Apfelsi­
nen bekommst du keine mehr. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß du mich wieder 
belügst.

Äffchen: Ach, kann ich etwa das arme 
Tigerchen betrügen? Ich bin doch so un­
gemein gutmütig, es ist kaum zu glauben! 
Vom Krokodill erzähle ich einfach so, ohne 
etwas dafür zu fordern. Für ein „Danke­
schön“. Gewiß, wenn es dir nicht zu viel 
ist.

Tigerchen: Nein, ein „Dankeschön“ ist 
mir nicht zu viel.

Äffchen: Na, gut. Also paß auf, Tiger­
chen, es ist ein ganz tolles Geheimnis! 
In unserem See lebt seit einiger Zeit ein 
Krokodil. Ein sehr unangenehmes Tier! 
Es ist böse, ekelhaft, hat einen großen 
Rachen und beißt... Und ich rate dir, Ti­
gerchen, mit ihm nichts Gemeinsames 
zu haben.

Tigerchen; Danke schön. Ich werde mit 
dem Krokodil nicht verkehren. Besten 
Dank für das Geheimnis. Und jetzt ist, 
glaube ich, Zeit, weiterzugehen. Die 
Schnecke wartet auf mich.

(Das Tigerchen will gehen, aber das 
Äffchen ruft wieder hinter her).

Äffchen: Ja, ja, geh nur, armes Tiger­
chen. Du tust mir Leid. Aber was kann 
man da machen?

Tigerchen: Was machen? Na und war­
um „arm“? Das stimmt nicht, ich bin im 
Gegenteil sehr reich. Erstens habe ich ei­
nen der besten Freunde — die Schnecke. 
Zweitens eine sehr schmackhafte Apfel­
sine! Drittens einen sehr süßen Bonbon! 
Viertens ein sehr tolles Geheimnis!

Äffchen: Mein Ehrenwort, du kannst das 
alles verlieren: das erste, das zweite, das 
dritte und das vierte.

Tigerchen: Wieso: das erste, das zweite, 
das dritte und das vierte?

Äffchen: Sag mal, weißt du, wie man ei­
ne Apfelsine und einen Bonbon in zwei 

haben. Leider spielt es bei der Qualität 
des Studiums die bestimmende Rolle.

Je angesehener eine Schule ist, desto hö­
her ist die Bezahlung für die Ausbildung. 
Also muß man zumindest reiche Eltern 
haben, um hier zu lernen.

So verwandelt sich unser Stolz — die 
kostenlose Bildung — in eine Mythe. Auch 
in den allgemeinbildenden Schulen, wo 
die Ausbildung kostenlos ist, gibt es jetzt 
schon Bezahlung für den Fakultativunter­
richt, der in der Schule nachmittags statt­
findet. Die Preise beißen'. 5 000 Rubel je 
Unterrichtsstunde. Wenn ein Schüler sich 
zur Stunde verspätet oder abwesend war, 
muß er 250 Rubel zahlen. Das sind die er­
sten Schritte zu der Schulökonomie. Jetzt 
muß jeder Schüler selbst entscheiden: Ent­
weder früher aufstehen oder ohne Kaugum­
mi bleiben'.

Lena BOKOWA, 
Journalistikstudentin 
Fotos: Viktor Krieger

Hälften teilt, damit es niemandem, sogar 
auch mir, leid tut?

Tigerchen: Nein, ich weiß es nicht. Was 
soll ich denn machen?

Äffchen: Das ist eine sehr schwierige 
Aufgabe; hier ist ein guter Rat teuer, aber ich 
kann dir helfen. Wenn du natürlich darum 
bittest. Ich mache es gern einfach für ein 
Dankeschön,

Tigerchen: Bitte schön, Äffchen, ich bit­
te dich sehr, hilf mir, die Apfelsine und den 
Bonbon in zwei Hälften zu teilen. So, daß 
es niemandem leid tut, und daß ich das 
erste, zweite, dritte, und sogar das vierte 
nicht verliere. Bitte...

Äffchen: Ich helfe dir, alles wird tipp­
topp sein! (nimmt dem Tigerchen den 
Bonbon und die Apfelsine ab). Damit es 
niemandem leid tut, nimmt man die Apfel­
sine, den Bonbon und teilt sie... Man muß 
sie aufessen. (Ißt die Apfelsine und das 
Konfekt auf). Klar? Du, dummes Tiger­
chen', verstehst du jetzt endlich, wie man 
teilen muß?

Tigerchen: (gekränkt): Ja, aber... Ich 
bin gar nicht so dumm. Nun verstehe ich 
es ganz gut, warum das Äffchen keine 
Freunde hat.

Äffchen: Warum?
Tigerchen: Gerade das sage ich dir 

nicht, denke selbst darüber nach. Das ist 
auch eine schwere Aufgabe.

(Das Tigerchen geht, das Äffchen sitzt 
noch eine Zeitlang schweigend).

Äffchen: Ist doch egal — keine Freunde! 
Dafür habe ich aber Bonbons fünf Stück!

Zweites Bild
(Eine Wiese, darauf auf die Schnecke).
Schnecke; Ta-ra-ra, tarn tarn! Nein, das 

stimmt nicht. Tam-taram-tam! Das stimmt 
wieder nicht.

Tigerchen (kommt auf die Wiese):
Schnecke, wo bist du?
Schnecke: Hier!
Tigerchen; Was hast du im Häuschen 

gemacht?
Schnecke; Ich habe ein Liedchen ge­

dichtet.
Tigerchen: Ein Liedchen?!
Schnecke; (ganz ernst). Wenn du willst, 

so singe ich es dir vor.
Tigerchen: Natürlich.
Die Schnecke singt ihr Liedchen.
Tigerchen: Ein hübsches Liedchen. Sehr 

inhaltsreich. Alle Achtung, Schnecke! Aber 
eins ist mir unklar; Was bedeutet hier Ge­
burtstag?

Schnecke: Das bedeutet, daß ich heute 
Geburtstag habe.

Tigerchen; Du? (still für sich). Ja, jetzt 
wären Apfelsinen und Bonbons gerade

Wettbewerb Für junge Naturfreunde
Die Viertkläßler der Schule Nr. 18 von 

Almaty haben es gut: ihre Deutschstunden 
sind immer interessant und lustig. Vor kur­
zem haben sie von ihrer Lehrerin die Auf­
gabe bekommen, eine Lügengeschichte zu 
schreiben — je ungläublicher, desto bes­
ser! Heute bieten wir Ihnen ihre „Werke“ 
an. Und Ihr, liebe Leser, könnt die Rolle 
der Jury spielen: Wählt die Eurer Mei­
nung nach beste Lügegeschichte aus und 
schreibt uns!

Das Geschenk der Zwerge
Unterwegs zur Schule war ich unter 

die Erde gefallen. Ich bekam plötzlich 
Angst: Auf einmal sah ich viele Zwerge. 
Ich hatte Hunger, und sie brachten mir ein 
Frühstück. Dann erzählten sie, daß es hier 
Würmer gibt, die Zwerge fangen und fres­
sen. Ich kam auf die Idee, die Zwerge vor 
den «schrecklichen Würmern zu retten. 
Spätnachts kamen die Würmer und be­
gannen die Zwerge zu jagen. Dann hörte 
ich den lauten Schrei eines Zwerges. In 
ein paar Minuten tötete ich alle Würmer 
und rettete die unterirdischen Einwohner. 
Als Dank schenkten sie mir ein Zauberkri­
stall. Ich bedankte mich und äußerte den 
Wunsch, nach Hause zu gehen. Moment an 
war ich in meinem Zimmer. Das Kristall 
legte ich akkurat in eine schöne gläserne 
Vase.

Seither beleuchtet das Zauberkristall in 
der Nacht meinen Schreibtisch.

Arthur KOCH
Der letzte Regentropfen
Es regnet. Der letzte Tropfen fällt auf 

die Erde. Dann gibt es zehntausend Jahre 
lang keinen Regen mehr.

Marina WOTZKE
Der größte Schmetterling
Ich sah mal einen Schmetterling, der 

groß wie eine Ratte war. Als ich ihn flie­
gen sah, dachte ich, daß er mich auf­
frißt.

Margarete KLEIN
Die größte Nadel
Wie sieht die größte Nadel aus, die du 

gesehen hast? Die größte N ad ей, die ich 
sah, lag auf der Straße, und die Leute 
guckten sie mit großen Augen an. Die Nadel 
war riesengroß, lang, spitz und dick. Das 
Nadelöhr war so groß, daß ein Mensch­
leicht hindurchgehen konnte.

Margarita BASSARGINA

vonnöten. Hör mal, Schnecke, wünschst 
du dir zum Geburtstag ein Geheimnis? 
Ich könnte dir ein Geheimnis schenken. 
Mir hat es das Äffchen erzählt. Obwohl es 
gar nicht schrecklich ist, aber doch ist 
das ein tolles Geheimnis, ein geburtstäg­
liches.

Schnecke: Weißt du, mir gefallen gera­
de die geburtstäglichen Geheimnisse viel 
besser, als die anderen.

Tigerchen: Also hör zu! (guckt sich 
um).

Schnecke: Was ist los?
Tigerchen; Nichts. Aber das ist doch ein 

Geheimnis. Verstehst du — ein Geheim­
nis. Liebe Schnecke, erlaube es mir, zu 
deinem Geburtstag, das beste, das 
schrecklichste, geburtstägliche Geheilmnis 
zu erzählen1.

Schnecke: (unterbricht das Tigerchen). 
Tigerchen«, ich verstecke mich lieber in 
meinem Häuschen. Es ist wohl besser, 
sich solche schrecklichen Geheimnisse bei 
geschlossenen Fenstern und Türen' anzu­
hören. Also los!

Tigerchen; Ein ganz tolles Geheimnis! 
(Während der Erzählung beginnt das Häu­
schen zu zittern). In unserem See lebt seit 
einiger Zeit ein unheimliches Krokodil. 
Ein sehr gruseliges Krokodil. Es beißt nur 
so, ist böse und ekelhaft und hat einen 
großen Rachen. Und ich rate dir, Schnecke, 
mit ihm nichts zu tun zu haben. Schnecke, 
bist du noch am Leben?

Schnecke; Ja->a...
Tigerchen; Warum schweigst du? Ich 

dachte, daß du schon vor Angst gestorben 
bist.

Schnecke; Ich bin nicht gestorben. Ich 
denke bloß nach.

Tigerchen: Worüber?
Schnecke: Warum du dies ein Geheim­

nis nennst, es ist ja gar kei'nis.
Tigerchen: Kein Geheimnis? Wieso?
Schnecken; Das vom Krokodil wissen 

doch schon alle längst.
Tigerchen; Ich wußte es aber nioht, und 

hatte es noch nie gesehen.
Schnecke; Das ist dein Glüok, daß du 

es noch nicht gesehen hast.
Tigerchen; Aber nun stellt es sich lei­

der heraus, daß ich dir gar nichts ge­
schenkt habe...

Schnecke; Macht nichts!
Tigerchen; Nein, ohne Geschenk geht es 

nicht. Wie ich, Tigerchen, das ich das „R“ 
so echt aussprache — bringe dir kein Ge­
schenk? Wart mal auf mich hier. Ich be­
sorge dir ein Geschenk und komme bald.

Schnecke; Willst du wirklich für mich 
ein Geschenk suchen?

(Fortsetzung folgt)

Der Schneehase
Am letzten Oktobertag, als der erste 

Schnee gefallen war, schnallten mein 
Enkel und ich unsere Schier an, um den 
ersten Schiausflug zu unternehmen, und 
es ging los in den ein wenig ver­
schneiten Winterwald. Auf einer großen 
Wald wiese entdeckten wir Hasenspuren, 
denen wir ohne jegliches Überlegen mit 
Eifer folgten. Wir versuchten, schnell zu 
laufen, merkten aber bald, daß das gar 
nicht so leicht war. Die Spur war sehr 
kompliziert verflochten: Meister Lampe 
hatte mit seinen Laufen ein ganzes Poem 
in den Neuschnee geschrieben. Es schien, 
als hätte er den Winterbeginn mit einem 
freudvollen Hexentanz begrüßen wollen. 
Er beschrieb allerlei Zickzacke und 
Kriegei, hoppelte gerade aus, setzte sich 
auf die Hinterläufe und kehrte auf seiner 
Spur wieder zurück. So zog der Schneeha­
se einen Kreis nach dem anderen, wich 
plötzlich von der eingeschlagenen Rich­
tung ab und lief ganz woandershin.

„Und wo lief der Hase hin?“ fragte mich 
der Enkel.

„Er schlug einen Haken“, antwortete 
ich ihm kurz.

„Aber was heißt ,Haken’?“ forschte der 
Enkel weiter.

„Der Hase sprang von hier zur Seite, da­
mit seine Spur sich verlor. Siehst du, dort 
geht seine neue Spur weiter“. Ich zeigte 
mit dem Schistock nach rechts.

„Opa, was heißt denn ,Hasensasse’?“ 
fragte wieder mein Enkel.

,,'Sasse* heißt in der Jägersprache das 
Lager des Hasen, das eigentlich mehr ei­
ner kleinen Mulde in der Erde oder im 
Schnee gleicht“, antwortete ich dem Knirps 
mit schwerem Atem.

Und wirklich, neben einem Baum­
stumpf sprang der Hase blitzschnell aus 
seinem Versteck heraus. Einen Augen­
blick starrte er uns entgeistert an.

„Opa, knips mal den Hasen schnell!“ 
flüsterte der Enkel mir zu.

Aber wie? Als ich nach der Kamera 
griff, eilte er in großen Sprüngen davon. 
Nach etwa 50 Metern blieb er wie ange­
wurzelt stehen, machte Männchen und sah 
sich erschrocken um. Dann setzte er sei­
nen Weg fort, und bald sahen wir nur 
noch seine schwarzen Ohrenspitzen in der 
Ferne.

Am liebsten hält sich der Schneehase im 
dichten Unterholz auf. Dort versteckt er 
sich vor seinen Feinden, vor Wind und 
Schneesturm. Sein weißes Fell, das er 
schon Mitte November anlegt, dient ihm 
als die zuverlässigste Tarnkappe. Auf dem 
weißen Schnee ist er kaum zu erkennen'. 
Der Schneehase zieht es vor, in der Nacht 
zu äsen. Da fühlt er sich am sichersten. In 
mondhellen Nächten, wenn es weder 
stürmt noch schneit, ist der Hase beson­
ders aktiv. Da entfernt er sich am weite­
sten von seiner „Sasse“ und sucht größere 
Reviere nach Nahrung ab. Da passiert es 
nicht selten«, daß er unsere Gärten auf­
sucht, wo er an jungen Fruchtbäumen die 
Rinde abnagt. Auf vielen Umwegen kehrt 
er dann wieder zu seiner „Sasse“ zu­
rück.

Ich weiß jetzt ganz genau, daß der 
Schneehase sogar schwimmen kann. Als 
ich einmal unseren Revierförster be­
suchte und ihn auf einer Waldstreife be­
gleitete, sahen wir beide, wie der Hase 
schwimmend den 10 bis 12 Meter breiten 
Fluß überquerte. Am anderen Flußufer 
schüttelte der Haise das Wasser ab, wie es 
immer Hunde nach dem Baden machen, 
und lief auf die bewaldete Wiese.

Man hört die Leute oft sagen, daß der 
Hase ein furchtsames Tier sei. Dem ist 
nicht immer so. Ich wurde einmal zufäl­
lig Zeuge dessen wie ein Hase tapfer ge­
gen einen Habicht kämpfte. Er lag auf dem 
Rücken und schlug mit seinen kräftigen 
und langen Hinterbeinen auf den Greifvö­
gel ein. Nur mit Mühe war der Raubvogel 
davongekommen, weil der auf dem Rük- 
ken liegende Hase den Habicht durch ei­
nen gelungenen Beinschlag für einige Se­
kunden am Kopf betäubt hatte und rasch 
unter die dichten Waldbäume verschwand. 
Ansonsten ist der Hase ein sehr friedlie­
bendes Tier. Er entzieht sich seinen Fein­
den lieber durch die Fluoht, und da läuft 
er, wie es alle wissen, sehr schnell 1.

Im Frühjahr legt der Hase wieder sein 
graublaues Sommerfell an. Im Sommer 
wird er zu einem richtigen Leckermaul, 
denn er frißt junge Pflanzentriebe und 
Beeren, stiehlt in den am Wald naheliegen­
den Gärten verschiedenes Gemüse wie 
Kohlköpfe, Rüben, Mohrrüben und ande­
res. Leider hat dieses friedliebende Tier 
sehr viele Feinde. Es wird von allen Raub­
vögeln, Wölfen, Füchsen und auch von uns 
Menschen gejagt, darum muß man beste 
Möglichkeiten für die Vermehrung von 
Hasen in den örtlichen Förstereien schaf­
fen, damit sich Hasenzahl vergrößert.

Alex REMBES
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Auf der Jagd nach dem Unglaublichen

Ein Spiegel der Pariser Eleganz

Spricht
Sein Leben lang ist der 27Jäh- 

rdge Heizungsmonteur Thomas B. 
nicht aus Bottrop herausgekom­
men. Doch wenn man Jetzt mit 
ihm sprechen will, braucht 
man einen Dolmetscher.

Es geschah zwei Tage vor 
Weihnachten. „Wir hatten 
Streit", berichtet Kirsten B. 
Die blonde Verkäuferin ist seit 
einem Jahr mit Thomas verheira­
tet. „Es ging um die Weihnachts­
besuche, mein Mann wollte 
nicht mit zu meiner Mutter. Er 
ist dann ziemlich wütend ins Bett 
gegangen, hat sich herumge­
dreht, Ohropax in die Ohren 
gesteckt und ist elngeschlafen."

Es folgte ein böses Erwachen. 
Die Junge Frau bereitete in der 
Küche das Frühstück, als sie Ih­
ren Mann fluchend aufstehen hör­
te. „Ich dachte zuerst, da ist 
noch ein anderer Mann, denn 
ich verstand kein Wort. Er kam 
in die Küche und sprach wie Gor-

nur noch

balschow Im Fernsehen. / Ich 
dachte, er macht Unsinn — aber 
er konnte nicht mehr anders 
sprechen. Er redete auf mich 
ein und begriff nicht, daß ich 
ihn nicht verstehe."

Kirsten B. rief in ihrer Ver­
zweiflung den Notarzt an. Aber 
dieser stand der Sache eben­
falls ratlos gegenüber. Seine ein­
zige Diagnose: Es handele sich 
um Russisch. Thomas B. Jedoch

Russisch
hat nie einen Sprachkurs besucht. 
Er hat nicht einmal einen Volks­
schulabschluß.

Ein wenig Licht ins Dunkel 
dieser Angelegenheit brachte der 
Stammbaum der Familie B. Vor 
zweihundert Jahren kamen die 
Vorfahren, von Hunger getrie­
ben, aus den Tiefen der Si­
birischen Taiga an die Ufer der 
Ruhr.

Ist es das russische Blut, das 
Thomas B. die Sprache seiner Ur­
väter sprechen läßt? Fest steht: 
Russische Erbinformationen müs­
sen sich in Thomas’ Genen be­
finden.

Nur löste diese Erkenntnis 
nicht das Sprachproblem zwi­
schen Thomas und Kirsten. 
Schließlich half eine deutsche 
Aussiedlerfamilie aus Usbekistan, 
die ebenfalls in der ehemaligen 
Bergarbeitersiedlung wohnt.

„Wir sind gute Freunde ge-

worden", erzählt Kirsten. „Sie 
kommen Jeden Tag zum Über­
setzen. Aber manche Worte ken­
nen sie auch nicht. Mein Mann 
spricht perfekt Russisch, bes- к 
ser als unsere Freunde. Jeden 
Tag versuche ich ihm wieder ein 
paar Worte Deutsch beizubrin­
gen, aber er vergißt sie doch. Er 
kann nur noch Russisch."

Thomas B. will ebenfalls et­
was sagen, und der Sohn 
der Aussiedlerfamilie übersetzt: 
„Er sagt, er spricht doch ganz 
normales Deutsch, wie immer. 
Er sagt, er versteht nicht, war­
um ihn' plötzlich keiner mehr 
versteht. Er fragt, ob denn alle 
verrückt geworden sind." Tho­
mas B. sinkt in sich zusammen 
und schweigt.

Seine Frau flüstert: „Er zieht 
sich immer mehr zurück, geht 
nicht mehr aus dem Haus. Sonst 
91nd wir freitags immer in die 
Disko. Aber ich will trotzdem bei 
ihm bleiben."

Die tapfere Frau liebt ihren 
Mann und hat Jetzt beider 
Schicksal in die Hand genom­
men. Seit einer Woche macht sie 
einen Russischkurs bei der Volks­
hochschule in Bottrop.

Aus „Die Zelt" Nr. 34
Almaty. Mit einer prachtvoller Demonstration 

von Moden der Herbst- und Wintersaison, prä­
sentiert vom berühmten französischen Couturier

Das Haus Frankreichs, dessen umfangreiche 
Tätigkeit auf die Festigung der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit zwischen Kasachstan. und

Olivier Lapldus, ist hier das Haus Frankreichs 
eröffnet worden. Mit seiner Eröffnung Ist es 
für die Modeanhängerinnen endlich möglich ge­
worden, mit den Pariserinnen selbst Mode­
schritt zu halten. Das Modegeschäft von Ted 
Lapldus, dessen ständige Kunden viele Estra­
den-, Film- und Sportstars sowie große Politi­
ker sind, bietet in der Hauptstadt Kasachstans 
eine umfangreiche Kollektion von Kleidung, 
geschaffen von den besten Modeschöpfern der 
Welt für alle Fälle des Lebens — von einem 
ausgesuchten geschäftlichen Anzug oder Kostüm 
bis zu einem luftigen Brautkleid. Sie wird stän-

Frankrelch gerichtet sein wird, hat einen guten 
Anfang für gemeinsame Geschäftstätigkeit bei 
der Schaffung von Modekleidung und deren 
Handel gemacht. An seiner Eröffnung haben 
die französische Firma DSI und der kasachische 
Konzern BSB teilgenommen. Die Versammelten 
haben das Haus Frankreichs einen Spiegel der 
Pariser Eleganz bezeichnet.

Unsere Bilder:
1. Der Maestro blieb sehr zufrieden.
2. Autogramme und Küsse des Maestros für 

die Vorführdamen Kasachstans.
3. Eine Modeparade.

die erneuert. (KasTAG)

Zehn islamische Kleider für 
die erste weibliche Deputierte

Die in der Geschichte Jorda­
niens erste Parlamentsdeputierte, 
Tudschan Al-Fejsal, habe Pa- 
randscha und ein Kleid zu tra­
gen, das sie von Kopf bis Fuß 
decke. Mit dieser Erklärung' trat 
vom 23. November auf der Scnelch 
Abdél Moneym Abu Zant — 
Mitglied der fundamentalistischen 
Partei Front der islamischen Ak­
tion und der Führung der ,,Mos­

Die 16. und zweitstärkste Ar­
mee Innenhalb der Zweiten Stra­
tegischen Staffel entfaltete sich 
In Ihrer unmittelbaren Nach­
barschaft. Sie konnte ebenfalls 
gegen Rumänien eingesetzt wer­
den, wahrscheinlicher aber war 
Ungarn als Einsatzgebiet, an 
der Nahtstelle zwischen der 26. 
(Stoß)-Armee und der 12. (Ge- 
blrgsJäger-Stoß)-Armee, um die 
Erdölquellen von den Verbrau­
chern abzuschneiden.

Hitler hatte Jedoch durch sei­
ne Invasion diese ganze Entfal­
tung gestört. Die 16. und 19. Ar­
mee mußten kurzfristig nach Smo­
lensk geworfen werden, und 
dergestalt wurde auch die „Be­
freiung" von Rumänien und Un­
garn einige Jahre aufgescho-

Der Kommandierende General 
der 16. Armee, Generalleutnant 
M. F. Lukin, erwähnt nicht, auf 
welchen Territorien die 16. Ar­
mee, die zu der Zelt unter seinem 
Kommando stand, plangemäß hät­
te eingesetzt werden sollen. In 
keinem Falle aber war es so­
wjetisches Gebiet: „Wir gingen 
davon aus, auf gegnerischem 
Territorium zu kämpfen." („Mi­
litärhistorische Zeitschrift" 1979, 
Nr. 7; S. 43). Auf denselben Sei­
te unterstreicht Marschall der 
Sowjetunion A. M. Wassilewski, 
daß man Lukin glauben müsse: 
„In seinen Worten steckt viel rau­
he Wahrheit". Wassilewski selbst 
Ist ein hervorragender Meister 
der Kriegsführung „auf gegne­
rischen Territorien". Er war es 
gewesen, der 1945 den Überna- 
schungssohlag gegen die Japani­
schen Truppen In der Mandschu­
rei führte und der erlesenste 
Klasse darin demonstrierte, wie 
ein plötzlicher verräterischer 
Stoß In den Rücken eines Ge­
gners zu versetzen ist, den der 
Krieg an anderen Fronten be­
schäftigt.

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 6 
—48) 

lemischen Brüder" in der Zei­
tung ,,Ad-Dustur".

Die 44Jährlge Tudschan, eine 
elegante blonde Frau, Mutter von 
drei Kindern, und eine gebürtige 
Tscherkessln, wurde ins Parla­
ment während der Wahlen am 8. 
November gewählt und ist die er­
ste Vertreterin des schwachen 
Geschlechts unter dessen Gesetz­
gebern. Früher, als Ansagerin im 
nationalen Fernsehen, wurde sie

5.
Gleich nach der Teilung Po­

lens im Herbst 1939 war eine 
Riesenmenge sowjetischer Trup­
pen von ihren ständigen Garniso­
nen an die neuen Grenzen ge­
worfen worden. Aber die neuen 
Territorien waren nicht für die 
Aufnahme großer Truppenmassen 
eingerichtet, vor allem nicht mo- 

Viktor Suworow ~

Der Eisbrecher
Hitler in Stalins Kalkül

derner Truppen mit einer großen 
Anzahl von kampftechnischem 
Gerät.

In der offiziellen Geschichte 
des Zweiten Weltkrieges (Bd. 4,
S. 27) heißt es: „Die Truppen der 
westlichen Grenzbezirke hatten 
mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Alles mußte neu ge­
baut und ausgerüstet werden: 
...Basen und Versorgungspunkte, 
Flugplätze, das Verkehrsnetz, 
Nachrichtenzentralen und -Ver­
bindungen..."

Die offizielle Geschichte des 
Militärbezirks Belorußland (Der 
Rotbanner-Mllltärbezlrk Beloruß­
land, Moskau 1983, S. 84) sagt 
dazu: „Die Verlegung von Ver­
bänden und Truppenteilen des 
Militärbezirks in die Westgebiete 
Belorußlands verursachte nicht 
geringe Schwierigkeiten ... Die 
Kräfte der 3., 10. und 4. Ar­
mee ...waren mit der Ausbesse­
rung und dem Bau von Kaser­
nen, Magazinen und Lagern, mit 
der Einrichtung von Truppen­
übungsplätzen, Schießplätzen und 
Panzerparcours beschäftigt. Den 
Truppen wurden große Anstren­
gungen abverlangl." 

dadurch berühmt, daß sie für eine 
moslemische Gesellschaft kühne 
Aussagen über die Lage der Frau 
im Lande machte und die Konser­
vativen des öfteren bezüglich sol­
cher Fragen wie Vielweiberei 
und Prügelei durch Ehemänner 
herausforderte. Als sie 1989 
zum erstenmal Politik zu treiben 
und Parlamentsmitglied zu wer­
den beschloß, erklärten die of­
fensiven Islamisten sie zu einer 
,,Feindin" und forderten von 
den Gerichtsinstanzen, ihre Ehe 
zu annulieren und sogar den Un­
antastbarkeitsstatus demjenigen 
zu verleihen, der „ihr Blut ver­
gießen" werde. Jedoch hatte Tud-

Generaloberst L. M. Sandalow: 
„Die Verlegung der Truppen des 
Militärbezirks hierher war mit 
großen Schwierigkeiten ver­
knüpft. Der Kasemenbestand war 
nicht der Rede wert... Für die 
Truppen ohne Kasernenunter­
künfte wurden Erdhütten ge­
baut." (An der Front vor Mos­
kau, S. 41). Doch es kamen lm- 

mer neue Truppen hinzu. Gene­
ral Sandalow spricht davon, daß 
für die Truppenuntenbringung in 
den Jahren 1939—1940 Vorrats­
lager, Baracken, sämtliche ver­
fügbaren Räume genutzt wunden. 
„In Brest war eine Riesenmasse 
an Truppen zusammengekom­
men ... In den unteren Stockwer­
ken der Kasernen wurden Prit­
schen In vier Etagen aufgestellt."

Der für die Gefechtsausbil­
dung in der Roten Armee verant­
wortliche Generalleutnant W. N. 
Kurdjumow äußerte bei einer 
Kommandeurbesprechung im De­
zember 1940, daß die Truppen 
In den neuen Gebieten oft genug 
mit Wirtschaftsarbeiten anstelle 
Ihrer Gefechtsausbildung beschäf­
tigt seien.

Auf derselben Besprechung 
sagte der Chef der Kraftfahr­
zeug- und Panzer-Führung Ge­
neralleutnant der Panzertrup­
pen Ja. N. Fedorenko, daß nahe­
zu sämtliche Panzerverbände In 
der Zelt von 1939—1940 Ihre 
Dislozierung geändert hätten, 
mitunter drei- bis viermal. Der 
Erfolg war, daß „über die Hälf­
te der Truppenteile, die an neue

Kampf gegen das Rauchen
Als Steve Masone im Septem­

ber bei seiner geschiedenen Frau 
seine asthmakranke Tochter Elysa 
zum wöchentlichen Besuch abhol­
te, schnaufte und keuch­
te die Achtjä h r i g e wie 
selten zuvor. Masone führte 
Elysas Anfall, bei der ein Arzt 
eine 50prozentige Einschränkung 
der Lungenkapazität feststellte, 
auf die Kettenraucherel seiner 
Ex-Frau zurück.

Nachdem Masone seiner frühe­
ren Frau bereits vor fünf Jahren 
per Gericht das Rauchen In An­
wesenheit Elysas untersagt hatte, 
zog er erneut vor den Kadi. Mit 
Erfolg: Vor wenigen Tagen ent­
schied eine Richterin In Sacra-

Neue Funde der Archäologen
Die im Siebenstromgebiet tä­

tige archäologische Expedition 
des Forschungsinstituts „Kas- 
projektrestawrazlja" hat auf dem 
Territorium des nationalen Na­
turschutzparks Sarytagol um­
fangreiche Siedlungsreste sakl- 
scher Epoche ermittelt. Am Un­
terlauf des Tscharyn hat sie 
Spuren von materieller Kultur 
gefunden: Arbeitswerkzeuge aus 
Stein, Hacken, Hämmer, Korn- 
zermahlungsstelne, Überreste von 
Baukonstruktionen, Spuren von 
Irrigationsanlagen, unverkennba­
re Spuren der Bestattung nach 
dem Einäscherungsprinzip und vie­
les andere mehr. Das alles zeugt 

schan damals während der Wah­
len ein Fiasko erlitten, und dies 
vergaß sich von selbst.

Laut Meldung eines Reuter- 
Korrespondenten aus Amman 
hat der Scheich Abu Zant, der 
selbst ein Parlamentsabgeordne­
ter ist, ihrer Kollegin sogar zehn 
Kleider Islamischen Schnitts zu 
schenken versprochen, wenn sie 
auf den westlichen Kleidungs­
stil und auf Gesichtsschminke 
verzichte. Tudschan hat darauf 
vorläufig In keiner Welse rea­
giert.

(ITAR-TASS)

Orte verlegt worden waren, keine 
Truppenübungsplätze besaßen."

Um den Preis ungeheurer An­
strengungen konnte die gewal­
tige Truppenmenge der Ersten 
Strategischen Staffel in den Jah­
ren 1939 und 1940 schließlich 
untergebracht werden. Doch nun 
setzte lm Februar 1941 zuerst 
langsam, dann zunehmend schnei- 

ler die Verlegung der riesigen 
Truppenkontingente der Zweiten 
Strategischen Staffel ein.

In diesem Augenblick ging ei­
ne Veränderung von einschnei­
dender Bedeutung vor sich: Die 
sowjetischen Truppen hörten 
auf, sich darum zu sorgen, wo 
sie den kommenden Winter ver­
bringen würden. Die Truppen der 
Ersten Strategischen Staffel ga­
ben ihre Erdhütten und halbfer- 
tligen Kasernen auf und rückten 
in den Grenzstreifen ab. Hier Ist 
die Rede von sämtlichen Trup­
pen und einem Abrücken unmit­
telbar zur Grenze. (Siehe Mar­
schall der Sowjetunion I. Ch. 
Bagramjan, „MLlltärhlstorlsche 
Zeitschrift" 1976, Nr. 1, S. 
62). Die Truppen der Zweiten 
Strategischen Staffel, die aus 
dem Landeslnnern herangeführt 
wurden, bezogen nicht die un­
fertigen Kasernen und Militär­
siedlungen, die von der Ersten 
Strategischen Staffel verlassen 
wonden waren. Die eintreffenden 
Truppen machten keine Anstal­
ten, an diesen Orten zu überwin­
tern, und bereiteten sich in kei­
ner Welse auf den Winter vor. 

mento (Kalifornien), daß vorerst 
das Sorgerecht von Mutter Susan 
Tanner auf die Großmutter Ely­
sas übergeht. Ob die Kleine In 
das raucnerfrele Haus Ihres Va­
ters umziehen darf, hängt Jetzt 
von einem psychologischen Gut­
achten ab.

Der spektakuläre Prozeß Ma­
sone gegen Tanner ist nur einer 
von zahlreichen Fällen, In denen 
das Rauchen eines Eltemtells 
zu einem entscheidenden Fak­
tor in der Schlacht um das Sor­
gerecht für ein Kind wurde. 
Nachdem das Rauchen In den 
USA in vielen Restaurants und 
öffentlichen Gebäuden verboten 
wurde, ist der Kampf um die 

von der aktiven wirtschaftli­
chen und Kulturtätigkeit der hie­
sigen Bevölkerung in Jener ent­
fernten Zeit... Außer den Funden, 
die sich auf Lebensweise und 
Alltagsleben beziehen, wurden 
zwei überaus interessante Stein­
schüsseln mit den darauf eingra­
vierten unbekannten Schriftzei­
chen zu einer Sensation. Die Her­
kunft und der Sinn der Schrift­
zeichen werden geklärt. Belm 
Entschüsseln tut die Hilfe von 
Linguisten und Philologen not.

Entdeckt wurden auch Spuren 
des Terrassenackerbaus, die für 
die Kultur der Turkvölker cha­
rakteristisch sind und eher in die

Humor
Die Bewerberin für die Steno­

typistenstelle stellt sich beim 
Chef vor: „Ich möchte gleich vor­
wegnehmen, ich schreibe pro Mi­
nute dreihundert Silben!" Der 
Chef resigniert: „Dadadann ka- 
kakann ich Sisle leilelder nlnlcht 
gegebraubrauchenl"

Der Gemelnclerat debattiert 
heftig über die Einnahmen und 
Ausgaben des vergangenen 
Jahres. „Da haben wir ein fei­
nes Defizit gehabt!" sagt der Hu­
ber. „Was haben wir gehabt?"

Sie bauten keine Erdhütten, leg­
ten keine Truppenübungsplätze 
und Schießplätze an, nicht ein­
mal Schützengräben wurden aus­
gehoben. Es gibt eine Menge 
Unterlagen und Memoiren von 
sowjetischen Generalen und 
Marschällen, aus denen hervor­
geht, daß die Truppen Jetzt nur 
noch in Zelten kampierten. Eini­
ge Beispiele: Im zeitigen Früh­
jahr 1941 formierte sich lm Bal­
tikum die 188. Schützendivision 
des 16. Schützenkorps der 11. 
Armee. Im Mal kommen die Re­
servisten dazu. Die Division er­
richtet ein provisorisches Som­
merzeltlager lm Gebiet Koslowo 
Ruda (Entfernung zur Staatsgren­
ze: 45—50 km). Unter dem 
Schutz des TASS-Kommunlqués 
verläßt die Division diese Zelt­
stadt und rückt an die Grenze 
vor. Jeder Versuch, auch nur ei­
ne Anspielung auf Vorbereitun­
gen für den Winter zu finden, ist 
zum Scheitern verurteilt — die 
Division hat sich hier nicht auf 
eine Überwinterung eingerichtet. 
Gleich nebenan erfolgt die Ent­
faltung der 28. Panzerdivision, 
und es ergibt sich das gleiche 
Bild. In sämtlichen Panzerdivi­
sionen, bei allen in der Neu­
formierung begriffenen Schüt­
zendivisionen hat sich die Ein­
stellung gegenüber dem Winter 
radikal geändert — niemand 
trifft noch Irgendwelche Vor­
kehrungen für das Überwintern.

Marschall der Sowjetunion 
K. S. Moskalenko (zu der Zelt 
Generalmajor und Kommandeur 
einer Brigade) erhält vom Kom­
mandierenden General der 5. 
Armee, Generalmajor M. I. Po­
tapow, den Auftrag: „—Hier hat 
deine Brigade mit der For­
mierung begonnen —... Du be­
setzt diesen Abschnitt, da, lm 
Waldgelände und errichtest ein 
Lager..." Die kampfstarke, voll 
aufgefüllte Brigade mit über 
6 000 Mann und mehreren hun­
dert schweren Geschützen bis hin 
zur 85-mm-Artlllerle errichtet 
ein Lager innerhalb von drei Ta­

nikotinfreien Zonen lm Wohn­
zimmer der Amerikaner angekom- 
meni

„Wenn Eltern ihre Kinder 
dem passiven Rauchen aussetzen, 
gehört dies zur gebräuchlichsten 
Form der Aindesmlßhandlung In 
Amerika", stellt John Banzhaf 
fest, Direktor der Antl-Raucher- 
Organlsatlon „Action on Smoking 
and Health" in Washington. In 
elf Bundesstaaten haben sich 
die Gerichte inzwischen in Sor­
gerechtsfällen mit dem Rauchen 
befaßt. Fast immer ging es um 
Kinder mit gesundheitlichen Pro­
blemen wie Asthma.

In einigen Prozessen war der 
blaue Dunst dafür ausschlagge-

Hunnenzeit gehören. Alle land­
wirtschaftlichen Arbeiten wurden 
hoch lm Gebirge, 3 000 Meter 
über dem Meeresspiegel, verrich­
tet. Die Terrassen und Bewässe­
rungsanlagen hatten eine günsti­
ge Lage und erfüllten, allem An­
schein nach, ihre Funktionen 
ausgezeichnet. Die Expedition 
entdeckte außerdem die Über­
reste eines buddhistischen Klo­
sters, über das noch in den Ta­
gebüchern Tschokan Wallcha- 
nows zu lesen Ist. Unter den Rui­
nen wurden Terrakottaplatten mit 
der buddhistischen Religion ei­
genen Bildern entdeckt. Trotz­
dem das Kloster in der Grenz­
zone Sumbe liegt, werden die 
Arbeiten fortgesetzt werden.

(KasTAG)

ereifert sich der Bürgermei­
ster, „ein schönes Defizit haben 
wir gehabt? An Dreck haben wir 
gehabt! Draufgezahlt haben wir!"

Д
Huber und Mooser sprechen 

über Urlaubspläne. Der Huber 
will diesmal nach Mallorca, der 
Mooser nach Zinsenhausen. „Das 
versteh ich nicht," sagt der Hu­
ber, „daß du für deinen Urlaub 
dir ein so ausgesprochen lang­
welliges Nest heraussuchstl" „Ja, 
weißt du, mein Urlaub ist so 
kurz, und dort ist er mir halt Im­
mer recht lang vorgekommen."

Werner THIELMANN 

gen. Danach beginnt eine inten­
sive Gefechtsausbildung von 8 
bis zu 10 Stunden täglich, nicht­
gerechnet die Nachtübungen, 
Selbststudium, Waffenwartung, 
Ausbildung an der Waffe. (An 
der Südwest-Front. S. 18).

Würden sich die sowjetischen 
Truppen auf eine Verteidigung 
vonberelten, dann müßten sie 
sich in den Boden eingraben, ei­
ne ununterbrochene Linie von 
Schützengräben vom Nördlichen 
Eismeer Dis zur Donaumündung 
anlegen. Aber das tun sie be­
kanntlich nicht. Wenn, sie die 
Absicht hätten, noch einen wei­
teren Winter ruhig abzuwarten, 
müßten sie von Aprll/Mal an 
nichts als bauen, bauen und noch­
mals bauen. Aber auch das ge­
schieht nicht. Einige Divisionen 
haben irgendwo weiter hinten 
halbfertige Kasernen. Aber viele 
Divisionen werden erst im Früh­
jahr 1941 aufgestellt, und die 
verfügen nirgendwo über irgend 
etwas: weder Kasernen noch 
Baracken, aber sie legen auch 
keine Erdhütten an. Wo sonst 
wollten sie den Winter ver­
bringen, wenn nicht in Mittel­
und Westeuropa?

6.
Bel Generalmajor A. Sapo- 

roschtschenko finden wir folgen­
de Beschreloung: „Die ab­
schließende Etappe der strategi­
schen Entfaltung bildete die 
heimliche Verlegung der An­
griffsgruppierungen in die Be­
reitstellungsräume für die Offen­
sive, die lm Verlauf einiger 
Nächte vor dem Angriff erfolgte. 
Die Tarnung dieser Verlegung 
wurde durch die Kräfte der be­
reits früher an die Grenze vor­
gezogenen verstärkten Bataillone 
organisiert, die bis zum Auf­
schließen der Hauptstreitkräfte 
die für die Divisionen bestimm­
ten Frontabschnitte kontrollier­
ten.

(Fortsetzung folgt)

bend, daß das Gericht das Kind 
dem ntchtrauchenden Eltemteil 
zusprach. „Meistens wird der 
Fall Jedoch stillschweigend ge­
löst, indem der rauchende Eltern­
teil elnwllllgt, nicht in Anwesen­
heit des Kindes zu rauchen", 
sagt Banzhaf, dessen Organisa­
tion Eltern rechtlich berät.

Starken Auftrieb hat der streit­
bare Jura-Professor durch eine 
lm Januar veröffentlichte, auf­
sehenserregende Studie der ame­
rikanischen Umweltbehörde EPA 
über die Folgen des Passiv­
rauchens erhalten. Danach er­
kranken jedes Jahr in den USA 
300 000 Kinder an Bronchitis 
oder Lungenentzündung durch 
Passivrauchen: 26 000 Kinder 
werden jährlich asthmakrank.

(dpa)

Vermischtes
Proteste gegen 
Geschlechtswahl-Klinik 
in Hongkong

Einen Sturm von Protesten 
hat die Eröffnung einer Klinik 
in Hongkong ausgelöst, in der 
Eltern das Geschlecht ihres Kin­
des wählen können. Für min­
destens 6 000 Mark werden im 
Sperma des Mannes die schnel­
leren X-Spermen von den langsa­
meren Y-Spermen getrennt. Un­
klar ist, wie diese Trennungen 
vorgenommen werden. Ärzte und 
Pro-Lebensgruppen kritisierten 
die Einrichtung des Krankenhau­
ses. Abgeordnete forderten 
überhlnaus die Regierung 
unverzüglich einzuschreiten.

„Da in der chinesischen 
dition Jungen immer vor

dar­
auf.

Tra- 
________ ________ Mäd­
chen rangieren, kann die Einfüh­
rung einer Technologie zur Ge­
schlechtswahl zu einem breiten 
Mißbrauch führen", sagte James 
Buchanan von der Hongkonger 
Universität für Wissenschaft und 
Technologie.

In der Volksrepublik China 4, 
wo eine strikte Geburtenplanun, 
mit einem Kind gilt, entscheiden 
sich immer mehr Frauen für Ab­
treibungen, wenn bei den Ultra­
schall-Untersuchungen in der 
Schwangerschaft das Geschlecht 
des Embryos weiblich ist. Nach 
alten Vorstellungen soll der Nach­
wuchs unbedingt ein männli­
cher Stammhalter sein. Viele un­
erwünschte neugeborene Mäd­
chen werden einfach ausgesetzt.

Tanja Wild aus Stuttgart 
ist neue Miss Germany
Tanja Wild aus Stuttgart ist 

die Miss Germany 1993/94 der 
Miss Germany Association (Mön­
chengladbach). Die 20Jährlge 
Studentin hat in Chemnitz das 
Finale des diesjährigen Wettbe­
werbs gewonnen. Tanja Wild stu­
diert lm zweiten Semester Medi­
zin in Mainz und möchte, wie sie 
bei ihrer Vorstellung verriet, spä­
ter Kinderärztin werden. Die mit 
einem Auto und weiteren Preisen 
lm Gesamtwert von über 25 000 
Mark belohnte Erstplazierte darf 
Deutschland bei den Wahlen zur 
Miss Europa, Miss Universum, 
Miss International und Miss In­
tercontinental vertreten.

Kein Knoblauch, Sex oder 
Fernsehen: Buddhisten- 
Kloster in Schottland
In eine buddhistische 

sledelel in Eskdalemuir 
Schottland) haben sich 45 
sehen zurückgezogen 

ollen 27

Eln- 
(Süd- 
Men- 

w Bis An­
fang 1997 wollen 27 Männer und 
18 Frauen ohne Fleisch, Alko­
hol, Knoblauch, Fernsehen, Mu­
sik, Tabak und ohne sexuelle 
Kontakte auskommen. Auch Be­
sucher und Zeitungen sind 
erlaubt, geschlafen wind in 
Stühlen oder lm Stehen.

Wie die britische Zeitung 
ardlan" berichtet, haben 
Buddhismus-Anhänger

nicht 
Holz-

„Gu- 
dle 

Buddhismus-Anhänger Jeweils 
7 000 Pfund (rund 17 500 Mark) 
bezahlt und wollen in völliger 
Abgeschiedenheit fortgeschritte­
ne Meditations-Techniken üben. 
Dieser Rückzug in die Stille sol­
le das „geistige Chaos" beruhi­
gen, sagte der Leiter der Übun­
gen, Lama Yeshe, dem Blatt. Die 
Teilnehmer würden gebessert 
aus dem Versuch hervorgehen 
und bereit sein, der 
schäft zu dienen.

Y

Gemeln-

(dpa)

480044, Алматы,

пр. Жибек жолы, 50

4-й этаж

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69; stell­
vertretende Chefredakteure — 33-92-91, 
33-38-53; Redaktlonssekretär — 33-35-09; Politik, 
Wirtschaft und Soziales, Welt und Glauben — 
33-37-77; Nachrichten — 33-25-02; Briefe —

33-37-62; Kultur — 33-25-02; Frau und Familie, DAZ- 
chen — 33-32-33; Russische Beilage — 33-43-84; 
Umwelt und Gesundheit — 33-33-96; Literatur — 
33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Maschinenschreib­
büro — 33-25-87; Korrektoronbüro — 33-92-84.

«Дойче Альгемайне» 
Учредите л1,: 

Кабинет Министров 
Республики Казахстан 
регистрационный N» 483

ИНДЕКС 65414

Газета отпечатана 
в типографии 

республиканского 
газетно-журнального 
издательства «Дау1р» 
480044, г. Алматы 

пр. Ленина, 2/4.

Газета отпечатана 
офсетным 
способом

Объем
4 печатных листа

М1 2 3 4 5 « 789 1C
П 1 2 J 4 5 t 78 9 10

Заказ 12181


